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Voll«gening un selne Freunde In Guüutersloh
Von Klaus aube, Herford

Das Thema, gestellt 1m Rahmen elner un des Vereıns für es
Kirchengeschichte, 1äßt vielleicht die bekannte These Heinrich VO  }
Treitschkes denken, „daß Männer Sind, die Geschichte machen“. Dies

mehr, WE WITr auch och das Urteil des Fursten Otto VOIN B1s-
marck nläßlich einer uldigung VOL dreitausend westft Mannern un:
Frauen 1M TEe 1893 1n Friedrichsruh hören: „ICcH habe immMer gefunden,
daß Westfalen eın Land 1St, auf das wendung indet, Was ich auft eiıner
Re1ise Urc chweden einem Llıede gefunden habe Im an! sıtzt
ı1sen, un qauft dem Lande wohnen Manner.“ SO ıtliert ih: ohannes
Kessler, der selnerseilits och hinzufügt: Alen kann Aaus eigener rfah-
rung bestätigen, daß ich während meılıner Schülerzeit un: me1l1ner pate-
TrenNn Aufenthalte untfier den Westfalen ganz prächtige Menschen habe
kennen- un hoch schätzen gelernt, aufrechte, grundehrliche, charakter-
este, tiefgottesfürchtige Maänner, und g1ibt Stimmen, die die Ravens-
berger auern für den besten Menschenschlag 1M deutschen EI-
klären!.“

So ungebrochen können WIT heute Treitschke un denen, die W1€e
Geschichte verstehen, nıcht folgen. Wır Sind unNs EWU. daß WITr dann,
WEeNnNn WITr das Leben un irken VO.  a Mannern WwW1e olkening un selner
Freunde beschreiben, eiıinen Ausschnitt VO dem erreichen und erfas-
SCI1, Was unter dem Begrifti Geschichte gegenwartig subsumilert WwITrd.
ber welcher Ausschnitt ist hler gemeınt? Wenn, einem welieren
Gemeinplatz folgen, eschichte Urc Handlungen gemacht WITd,
stellt sich die rage ach dem Subjekt der Handlungen, also ach dem
Subjekt 1n der eschichte Dieses Subjekt 1U  - 1st bestenfalls Herr se1lner
Handlungen, n1ıemals aber „Herr der Geschichte“, enn iıhm wıderIiahren
Gegebenheiten der Natur, Kre1ign1sse, ersonen „Der Unterschied
zwıschen eliner Handlung un: einem Urc die Ra1ıson VON Handlungen
verfügten Handlungszusammenhang einerseılits un: eiıiner Geschichte
andrerseits beruht also auf dem Unterschied zwıschen dem, Was INa  - LutL,
und dem, Was passıert, und UTrC das, Was passılert, wIird Aaus dem, Was
INa  m} CUT: eine Geschichte?.“ Geschichte SINd also or  nge ohne and-
lungssubjekt, we1l WITr nıcht Handlungssubjekt dessen Sind, Was uns DaS-
s1ıer Davon bleibt unberührt, daß jeder Geschichte eın Subjekt€

Kessler Ich schwöre M1r ewige Jugend. Leipzig 19335
Geschichtsbegriff und Geschichtsinteresse Basel/Stuttgart 1977 75



„denn g1bt keine eschichte, VON der nicht gesagt werden könnte,
essen Geschichte S1e 1a O

in diesem iInne erzäahlen WITr NU: die Geschichte olkenings un
selner eun 1ın Gütersloh {J]m Joh Keßler nochmals das Wort g-
ben, 1n welcher Erinnerung ihm die dritte Periode se1ıner Jugend, die
ymnaslalzeıt Gütersloh, ge  e  en 1St.; SCANTre1l © Was die
etirı „In diesem Westfalenlande NUunNn, 1M Ravensberger Kreise, ieg
Gütersloh, VOIl seınen Bewohnern un Besuchern Gützel‘ genann(t,
ang der sechziger Jahre och eın kleines andwerkerstädtchen, dann
aber durch Se1ne gunstige Lage der Strecke Berlin-Köln UuUSt{r1ıe-
stadt emporgewachsen‘*.“ Danach betont die Bedeutung des Gymna-
S1UMS, w1e€e 1eSs auch 1M Rahmen dieser a  un geschehen ist

evor WITr 1N1un auf das 1r olkenings un!: selner Freunde 1ın
Gütersloh eingehen, sSe1 die wichtigsten Daten selnes Lebens erinnert.
Er wurde 10 Maı 1796 ın Hille, Kreıis ınden, qals zweitältester Sohn
eiINes Mühlenbesitzers geboren Der ater starb, als aum eın Jahr alt
Wa  — Die utter heiratete den ungeren Bruder des Vaters, der sich ganz
der rziehung der ihm anbefohlenen Kınder w1ıdmete. uch War

Müher, eın f{rommer Mann, der streng auf christliche UC un:!
hielt, die Mutter eher SEL schüchtern un: 1M intergrund elben:

ach dem Besuch der orischule un: eiINer prıvaten Abendschule
gaben ihn die Eiltern weıteren Ausbildung 1n das Haus des entiernt
verwandten Kantors Va  ® der Ahe 1n (Sohfeld 1JIer 11UN aum jJahrige
Knabe Trhielt hier UuUrze eıt Unterricht, dann bald Unterricht
des Pastors Schreiber 1ın me teilzunehmen, den dieser seinen Söhnen
und ein1ıgen Pensiıonaren erteıilte on ach zwel Jahren tellte sich
heraus, daß aufis Gymnasıum gehörte. ach 41/> Jahren bestand das
1LUr Mindener Gymnasıum und konnte 1mM Tre 1816 mit dem
Studium der Theologie 1ın Jena beginnen. Die mitteldeutschen Unıvers1-
aten UrcCc den Rationalismus geprägt, Jena MHPC Gabler un
Halle, wohin Volkening 1818 wechselte, UrCc (jesen1us un! egschei-
der Hıer War Kapp es bereıts alt geworden un ohne Eiıniluß
ehr als die ratiıonalistische Theologie beeindruckten ıhn allerdings die
5 Thesen, die aus arms AUS Anlaß des Reformationsjubiläums 1
TE LT 1n jel veroö{iffentlichte un: die sich die Vorherrschafit
des Rationalismus 1n der eologie richteten.

ach dem theologischen Eixamen unster (1820) übernahm Vol-
kening unächst eine Stelle elner Privatschule 1n Minden, War dann
Hilfsprediger ST Marıen un wurde 1829 Pfarrer der Kirchenge-
meılinde Schnathorst Krs ec Hıer heiratete auch Elisabeth

Arthur anto ach ebı 75
Kessler eb



Jakobs, die Schwester Se1INer Schwägerin, aus Koldenbütte be1l TIed-
richstadt. Volkening 1e jedoch fünf Tre 1ın Schnathorst Er gıng
1827 ach Gütersloh WIT kommen darauf zurück un ach elfjJähriger
Tätigkeit ach Jöllenbeck 'Trotz mehrfacher Angebote VO.  _ anderen
Kirchengemeinden, bis hın dem beabsichtigten Ruftf 1n das Amt elines
Generalsuperintendenten, blıeb olkening bis AALr 1n den Ruhe-
stand 1869 1n Jöllenbeck Er starb 25 Tuß 1877, nachdem den
Wohnsıtz öfter gewechselt unachns ZOg ach Petershagen
dem altesten Sohn Bernhard, danach dem och unverheirateten Sohn
ugus ach Ströhen un!: Zzwel TEe später ach Holzhausen Krs
ecke, sSeın Sohn ernnar als Pfarrer atıg Wa  —

Begiınnen WI1T NUuN, besonders die irksamkeit Volkenings 1ın (3Uters-
loh beschreiben, fallt auf, daß schon die Anfänge nicht reibungslos
verliefen. Die Gemeinde suchte einen Nachfolger für den Pfarrer Chri1-
ST1an Ludwig Schlüter, der theologisch dem Pıetismus nahegestanden
hatte un 1n der achfolge des ekanntien ann Friedrich er
(1709—-1783) stand Edlers 1n Guütersloh VOINl —1 gegeben
ber auch die Rationalisten vertreten, UrC Friedrich-August
edecker, der jedoch ach kurzer Zeıit STAr un: ın ann Friedrich
Lünıing einen Nach{folger am. Bisher War Brauch SgeWeESCNH, da ß der
zweiıte Pfarrer aut die erstie Stelle gewählt wurde. Lünıing jedoch,
bedingt Urc die theologisch-Irömmigkeistgeschichtliche S1ıtuation,
Nn1ıC das Vertrauen der ganzen Gemeinde. Der chuhmacher on1ıg und
der Lehrer en  Oel Pıetisten un! 1ın Ravensberg mi1t TIrak-
atifen unterwegs, hatten olkening 1n Schnathorst gehö Sie setzten die
Wahl Volkenings mit elıner überraschend en ehrhe1l1 urc. obwohl
1er (IFt die beabsichtigte Wahl eiINes Dorifpastors zunächst keinen
Beifall gefunden hatte Dieser Vorgang zel jedoch, welche kirchenpoli-
tische irkung und welcC eın Einfluß VO.  ; den pietistisch-erweckten
(GGemeinden auszugehen egann, die auft dem Wege einer mündigen
(Gemeinde Lünıng verließ Gütersloh un Trhielt eine Pfarrstelle 1ın
Schildesche Kıs ist verständlich, daß WI1Tr ıh: unter dem "Thema O.  e-
nıng un sSe1nNne Freunde © nicht welter berücksichtigen brauchen.

ers verhaält sich allerdings mi1t Friedrich Greve, der als Nachfol-
ger Lünings 1n die zweite Pfarrstelle gewählt wurde. Er WarLr 19 Juli
18092 1n Gutersloh als Sohn e1INes katholischen Yztes un e1iINer evangeli-
schen Mutter geboren worden. ach dem Studium der eologie 1n alle
(1822—1824) und Berlin (1824—1829) wurde ach zweijährıger Haus-
lehrerzeit 1n Neuenkirchen be1 1827 Pfarrer 1n se1lner Heimatstadt
Gutersloh ET War verheiratet mit Dorothea u1se Charlotte Schütz,
Tochter e1InNnes Pfarrers 1n Frille KTrSsS Minden. Teve 1e bis seinem
Tode Gütersloh, WOo. auch se1ıne Wahl ach Volkenings Wechsel VON
Gutersloh ach Jöllenbeck nicht ohne Schwierigkeiten verlief Seit 1835



War die Kirchenordnung {Ur Rhei  and-Westfalen 1ın Krafit etreten,
ach der die Kirchenvertretung den Pfarrer waäahlen Fünf{zig
TEe hatte aber die Gemeinde das Wahlrecht gekauft, das samtli-
che Haushaltungsvorstände auszuuben hatten. Die (jemelinde wollte
davon eDTauCc machen, aber ihre Gesuche eım Kultusministerium,
und ach dessen ehnung eiım On1g, wurden abschlägig beschieden
Die Gemeindevertretung wählte den bisherigen zweıten Pastor 1eadr1ıc
Greve auft die erstie Pfarrstelle>

DDIie Zusammenarbeit zwıischen olkening un: Gireve scheint 1ın den
ersten Jahren voller Spannungen gewesen seın Rische SCANrel azu
„Die ro Freude ber die geglückte Wahl machte dann die Gläubigen

nachgilebig, daß S1Ee geschehen ließen, daß Teve auft die zweıte
Pfarrstelle gewählt wurde olkening erwuchsen daraus TEelC den
nächsten Jahren die schwersten Unzuträglichkeiten un! Kämpfe, bis
UrCcC seıiınen Dıienst auch Greve dem Bekenntnis kam Du bist M1r
stark geworden, Herr, und hast mich überwunden, und ich habe mich
überwınden lassen. Von da ist ihm eın Ireu anhänglicher Freund und
Mıtarbeiter un! eın gesegneter Zeuge Christ1i geworden®.“ Als sich ihre
Wege 1838 trennten, die Unzuträglichkeiten des Anfangs über-
wunden. Richter beschreibt den SCNHIE: Volkenings „Als 1838
VO.  ; Guütersloh weggıng, konnte die Gewıißheit mıtnehmen, daß sSe1ın
bisheriger tsbruder 1earıc Greve, eın Guütersloher iınd 1n selnem
ınne die Arbeit welıterführen werde?!‘‘.

zZu den engsten Freunden Volkenings hat Greve TEeC. dennoch N1ıC
gehört. der ac scheinen S1e jedoch e1nNs geworden se1n; denn 1n
der Leichenpredigt für Greve, die Pastor eyer ber Mose
1€e. „Unad Israel sprach Joseph: 1e ich sterbe, und ott wird mıiıt
Euch seın  “ el „ JIr War Ja nicht blos den einıgen eın Liebevoller
ater, nıcht bloß seinen Collegen eın treuer, väterlicher Freund, sondern
WIT können ohl auch9 WarLr eın atfer der ganzen Gemeinde, un!
darum ist auch wohl Ort; WenNnNn WIT das Wort des sterbenden TZVAa-
ters als seıinen Abschiedssegen mıit ach ause nehmen. Er WarTr eın
brennendes und scheinendes 4C angezündet VOI dem ater des
Lichts Kın scheinendes Licht War UrCcC die arheit und Schärife
SEe1INESs Verstandes, Urc. die Gründlichkeit se1nNnes Wiıssens; eın brennen-
des 1C Urc die Kraft un ahnrneı selıner ehre, UTC die Lauter-
keit se1nes Wandels und selner Liebe®,“

S den ngsten Freunden Volkenings gehö ach seınen eigenen
Worten sSeın „Haus- un Herzensfifreund“ schon 1n den Anfangen arl

KRıchter, IDie evangelische Gemeinde Gutersloh. Guterslioh 1928 169
Rische Joh Heınr. olkening. Gutersloh 1919

Ebd. 169
EvV. Monatsbla: für es  en 1864
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Ludwig Kunsemüller Er wurde V Januar 1804 1ın er KTrs Her-
ford als Sohn e1inNes Rektors geboren und studierte ach dem Besuch des
Herforder Gymnasıums eologie 1n alle (1823—24 und Berlin 4—

1er besonders be1l dem Kirchenhistoriker us Neander, einem
Schüler Schleiermachers, der der Erweckung nahestand. Seine erstie
Pfarrstelle hatte 1n Ors (1828), gıng dann ach Preußisch-Olden-
dorf 1832—50 un! kam ach einem kurzen Aus{flug ach schon
bald wıeder 1n den Kreıis eCc ach ehdem (1852) zurück. Er War
verheiratet miıt Mınna Liındemann aus Bissendorf/Hannover.

Diese Freundschafft WwIrd VO  5 Rısche eschrieben „Das War der
Mann, den eine fast 0jährige Freundschafft mıiıt olkening verband, 1ın
der S1€e gute und OoSse Tage, Freud un!: Le1id, un Arbeit 1MmM häusli-
chen en w1ıe 1M iırken für das elilc Gottes mı1ıteinander geteilt ha-
ben Die großen Schwierigkeiten, welche ihnen die weiıte ntfernung
ihrer ONNOTIE voneinander und die Arbeit 1ın ihren umfangreichen
(Gemeıilinden ın den Weg legten, wußten s1e überwinden, sich oft
als möglich sehen un:! Familien- un Reichssachen besprechen?.“
olkening ist oft Fuß VO.  n Jöllenbeck ach Oldendortf egangen,
mıit seinem Freunde die sS1e gemeiınsam betreiffenden Angelegenheiten
besprechen. och wenige Tage VOTLT seinem Wechsel VOIN Gütersloh ach
Jöllenbeck War olkening ach Oldendorf gen, sich dort mi1t
eibezahn (Osnabrück) und Kunsemüller reifen Dieser Ließ 1!
samıt Heermann achun fahren, eın Jöllenbecker Gespann auf S1e
wartete Kaum auf dem holprigen aster, en die er'‘ urc und
el Pfarrer kamen mıit Verstauchung Arm und TUS SOWI1Ee mi1t
Kopfifwunden davon, als der a  en umgesturzt Wa  H Die Antrittspredigt
1ın Jöllenbeck mußte olkening mit verbundenem opfe a  en

Rische charakterisiert die beiden Freunde auch „Kunsemüller
blickte me1ls guten utfes und Ireudiger Hoffnung die Zukunft Vol-
ening sa. immer dunkel 1ın sS1e hinein, daß selbst ach den großen
Slegen VO.  b 1870 die kommenden erıichte ottes sah, we1l
Volk 1M großen ganzen die Ze1it selner Heimsuchun wenig erkannte.“
uch außerlich el ungleic. 1ın ihrer Erscheinung: „Volkening
WarTr eine chlanke, impon1erende Gestalt VOIl ungewöÖhnlicher TO un
VO.  - STEeis gerader, fast steifer Haltung, das aup miıt der en Stirn fIrei
erhebend, mit spärlichem, dunklem Haar, das aum den che1te. deckte:;
dagegen Kunsemüller eiNe kleine, gedrungene Fıgur, beweglich, doch
siıcheren Ganges, das aup bedeckt mit einem reichen, fast schwarzen
ockigen Haarwuchs Mıt seınen enen fixierte jeden SC  a
während olkenings blaugraue ugen, glänzen S1e die 9YTO-

9  9 Rıiısche ebı 170
Ebd 139
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Ben Versammlungen, die beherrschte, STEeis milde hineinleuchteten
1eser trug sich STEeis ach der der Zeıt, jener dagegen erschien
überall 1n einem hochzugeknöpften OC mıi1ıt einer Knopfreihe und
kleinem stehenden agen, w1ıe katholische Priester sS1e tragen un! ach
ihm viele ravensbergische astforenSen Kunsemüller esa
eine ewandte eder, die vielen Hunderten 1n und außer selner Ge-
meıinde gute geführt hat, 1n Verteidigungs- oder Bittschriften be1 den
hoöoheren ehnorden Er WarTr „ein Mannn VO.  - der Feder‘“, Volkening „eIn
Mannn VO. Leder“, der die freie Rede völlig ın selnNner Gewalt a  S waäah-
rend Kunsemüller selten 1eben sprach, oft anstieß, WEl auch SONS
interessant VO  ; selinen Erlebnissen erzählen konntell.

Kunsemüller dem ON1 übrigens einst einen Brief geschrieben,
der ihm, als 1ın dringenden Angelegenheiten selner (Gemeılinde 1ın Berlin
WAarL, (1840) eine Audienz eım onıg eroifinete. „‚Ach;“ sagt der On1g,
„Sıie en M1r Ja einen Heben Brief eschrieben, der M1r 1ın meı1ıner
jetzigen Lage wohl getan?!?. C6 Kr zeigte sich darın als „e1in Mann VO. der
Feder‘“, indem WAar, der „daUuS dem Ravensbergischen“ die „Kvan-
gelische Kirchenzeitung“ berichtete, die damals, herausgegeben
VO.  } Hengstenberg, den bedeutendsten Organen des konservati-
Vell Protestantismus 1ın Preußen gehörte. Kunsemüller War der precher
der Ravensberger, wenn arum g1ing, das lutherische Bekenntnis 1mM
Rahmen der Unıon un: bei der inführung der Agende bewahren (vgl
die rotokolle der e1ssynode ec 1843—1871). uch hat
geschickt verstanden, die Konventikel 1ın seinem Bereich die Kirche
inden, indem ihren Veranstaltungen eilnahm un: selbst die
ehnorden berichtete SOWI1E€e Verhandlungen führte13

eilich, anders als Rische beurteilt Bernhard Jacob1 (1801—1843), der
zunächst Divisionspfarrer Koöln un: dann Oberpfarrer Petershagen
Krs Minden (1830—1842) un Prases der West{fälischen Provinzlalsynode
war die Person des Pfarrers arl Ludwig unsemütuüller In einem Be-
r1C ber das Konventikel-Wesen 1m Kreis ec das Königliche
Konsi1istor1um, auf das großen Einfluß hatte, VO. DE Marz 1842, lobt
auch „die seelsorgerliche Virtuosität“ des Pfarrers Kunsemüller un:
SCHNrel dann, „die auffallender ist, da der Pfarrer Kunsemüller
keineswegs einNne hervorragende, außerordentlich oder eigenthümlich

11 Ebd 166
a Ebd. L3}
13 Vgl Rahe unsemuller und außerkirchliche Gruppen Krelise eCc 69,

1976, 133-151
Vgl Köchling. Bernhard Jacobıl, Präases der es Provinzlalsynode Eın Lebensbild

Q, 1934, 41—62; 36, 1935, 1—46



begabte dividualıtäa 181 keineswegs den imponierenden herrschen-
den Naturen gehört, sondern sich 1M ganzen als eın jemlich unscheinba-
Ler Mannn darstellt un! als Theologe, wenn auch NIC VOI oberflächli-
chen Kenntnissen, doch gar nıcht VO.  S besonderer wissenschaftlicher
Bildung, auch SONS VON Gesichtskreise 1st, N1C frei VON Nerlei
Einseitigkeit un! Befangenheıt, ausgezeichnet Liebe, Einfalt un!
Treue*“1>. Wenn INa.  - WU.  @; ob westfälische Präsides 1Irren können?
Aus den rotokollen der eissynode ecCc. geht hervor, daß sich
Kunsemüller und sSeın Presbyteri1um miıt ihren ntragen selten en
durchsetzen können

Ziu den Freunden olkenings schon 1ın der Gütersloher eıt gehö
auch Carl Friedrich eibezahn (1804—-1844). Er wurde 1n Springe
(Hannover) geboren, studierte GOottingen (1825—1830) un War se1t
1830 dritter rediger St Katharınen 1n snabrück, se1t 1849 1er auch
Konsistorilalrat. Die Freundschaft zwıschen olkening un Weibezahn,
der übrıgens auch 1M Austausch mi1t 'Trevıranus Temen stand, be-
wirkte die Beziehungen zwischen Minden-Ravensberg un dem
snabrücker Land der ersten Halfte des 19 ahrhunderts Dies wurde
ach Weibezahns em Tode anders, bedingt auch MT die Verände-
rungen der politischen un: kirchenpolitischen Situation. Der on
zwischen elfen un Preußen schlug sich auch 1ın einNner verschledenen
ellung DE Bekenntnis nieder; ennn die enrza. der Minden-Ravens-
berger Pfarrer wollten Lutheraner der Unıon se1ın, während die Han-
OVeTrTanel die Nnıon ablehnten!®e

Der rweckungsprediger eibezahn hat wohl auch aut das Schulwe-
SeIl 1ın Osnabrück großen Einfluß geNOMUNECN, nachdem be1l selner EeI-

sten Schulvisıtation 1830 eNTIsSeiZz ausgerufen hat 50 eLIWwAas habe ich nNn1ıe
gesehen! Das kann un! darf Nn1ıC bleiben?’! C6 Kr 1st 1833 für die eru-
fung des Schulinspektors Joh Schuren eingetreten un hat miıt iıhm
das Osnabrücker Volkssce  wesen NEeu geordnet, der selinerseılits VO.

Weibezahn relig1Öös aber auch schulpraktisc beeinflußt warls Denkbar
1St, daß Volkenings Freundschafit miıt Weibezahn den 1C auf die Schul-
s1ıtuation 1mMm Ravensberger Land gelenkt hat, daß dann auch 1er mıit
der rundun des Gütersloher Gymnasıums eine onkretie religionspäd-
agogische Au{fgabe ın Angriff gENOMNMUNEN wurde.

SA Volkenings Freunden Qütersloh gehört auch der wohl edeu-
15 Köchling. Kın Beıitrag ZUrTr Geschichte der Erweckungsbewegung Minden-Ravensberg.

30, 1932, 46
Vgl Schäfifer. eibezahn, Studien seinem Lebensbild. Osnabrück 1955 und Bey-
euther el1beza. RG'  C >Sp 1560
ach elicher‘ rziehung und chulwirkliec.  eıt. Schüren und SEe1INE edeutun; füur
das Osnabrücker Schulwesen. Dıss.) Osnabrück 1972
Ebd. 39 1T
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tendste rweckungsprediger 1mM Tecklenburger Land, ermann Morıtz
annın (1799—1866), der 1er als Pfarrer be1i Tecklenburg tätig
War un miıt arl Walther 1n unusS1emsen 1n Leeden
ZUSarTmnen arbeitete. einem T1e Pfarrer Carl Jellinghaus
Schlüsselburg Schre1l1 olkening, daß „der 1e Bruder Bannıng se1t
ein1gen en oben meıline 1e Giebelstube bewohnt“ 19 also eine
Gemeinschaft 1M ause, die INa  5 mıiıt Freunden eingeht. Ban-
nıng War Volkenings unmittelbarer Nachfolger 1ın Gütersloh VO. 1838—
1843, nachdem ihn die Jöllenbecker mıiıt olkening un Kunsemüller {Uur
ihre Gemeinde einer Petition den ON1 vorgeschlagen hatten, un
danach Pfarrer 1n Unterbarmen (1843—1860) Er War ach Gütersloh
gekommen, weil sich Gütersloh „als einNne wanrna: evangelische (Ge-
meıinde, der VOL allem die autere Predigt des ortes Gottes tun
1st, mit der 'Tat gewlesen6 un so1l bewirkt aben, daß der Kaufmann
Heinrich Barth 1858 den größten Teil se1lnes stattlichen Vermögens für
Zwecke der evangelischen Gemeinde Gütersloh estimmte?*9 Die
Gründung eiINes Frauenvereıns Gütersloh 1840 geht auf eine Anregung
Bannıngs zurück?1.

och ın die Gütersloher Ze1it auch die Freundschaft mıit Carl
Heinrich Tanz Florenz Jellinghaus (1799—1876), Pfarrer Schlüssel-
burg (Krs Minden) VON danach ın Wallenbrück 1M Kreis
Herford (1844—1870). Aus Anlaß sel1nes Todes ScChrel Volkening ın S@1-
Ne. Beileidsbri die 1LWwe VO. 25 Januar 1876 „Da ich
meıner zunehmenden Harthörigkeit eine verstehen kann, gehe
ich selten 1n die Kirche, und setzte ich mich denn auch jenem Mor-
gen aut meın tilles ubchen und Ließ alte Zeiten VOL meınem e1s
vorüberziıehen und dachte den Wunderwegen unNnlseTes ottes nach,
denn auch Sie und ihr Jellinghaus und Ihre Familie recht ebhaft ın
Erinnerung traten?? “ Eın riei, den olkenıin Aaus Gütersloh
OoOvemDber 1832 Jellinghaus geschrieben haft, verweist uns auf eıinen
Vorgang, der Se1INe Gütersloher Te nachdrüc  ich bestimmt hat arın
el „Über die hiesige Schützengeschichte mag ich aum mal eLIWwWAas

Verklagt bın icHh, und ZWar N1ıur1arum eım Konsı1ıstorı1um, habe
aber ach meı1ıner kurzen Verantwortung och nichts welter gehört*>,“

Nachdem Volkening schon einmal uIiIsenen erreg un: sich aufgrund
eliner Beschwerde ein1ger Gemeindeglieder eıinen Verwels des Konsisto-

ahe Volkening und chmalenbac. 1mMm Austausch mi1t Zeiıtgenossen. 67,
1974, 119
Richter ebd 169

21 Ebd 218
272 Rahı  D olkening und chmalenbach 67, 1974, 128

Ebd. 116



r1UMS eingehandelt hatte, ach einer Leichenpredigt Pfingsttag
1828, 1n der pie und anz m1T deutlichen Worten verurteilt hatte
Wal 1832 abermals agen ihn gekommen Diesmal hatte die
Schützengesellschaft ihn Beschwerde erhoben, eiıine scharife erIu-
gung be1 der kirchlichen Behörde erwirkt, nachdem 1n seinen Predig-
ten die Schützenfeste als „Sabbatschändere1“ bezeichnet hatte?+ Die
meılisten stä:  ı1schen Familien sahen 1mM Schützenfes eine Möglich-
keit, den Pietismus auszufegen*>. Als 1U  5 einem Festsonntag 1N-

eines eftigen Gewitters das anzze. abgedeckt wurde, orderte
olkening, sich unter „die gewaltige and ottes demütigen“. Der
heftige Protest, der einer kurzfristigen Amtssuspension geführt
hatte?® endete aber NC  ießlich mi1t dem enken angesehener Guters-
er Familien, die fUür das Evangelı1um gewONNeEnN wurden, nıcht uletzt
UTrC ihre VO.  S Volkening konfirmilerten inder, „die mıiıt der größten
Begeıisterun. und Liebe ihrem Seelsorger hingen“?/, Aus den monatlı-
chen Berichten des egierungspräsidenten 1n inden den erpräsı-
denten 1ın Munster geht jedoch ervOor, daß weder Volkenings 111
den WHesten, die unerwaähnt bleibt, och diese selbst Anlaß Z Klage
gegeben hatten Über Schützentfeste 1ın inden, ec un! Herford
el einmal: „Überhaupt wurde die Festlichkei mıit heiterer aber
anständiger Fröhlichkeit egangen un be1l dieser Gelegenhe1 die Ruhe
ebensoweni1g Urc irgendeinen KExzeß gestört*S.“

Die rage, w1ıe das Verständnıiıs Volkenings seiınem Superintenden-
ten err eurtfeilen ıst, der 1ın diesen Angelegenheiten atl: werden
mußte, wIird 1mM allgemeiınen beantwortet, daß ihm nicht wohlge-
sınnt war?? Wıe d1ie enorden damals überhaupt, War gewl auch Sup
Scherr nıcht gerade eın Freund derPietisten®®. Gleichwohl bleibt dieMOg-
1C  el erwagen, daß ihr Verhältnis zumındest 1n den ersten uTtferslo-
her ren N1ıC gespannt Wal, denn Volkening kann noch schreiben:
ÜT Hochwurden belehrende Winke meılınen wärmsten Da: 1832
und einem Brief Aaus emselben Jahr, auch aufgrund VO. Beschwerden
AURnd NnunNn benutze ich diese Veranlassung und Gelegenheit gern, 1mM
schuldigen Dankgefühl für Hochwürden herzlichen Adventsgruß
un: -wunsch versichern, daß meln Herz je änger 1e mehr mit heißen
Wünschen für Ew Hochwürden Bestes worden 1st, auch nament-
Llich 1n dieser Zeıt, und ich miıt aufrichtiger Hochachtung mich gern —

Vgl ahe olkenings dienstliche Schréiben‚ Briefe, Tagebuchblätter.
1937/38, 192

25 Rische ebı 48
ach Rische 49

27 Rische 49
28 Staatsarchliv Detmold Pr. NT 294 Junı1 1832
29 ahe 1m 334 Anm.
3() Eggerling. Aus den Kandidatenjahren e1INes Ravensberger eilstien. 13, 1911, 245
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terzeichne Ew Hochwürden treu ergebener olkening.“ eine Antwort
aut eine Beschwerde aus dem re 1842 fallt 1 'Ton anders aUS; denn
beklagt sich bıtter, nıcht VOL dem Beschwerdeführer gehört worden
sSeın. etiz ist allerdıngs bereits 1n Jöllenbeck®

1C unerwähnt bleiben darti, daß N1ıC Pfarrer Volkenings
Freunden gehörten Er War sowochl ach Gütersloh als auch ach Jöllen-
beck N1ıC ÜUtC die Mitwirkun VO  5 Pfarrern oder gar aut orschlag der
kirchlichen Behoörde gekommen Gütersloh der Schuhmacher
ON1 und der Le1liter einer Privatschule, en.  o SEWESCH, die ih: auf
ihren Reisen miıt christlichen Traktaten gehört hatten un den Wechsel
ach Gütersloh eingeleitet hatten ach Jöllenbeck kam UTrO die
Tätigkeit der Kolonen I1denhöver un! Drekmann, aber VOL allem ure
en un illen des blinden Heermann Dieser War der Sohn e1iINes
Kolons Werther, schon ach dem Lebensjahr er  ndet, daß
landwirtschaftliche el Nn1iC mehr ausführen konnte Er Ließ sich
christliche Taktatie un Schriften vorlesen, esuchte 1ın Ravensberg alle
christlichen Versammlungen, ahm Glauben, Erkenntnis und
Autorıitat und WarTr VOL allem bald der wichtigste Mannn bei Pfarrwahlan-
gelegenheiten**. Volkening Schreı1 einmal VON iıhm „Eben zieht Heer-
mMannn VOI dannen mi1t einem leisen An{flug VO  5 konsistorialem Wesen Ist
doch eın lieber und tüchtiger ensch Hatten WI1T davon ın jeder (7@e-
meinde eın Dutzend, stände besser 1ın der Der klare TC un
autere S1inn 1n der Und schwinde och mehr und mehr un!
mehr! Sie suchen allı das E  D se1n un Lragen un! dulden tut oft

nOot, WEe’ INa  a sich Nn1ıcC 1imMMer blutig stoßen 413 WwW1e oft muß ich
seufzend ich habe keinen, der gar me1lnes ı1nnes ISn Und 1n
einem Briet Jellinghaus, schon aus Jöllenbeck, Schre1ı Volkening:
AWIT kamen eben VOL en VO  } einem Besuche be1 einem der hliesigen
Meler ach ause, meıiline Frau, meılıne aben, der blinde Heermann und
der 1e Bruder Bannıng, .33. c 1eser Mannn ist 1ın selner edeutun für
den harakter der rweckungsbewegun 1ın Minden-Ravensberg nicht
überschätzen, der nicht ber die (irenzen hiınaus wirkte un!:! Einfluß
nahm, nicht selbst iıbel- un! Erbauungsstunden 1e. sondern w1e

1n einer „Rede O: des blınden Heermann Bethe. TeIIenNn
gesagt wurde: „Dabei ist 1ın ganz besonderem aße ottes Nal darın

ihm groß geworden, daß se1ln Christenthum nıchts sectenmäßiges,
nichts ungesundes ekam, w1ıe azu die Gefahr ahe J6 sondern
War eın festes, aut das Wort un die Bekenntnisse der Kirche gegründe-
teSs, echt kirchliches Christenthum, das 1ın iıhm ZUE Ausdruck kam Nıe
hat versucht, die euvUutie AUS der Kirche hinaus ziehen, sondern 1N-
31 Rah:  D 1m 191, 194, 204
372 Rische 107
373 Rahe Ör 119
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T1Ner 1n S1e hereın. Er selbst aber ist immer mehr und mehr fest geworden
mit den alten Vaäatern der Kirche, gegründet mit ihnen auf dem Grunde
der Apostel un Propheten, da esSus Christus der Eckstein S a Hiıer
Sind der einen Stelle, die uns den TUn aiur ze1gt, daß die iınden-
Ravensberger rweckungsbewegun 1 Unterschie rweckungsbe-
wegungen ın anderen Landesteilen 1M 19 ahrhundert eine Bewegung in
die Kirche hinein geworden 1ST, der auch die mitwirkenden Laıen diese
ichtun gegeben en

Auf Zzwel Anregungen, die VO  - Volkening un: selinen Freunden schon
der Ze1it ausgingen, als Pfarrer 1ın Gütersloh Wal und die das Gesicht

der hlesigen rweckungsbewegun geprägt aben, muß och hingewle-
SE werden. Dazu gehören einmal die 1bel- un Erbauungsstunden, d1ie
ach Rische als eine Neuauflage der pietistischen Erbauungsstunden
(collegıa 1  1cCa ın eLIWwWas veräanderter orm verstehen S1nd®°. e-
nıng ist für solche Stunden eingetreten, während die ehnorden 1ın der
Behandlun dieses 1E  e auftretenden Phanomens unsicher un! sich
abwartend verhielten, 1ın Berlin gelassener als 1n Mınden un unster.
olkenın zıtiert 1n seinem Brief Jellinghaus das Zirkular se1Nes Su-
perıntendenten „daß be1 den Sog Konventikel- oder Privaterbau-
ungsstunden nicht 1ndern eingeschritten werden SOLL, jedoch sollen S1e

1ın der Kiıirche gehalten werden, keine Laıen el sprechen und
keine remden Gemeindeglieder daran teilnehmen“ „Nun, WI1Tr wI1ssen,

daß denen, die Ott lieben, alle ınZU. Besten dienen. C} wachen,
beten, nüchtern un: besonnen, aber stark un: Tfest 1n der Kraft des Herrn
astehen 1n dieser unseTer Zeit>°.“ DiIies War etiwa der an ın Gütersloh,

Herford und ınden, dramatischer 1M Kirchenkreis ecm
den Gemeinden swede, asheım, Gehlenbeck un Oldendorf, wurde
aber auch 1ler 1Ire das seelsorgerliche Einfühlungsvermögen des Pfar-
LTeIrs Kunsemüller 1n die gewünschten Bahnen gelenkt Wie 1eSs geschah,
hat Rahe ausführlich dargestellt>*”. Tre 1823 die Reglerung

Mınden ach einem Zirkular des Herfiforder Superintendenten ohnan-
nıng och ein  inglic VOL den „Privat-Erbauungs-Gesellschaften“
gewarnt. Spatestens 1mM TE 18723 ist der urchbruch gelungen, denn
1U el 1M Protokoll der eissynode Herford . Z dem Erfreuli-
chen gehö der 1n vielen Seelen och vorhandene Zug ZWort ottes,
der sıiıch Tischgebeten, Hausandachten, 1M Kirchenbesuch, 1n der
el  anme Altarsakramente 1n erbaulıchen Privat-Versammlungen,
1M Spenden der Liebesgaben für die außere un innNnere Miss1ıon, 1ın Wohl-

EiV ONats es  en 1882, 108
45 Rıiısche 4Q
16 ahe O7, 116
37 Rahe 69, 137430



tätigkeit die Armen, der willigen MmMe seelsorgerlicher
Ermahnung un 1n der VO.  } en Sündenwegen offenbar  “

Also auch die aCcC der außeren 1ss1on wurde Jetz dem Erfreuli-
chen gerechnet, die olkening und sSse1ine Freunde iın der Gütersloher Ze1it
doch erst. durchsetzen mußten, den Widerstand VO.  > Amtsbrü-
dern und ehorden Ernst Delius hat die Anfangsgeschichte des avens-
ergischen Missionshilfsvereins ach den en der heinischen Mis-
sions-Gesellschaft 1ın Wuppertal dargeste. un: nochmals unterstrichen,
„daß ann Heinrich olkening der atfer des Ravensbergischen Mis-
sionslebens gewesecnh ist‘“ >8 on 1ın Schnathorst zel seın eresse
für die Miss1ıon, und 1 Januar 1B geht Wuppertal eiINe Spende VO.  )
alern e1n, verbunden mit der Missionsschriften. Im Februar
kommt die erstie abe AaUus Gütersloh und eın Bewerber NaImnenNns Vogt, der,
VON Volkening befürwortet, ausgesandt werden moOchte. Dazu ist aller-
ings nicht gekommen Aus den Missionsstunden, die Volkening 1€e.
wurde der ereın, nachdem 1827 1n Wuppertal gewesecn Warfl, darauf
folgen pure: des Missionslebens 1n der ynode Herford ang der
330er Jahre, danach ecCc und en olkening ernte ın Wup-
pertal spektor Heinrich Richter (17/99—1847/) und Pastor Leipold ken-
NenN, und Delius urteilt S wurden zwischen diesen Mannern Freund-
Schaiten geschlossen, die für ihr ganzes en fortbestanden?®?.“ dem
schon erwähnten T1Ee' Jellinghaus 1832 el „Eınen Brief VO

ieben Richter Barmen lege ich bel, nachdem ich ihn heute ın der
Missionsstunde vorgelesen. Sel doch fur die 1ss1on möglichst atıg,
solange Tag 1sSt. Der Herr hat die uren eÖIInet, welche unNnNserelnNn NOr
fahren och verschlossen Ach, We') ich enke, w1ıe die wurden
gewirkt aben, erscheıint das meıinı1ıge w1e gar nichts, glau MIr O:

uNnseTIer chwachheit AL
dieser Stelle moOchte ich mi1t dem "Thema „  olkening un selne

eun Güterslo  c 1M eNgeETrECN iınne abbrechen Wenn überhaupt
einer vorwiegend h1istorischen Darstellung gekommen 1St, dann nNn1ıC

98 Ww1e elten! gesagt wurde: weil keine Geschichte g1bt, VOIl der
nıcht gesagt werden önnte, essell Geschichte S1e 1st, Ssondern auch
dieser Geschichte selbst willen olkening un sSe1inNne Freunde werden Ja
aiIiur et, daß S1e die a  er der Bewegung die als Erwek-
ungsbewegun VO.  - Minden-Ravensberg Geschichte gemachten Sie

die andelnden dieser Geschichte, und die Art ihres andelns
War die Predigt, daß WI1r die hiesige rweckungsbewegung als edigt-

38 Delius Zur Anfangsgeschichte des Ravensberger Missionshilfsvereins 71 42,
1949, 1315131

319 Ebd 1L
40 Rah:  D 67, 1 7,
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bewegung kennzeichnen un! beschreiben MUusSsSen Nachdem WITr weniger
TC  1C. Ereignisse, sondern dem Thema folgend, ersonen aut Landes-
ebene charakterisıiert aben, weil sich Kirchengeschichte auch diesen
Niederungen des Lebens VoOollzıe und doch Geschichte des Evangeliums
in der Welt 1807 ommMmen WITr doch den „Theologischen Höhen‘“,
die sich Aaus den Predigten ergeben. 1ese erfassen MaC methodisch

Auflage, zusätzlich das Instrumentarıum Aaus dem Bereich der Hom1\i-
eil. Anwendung bringen

Wır setizen mit dem Urteil e1n, das bisher unwildersprochen ber den
theologischen andor dieser rweckungsbewegun abgegeben worden
ist. So SCNTE1 Rahe ber die Predigten Volkenings: „Damıt stehen
WITr be1l seinem eigentlichen Anliegen. Er ıll alleın die freie na Got-
tes Christus verkündigen. Dabel ist ihm das Evangelium Bußruf un
nadenwort zugleich. Hier WwIrd die Rechtfertigung des Sun-
ers allein Aaus Gnaden Christı willen auft den euchter geste un!
iıhm die ihm gebührende, zentrale Stellung 1mM Glauben un 1M en der
Kirche, 1n der Rechtgläubigkeit un! 1ın der Frömmigkeit Eduard Thur-
neysen) wledergegeben, wobel sich die rediger der Erweckung als
ganz geringe Handlanger wußten?? Theo Sundermeler hat diesem Tie
uletzt zugestimmt: daß die rweckungsprediger VO  5 Anfang 1n
ihrer Predigttätigkeit 1M Zentrum reformatorischer Rechtfertigungslehre
stehen und die Gerechtmachung des Sünders allein Aaus Glauben verkün-
digen“*®,“

Die Entfaltung der Rechtfertigungslehre, gebunden die Christo-
logle, geschieht be1l Luther 1n der Predigt Urc eın dialektisches Ineiın-
ander VON esetz und Evangelium“*, So sagt 1n einer Predigt ber das
erstie 9 aber OTt allein vertrauen un sich utes VO.  5 ihm EL -

warten, das mag INa  b nicht. IBERN ist S w1e W e ich reich ware
un! möchte gern jemand Acker und Grun:  esS11Zz geben un würde
ihm Ich ll dir alles umsonst geben und der wollte sich nichts

ebt nicht m1%schenken lassen. Aus Gnaden ll ich’s geben!
euTfen erken an! Lasset mich euch meın Erbarmen beweisen! Es 1st. ja
eine Schande, daß INa  } das vorwerfen muß, daß WITr’'S nicht Aaus Gna-
den annehmen, sondern verdienen wollen*>.“

Luther meın das „umsonst‘ 1M vollen an: des Wortes, ennt aqals
Voraussetzung der Na: weder den Glauben och eın Süundenbe-

41 Stupperich. Westfälische Kirchengeschichtsschreibung 66, 1973, 204
42 Rahe. Volkening als rediger 1n den Anfängen der Erweckungsbewegung.

939/40, 78
423 Th. Sundermeier Das chenverständnis der Ravensberger Erweckungsbewegung.

960/61, 119
Vgl Heıiıntze Luthers Predigt VO): (sesetz und ‚vangelium. üunchen 1958

45 Calwer Lutherausgabe 6, 1967, 15
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VOL den ausend Anklägern, den Sünden, un! muß selbst dann tfallen
In die an des lebendigen, richtenden ottes>*.“

Greve ist olkening gefolgt „Buße Glaube eiligung verlangt
ott VO  5 allen, die 1NSs immelreich wollen>1.“ ihr diesen Weg
erwanle und gehet, ihr eiINe rechtschaffene Bekehrung bei euch WI1T-
ken lasset, kann euch geholfen werden, un 1st och nicht
spa Dıie 1e esus ist die Voraussetzung, daß INa  5 1n die Schule
des eiligen Gelstes gehen darf, und der Glaube die edingun für die
Vergebung der Sünden; ennn „Glaube macht, daß un vergeben
wird‘“>$>> Be1l olkening un Teve dominieren Gesetz, Buße (Sündener-
enntnis und Glaube (Heiligung) als Bedingung der nade, daß VOI
einer „Ireien nade  C nicht mehr die Rede seın kann un: die Rechtferti-
gungslehre also NU.  — och als „bedingte Rechtfertigung“ gepredigt WwIrd.
„An diesen Tel Sprüchen mag se1ın, aus der Schrift zeigen,
welches der Gottes sSel die Trel Stücke, die arın genannt und a'ls
Gottes Wille hervorgehoben SINd, RBuße Glaube Heilung umfassen

och 1ndas Gebiet des wahren Chriıstenthums:; alles, W as

der eiligen Schrift als ottes bezeichnet WITd, das gründet
sıch alles 1ın einem VON diesen TEL Stücken; Buße, Glaube, Heiligung
verlangt OTT VON uns allen, verlan. VO.  5 jedem, der selig werden, 1n
das immelreich ommMmen wiıll>+ “

SO w1e Volkening un Greve 1n Gütersloh en weni1g späater auch
Schmalenbach, chröder, ecCc  aus gepredigt. 1C erst. ihre wen1-
ger originellen Nachfolger der dritten Generatıiıon en die Predigt auf
die „Bekehrung“ oder auf die „reine Lehre“ reduziert, daß AUS diesen
r  en der Reformation“ jene r  en der rthodoxie  C6 Oder „Wr-
ben des Piıetismus“ wurden>°. on den Anfäangen der rweckungsbe-

en sich Pıetismus, VOL allem 1n Sprache, Predigtbegri{ff und
Rechtfertigungslehre un rthodoxıiie, VOL allem auch 1 Schriftver-
staändnıs, vermischt un! sSind 1n dieser Weise eLIWwWAas euem geworden,

eben nicht ÜurC das Zentrum der Reformation, der bedingungslosen
Rechtfertigung A UuSs Gnaden Es mag dem Geheimnis der Geschichte, der
Kirchen- und Predigtgeschichte, der Geschichte des Evangeliums über-
antwortet werden, wenn dennoch dieser großen Wirkung 1n 115e-

LEeIN Ravensberger Land gekommen 1st, VOL der WIT och eute mit Re-
spe. vielleicht auch mi1t em stehen

Ebd. 131
51 EV Monatsbla 18583, 258
52 Ebd. 1859, 200
53 Ebd 1860, 163 18061, 10

Ebd 1858, 258
55 Sundermeier 130
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kenntnis, sondern kennt C1Ne solche HUT dem iınne „Die un 1sSt
ZWar vergeben un gesühnt aber untfier der Voraussetzung, da l du
der Na| bleibst+® ‘6 In diesem iInne kann eben auch „Chrıistus
erläßt die Sunden ohne Gegenleistung; 1st eın Wucherer“*“’ 1ese
voraussetzungslose Na un! Rechtiertigung mMu auch dann mitgehört
werden WE Luther ganz konkret ber einzelne Sunden predigt un
diese e1ım amen ennt ennn der Anspruch des esetizes un!' der (e-
bote gehören Verkündigung des Evangeliums Was 1l1er methodisch
getrennt werden mu ß gehört ottes Heilshandeln „ S geht be1l dieser
Dialektik Gottes eıgenes Handeln, nıcht e1iNe VO Menschen, auch
nicht VO. christlichen rediger, ach e1ıgenNemM TMessen handha-
en Methodeit8 C6

Wıe predigt NU: olkening die bedingungslose freie na die ott
umsonst Schen der ast- un! Wahlpredigt VO. A 1826
Gütersloh el. „Denn CLE solche ewandtnis hat och 1LININEeTr m11
uUunNseIreli Buße un eiligung, daß selbst and ans Werk egen mMu
denn 1ST dieses eın Menschen- sondern e1inNn Gotteswerk und wirken
mMu. be1ldes, das en un Vollbringen ach SE1NEeNM gnädigen ohlge-
en on diese Predigt chließt „Verschweigt euch die Antwort
auch N1C äng 1el davon a! avon, ob WITLT ihm 1ler unNnseTIe
Herzenstur öffnen ang a ob uNs e1Ns Himmelstür OTft-
net nehmen WIL ih: hler Herz 1mmt uns e1InNs die ew1gen
utten des Friedens*? In SE1NeTr Antrittspredigt VO. Marz 18927 ber
11 KOT 13 Gütersloh wIird die angedeutete 1N1€e vollends eutliic
„Denn TEelC ohne edingung 1sST keine Verheißung un: ohne erIullte
edingung keine rfüllte Verheißung, sondern WI1e VOL dem das
geht VOL der erheißung die edingun her olg weniıgstens auf die
erheißung unmittelbar WIeEe das autf das Buße un Glauben
und eiligung des Lebens als natürliche olge VOIl Buße un! Glauben
e  en der na Gottes als edingung WIC auch e1N wichtiger
Liledvers sagt Eis geht kein 1er Z 1mme ein INUSSEeN ECeUeE Men-
schen SEC11 voll Buß un Glaubensfrüchte!“ Bıs die Seelsorge hinein
WwIrd dieser durchgehalten WE spater he1ißt Bl ich
deswegen der acC euTtTer Sunden eUeL Sterbelager den TIrost der
na UuULNSers Herrn Jesu Christ1 bringen ollt euch vorher 1ese
edingung gefallen lassen die der Buße un: des aubens Wer dıese
edingung N1ıC hält un behält kann den TOS der verheißen 1st auch
N1ıC halten un enalten sondern verg1ißt 1ın un mu ih: en lassen

46 Ebd GF
47 Ebd 83
48 Heintzea 274
49 ül 100
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Die iırchliche un: theologische Wırkung der
Erweckungsbewegung 1MmM Spiegel des

Gütersloher Verlagswesens
Von Robert Stupperich, unster

Die rweckungsbewegung* wIird üblicherweise als eine Erscheinung
angesehen, die 1mM wesentlichen der rbauun: des Einzelnen diente.
1ese Auffassung hat sich bıs egenw. gehalten, WOo. S1e eng
ist und den Tatsachen nicht gerecht WITrd. Diese 1ın der ömmigkeıitsge-
Schıchtfe Westfalens maßgebende Erscheinung wollte ZWar den Einzelnen
erreichen, aber S1e gıng auch 1n die Breite und OTdertie die Gemeinschafit.
Um 1es ging VOL allem. Die Gemeinschaftsformen, die hier gepflegt
wurden, verschleden, VO.  e der Schriftbetrachtung un! freiem

bis den Missions{festen, die Tausende zusammen(Tführten?.
DiIie rweckungsbewegung War se1t den Anfangszeiten eine Maänner-

bewegung Es ist e1NSs ihrer Kennzeichen, daß 1er Manner jel stärke-
re. aße hervortraten qals auen Diese hielten sich der Zeit ntspre-
en 1M Hintergrund, bestimmen aber den e1s der Famıilien?. anner
fanden die Möglichkeit, füur ihre Überzeugung tatkräftig einzutreten un
die entsprechenden wirksamen Mittel un! Wege finden, un 1eSs nicht

1mMm Kreıise, sondern darüber hinaus, auch 1n die Weite WI1T-
ken können. Mag dem eutigen Betrachter die Tömmigkeit dieser
e1lse unmännlich erscheinen, der Z.e1t VOL 150 Jahren die aut
das emu wirkenden, weılichen und zarten Regungen durchaus den
annern gemä. Eın 1C 1ın den Briefwechsel der Dichter un! Denker
jener Tage jefert schon den Bewels aIiur

Das er esen Joh Heinrich Volkenings*, der T 1 Pastor 1ın
Gütersloh WAarL, hat sicher azu beigetragen, den Tömmigkeitscharakter

diesem nüchtern halten, daß VOIl jeder Überschwänglich-
keit frei blieb olkenın un! se1ıne Freunde sorgten auch afür, daß die
erweckten elise atıg wurden un! estimmte ufgaben übernahmen,

Zum Begri{ff und Geschichte der Erwe‘ckung vgl Tiesmeyer, Die rweckungsbewe-
gun: Deutschland. eft Minden-Ravensberg. SSe. 1902
EKıne vollständige ‚eschichte der rweckungsbewegun; 1n Westfalen gibt bisher N1C. In
NeUueTerTr Zeıit liegen ein1ge Spezlelarbeiten wı1ıe Sundermeier. Miss1on, ekenntnis und
Kirche upperta. 1962, au IDıie rweckungspredigt 1ın Minden-Ravensberg
(1845—1870). Diss. Hamburg 1977 VO.  S

Hınzuwelilsen 1st auf die irkung der Pensionsmutter 1n Gütersloh, die die Schüler VO EV.
Gymnasıum betreuten. Ebenso selbstverstän! die ausmutter.

Rische ann Heinrich Volkening. Gütersloh 1919
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nicht 1ın eine Abgeschlossenheit geraten un 1ın Unfruchtbarkeit
verhäarten

Seit der Reformationszeıt hat 1M protestantischeh Deutschland
mehrfach römmigkeitsbewegungen gegeben, die nıcht einzelne,
sondern Gemeinden un! Gebiete eri1abten Jede dieser Bewegunge
pragte ihren Takter eigener Weıilise A UuS und estiimmMtTe VO.  S dorther
ihre Tätigkeıit. Eis mag eın Beitrag Charakterbestimmung der Ravens-
berger rweckungsbewegun: se1ın, Wenn WI1Tr 1m folgenden anhand der
Produktion des VO  } Carl Bertelsmann 1ın Gütersloh egründeten erlages
festzustellen suchen:

w1e STAT. die Kraite Aaus denen dieses Unternehmen gewachsen
1ST,
welche theologische un kirchliche Richtungen sich VON 1er Aaus 1mM
Verlauf des 19 Jhs ergaben un:
welchen el1. die Gütersloher el theologischen en ihrer
e1ıt insgesamt hat

Es gehört den Kennzeichen der re ach den Befreiungskriegen,
daß die Junge Generatıon, die das schwere Rıngen der politischen aäachte
mMlıterle hat, VOoOoNn eiıner der ömmigkeit erfaßt wurde. Wo dieses
der Fall WAar, trat zugleic das Bestreben hervor, den Glauben 1M en

beweisen. Die Bemühung Lebensgestaltung sahen diese Menschen
als ihre Dankesschuld On S1ie machten sich klar, Was S1€e
erlebt hatten, und erkannten dem großen eschehen ottes Führung
Dadurch die Erweckungsbewegun. das nach, Was der Aaus der ATT-
klärung stammenden vaterländischen römmigkeit gefehlt
ihrem Streben ach einheitlicher Betrachtungsweise vereinigte S1e pleti-
stische un! orthodoxe emente Die Menschen wußten wieder, Was

1st un erkannten dementsprechend auch die Notwendigkeit der
Erlösung>.

1eser Generatıon gehörte auch der Jun uchbinder Carl Bertels-
INa AUS Gütersloh an® Als FOL2Z., der Aushebung UrCc. die Tan-

entgehen, autf Wanderschafit g1ing, lernte Berlin un! Schlesien
kennen. Dort mu ß die preußische THNEDUN apoleon erlebt
aben, denn erst 1819 1n d1ie elımat zurück. ach den ersten
schweren Nachkriegsjahren entschloß sıch, se1inNne 1mM kirchli-

Vgl arl oll DiIie Bedeutung der großen Kriege für das relıg10se und TC  1C Leben
innerna. des deutschen Protestantısmus (Ges ufs 19438, 354
Heinrich Mohn Carl ertelsmann. Gütersloh 1935 ar abhängıg VO)  } dieser Schrift
enk uhe. Manner der Wirtschaft nternehmer der Gründerzeıt Gütersloh 1966

136 148
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chen und kulturellen en des 1825 erhobenen heimatlichen
Gütersloh einzusetzen?.

Ohne Drucker VO.  } eru se1ın, eröffnete Bertelsmann 1824 seine
eigene Stein-Druckerel, die damals och wenig bekannt W3a  — Eis War für
ihn selbstverständlich, daß N1ıC 1M Diıienste der sich dem
Zeitungsdruck widmete, SoNdern sich mıit olchen Krzeugnissen beschäf-
igte, die 1n den Versammlungen der erweckten e1lse ringen enötigt
wurden. 1835 das erstie Westfälische Missionstfest stattgefiunden?.
aIur ehlten die Liederbücher olkening, se1it 1827 Gemeinde-
pfarrer Gütersloh, Ließ eine „Auswahl geistlicher Lilıeder Oder alte un:
ECUeE Stimmen aus 7107 ” drucken, der bald „Die kleine Missionsharfe“
folgte, VOI1l der 1M autie der Te 78 uflagen un!: Millionen Xem-
plare hergeste. und verbreitet wurden. Den Liedertexten folgten Noten-
ausgaben für emischte ore un Posaunenchöore. Auf diesem Sektor
War Bertelsmanns Mitarbeiter atı seın spaterer SCcChwlegersohn, der
Lehrer und Organıist Friedrich i1ckho{{f?, dessen „Gutersloher Hauscho-
albuch“ VO: 1844 bis 1896 11 uflagen rlebte Da Carl Bertelsmann se1t
1835 auch Kirchmeister se1iner Gemeinde WAar, bestanden zwıschen ıhm
und selinem Gemeindepfarrer Volkening eNgeE Beziehungen, die auch 1ın
der erlagsarbeit erkennen SInd Der persönliche Zusammenhang
1e auch estehen, als Volkening 1838 ach Jöllenbeck ging Um seınen
Sohn und Nach{folger VON früh 1M Geiste der Erweckungsbewegung
erziehen, SCNICKTE Carl diesen 18492 ach Jöllenbeck, USamıne
mit Bernhard Volkening VO andıdaten Hartmann, dem späteren
Pfarrer VOoOoN Gohfeld unterrichtet wurde19

Im Verlagszeichen des 1835 egründeten erlages Bertelsmann War
Psalm 24 Vers angegeben, der Spruch VOoO Advent, „Machet die OTre
weıit und die uren 1n der hoch, daß der ON1 der ren einziehe! C6

Dieses War schon eın Programm. Der Verlag sollte aber N1ıC aut
Kirchenmusik un Weltmission gestimmt sSeın Er wollte allgemein für
die Kirche und ihre pra  ischen 1ele arbeıten. 1836 War Eiıckhoffs

Heinrich Mohn
Vgl Rische.

9  9 Vgl Flaskamp. Die 1C. aus Oes Der arker ET 1968, 69 T Das (Gebiet
der irchenmusik ist uch später N1C. aufgegeben worden. aTiur sorgten die Pastoren
Kuhlo, ater un! Sohn. 1879 erschiıen Gütersloh ZU ersten Mal das „Posaunenbuch für
Jünglingsvereine, Seminare, höhere Lehranstalten und Kinderchöre“ bearbeitet VO.  5
Eduard uhlo (von der Auflage VON seinem Sohn Johannes uhlo Der Name „Jubi-
late“ seizte sich für das Posaunenbuch N1C. durch, die 43 age nennt sich uhlo I dann
mit denenkam der Band (Moteletten) Auflagen hinzu, Band mi1t Volksliedern,
schließlich eın Ergänzungsband Außerdem wurde eın osaunenchoralbuch herausgegeben.

Mohn 67 Hartmann schrieb Heinrich ertelsmann nach Wuppertal, ersehe AUS
dessen Briefen „Wwl1e Du Dein en auf den -TUN! bauen SL, der auf o.  a  a für
gelegt 81
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Schulbuch „Der Jugendireun für Schule un! Haus“ erschıenen, das
bald iın allen benachbarten Städten eingeführt wurde. Als 1841 der MiSs-
sionsverein ın Herford begründet wurde, erga sich eine Erwelterungs-
basıs, ebenso als 1847 „Das Evangelische Monatsblatt für Westfalen  c
begründet wurde, das olkenın gemeinsam mit eıner e1. ihm ahe-
stehender astoren herausgab**, Die sSog „blauen Hefte“ galten als Or-

gan der Ravensberger rweckungsbewegung. Jahrzehntelang en sS1€e
die Menschen 1n diesem Teil Westfalens un! darüber hinaus geleite und
innerlich bestimmt es Git nthielt e1ine Predigt, Betrachtungen un!
Erzählungen, die auch dem schlichten Mannn angemesSsecnh Das

ber 20 000 Bezieher un erfreute sich großer Belie  el
Die römmigkeıt dieser TeIse verband sich mit eiıner konservatiıven

patriotischen Haltung Als 1C. sSe1n eseDuC. „Jugendfreund TÜr
und Haus“ schuf, suchte der Jugend eiıine nationale Gesinnung

vermitteln, wıe S1e ın den erweckten Gemeinden üblich warl2 In die-
sSe. ichtun welsen se1ine „Denkwürdigkeite  66 218(1): Vorläufer der
ung „Zeugen und Zeugnisse“, die die rlebnisse der Frühzeit
festhalten, und se1ın Lutherbuch Seine ne Paul und ermann Eick-
hoff erbten den geschichtlichen G1  B des aters Der letztere ist auch der
Geschichtsschreiber se1liner Vaterstadt un! ihrer Kirchengemeinde
geworden‘!®,

Kirche un eiımat gehörten für die anner der Erweckung arnl-

1nNel. Ü TOTZ se1ner Freundschafit mi1t Oolken1ın: teilte dessen ONSer-
vatıvi1smus nN1C. allem. Selbst 1mM Zeitalter der Restauratıon blickte
ach VO. und suchte eınen Mannn se1Nes Schlages 1n die Paulskirche
bringen Wenn die biblische ahnung wiederholte, die anvertrauten

nN1ıC vergraben, sondern mit ihnen Tüur höhere Zwecke
wuchern, eZo diese licht N1C. allein auf IC  iche, sondern
auch aut weltliche ufgaben. Er selbst übernahm OTIiIentilıche Amter 1ın
der atsherr ebenso w1e€e 1n der rche, aber wußte immer
die Tenze zwischen TC und Welt einzuhalten un! weltliches Treiben
cht ın die Kirche eindringen lassen.

Von den kleinen Dıngen ZOg die Linıen 1NSs TO Als den 40er
Jahren eiıne Sortimentsbuchhandlun ın Güterslo einrichtete, da War

se1ın Leitmotiv, Einfluß autf das geistige Leben selner Mitbüuürger ben
un! dadurch wıleder die christliche Gest_altung seıner Heimatstadt

11 Grone. Dıie Gedankenwelt der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung 1m

Spiegel des EIV. Monatsblattes für Westfalen 1845—777 westf. 6D, 1972, 128 173)
12 Ebd 166 ff
13 Hermann Eickho{ff. eschichte der und Gemeinde Gütersloh. Gütersloh 1904 (1884)

Ders. Geschichte der Kirchengemeinde Gütersloh Gütersloh 1895
Die 1837 konzessionlerte und eröfifnete Buchhandlung erwarb 1869 zjedrich es S1e

besteht noch.
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ördern So unbedeutend dieses Projekt sSeın scheint, hatte Bestand.
Diese Buchhandlung lebt och 1n der Buchhandlung Tigges weıter

Aus seinen Glaubensvoraussetzungen ZOg Carl Bertelsmann die Fol-
gerungen. amıt egte überzeugungsmäßig die Grundlagen für eın
großes Unternehmen. Bereıits 1n den ersten Jahren War der Verlag für
die Provınz Westfalen wichtig geworden. Zu dem raschen ufstieg der

Gütersloh trug wesentlich bei Die Weichen este.
darüber hinaus 1M kiırchlichen un theologischen en Deutschlands
nicht eachtet, sondern auch gebraucht werden. Die TrOmmigkeit
der rweckungsbewegung 1e die Quelle, aus der 1er geschöpft wurde.

I1
Als der Sohn, Heinrich Bertelsmann, 1M Te 185 die Verlagsleitung

VO seinem atfer übernahm, onntie 1ın den folgenden Jahren ein1ige
altere Verlage ganz oder teilweise erwerben. Durch diese kamen DE
kannte wı1lssenschaftlicheerun: eineel VON chulbüchern ın sSeın
Haus Nun War die rage eSte. welche ichtung der Verlag welıterhin
einschlagen werde.

Als 1n demselben Te 1851 das Ev Gymnasıum Gütersloh be-
grundet wurde, War die me berechtigt, daß die wı1ıssenschaftlichen
Bedürfifnisse der wachsen wurden Die Lehrer wurden Buücher Tau-
chen, MU. eiINe Lehrer-Bibliothek aufgebaut werden. och das WUurTr-
den Einzelexemplare se1ın, und eın einziger Verlag wüuürde diese Aufgabeauch nıicht erIullen

Carl Bertelsmann hatte sich für das Gymnasium stark eingesetzt,doch erwartetie nicht, daß sSeın Verlag 1 Zusammenhang mit dieser
Einrichtung e1INe wesentlıche Krweiterung rfahren wuürde. MmMmMerhin
mußten eCeUue Verbindungen sich ergeben, die VO  - utzen seın konnten.

der Grundung des Gymnasiums hatte auch die TrTel TE 1ın
Elberfeld begründete „Ev. Gesellschaf für Deutschland“ el.—_
INEN, daß auch dorthin Faden gespannt werden konnten.

Heinrich Bertelsmann WAar, WwW1e WI1r hörten, ebenso WI1e se1ln Vater mi1t
der KRavensbergischen Erweckung verbunden. Er gehörte ZWAaT einer
Jungeren Generation A  ‚9 aber auch diese wußte, wohin S1e gehörte un:
welches Ziel S1e miıt all ihrer el verfolgen hatte Über das eUue
Verlagsgebäude seizte die Worte AaUus Ps 06, 11 „ Weıise mMir, Herr, de1-
Nnen Wesg, daß ich wandle ın deiner ahrhneı Erhalte meın Herz be1 dem
Eınen, daß ich deinen Namen üurchte.“ Dabe!l en WITr Iragen, Was
ıh bestimmte, altere Verlage mi1ıt ihren estanden übernehmen, da
solche Erwerbungen den Charakter sSe1Nes Unternehmens un Se1INes
Wirkens m1ıtbestimmen konnten Heıinrich Bertelsmann hatte 1ın upper-tal gelernt. IS kann er angeNnomMmM werden, daß ıhm die Verhältnisse



1mM Verlagswesen dort näaher bekannt und daß Aaus diesem
TUN! schon 1MmM ersten Jahr se1lner selbständigen Leitung des väterli-
chen Betriebes (1852) den Fridrichs Verlag 1ın Elberfeld übernom-
men hat (nicht erwechseln mi1t dem Friderichs Verlag, der wel-
terhin ın Elberfeld estand). Neun TrTe späater erwarb Heinrich Bertels-
IMa einen erheblichen Teil des Verlags Samuel 1e Liesching
uttgart, zuletzt auch och wichtige er aus dem Verlag Ferd
er ın Berlin Nun wurde die theologische Aasıs des Verlags erwel-
te  a Darüber hinaus kamen die er na  er Autoren aus anderen
Wissenschaftszweigen, VOL em Pädagogik un Germanistik LE Gu-
tersloher Verlag. er den Brüdern Grimm un! Vilmar die Pad-
agogen Dörpfeld, Hechtenberg un aumer NnenNnnNneln

Überblicken WITr die theologischen erke, die d1ie des Jahr-
hunderts VO. Gütersloh ausgeliefert wurden, onntie IMa den Eın-
TUC gewınnen, daß der Bertelsmann-VVerlag aut dem besten Wege Wal,
die Theologie des euluthertums, die damals auch 1n Preußen 1 OT

dringen Wafr, fördern 1eser Eindruck täuscht aber. Heinrich Bertels-
INa wußte natürlich, Was gekauft hatte, aber gedachte nicht, se1ine
eigene Linıe aufzugeben. Die übernommenen er paßten durchaus ın
den Rahmen des Gütersloher Verlags annn Arndts „Vier Bücher VO

wahren hristent  ß entsprachen gahz der römmigkeıt der avens-
berger?>. amen aus dem Stuttgarter Verlag Bengels Schriftgedanken?®,
umhardts Predigten*’ un! Joh Toblas ecCc Werke1®s hinzu, die später
UTrC seinen Schwiegersohn Lindenmeyer aus dem Nachlaß Becks och
erganzt wurden, War auch dieses Krbe nıicht anders, als die Ravens-
berger Freunde erwarteten. Der Verlag 1n Gütersloh aber auch
die Möglichkeit, 1ın Süddeutschland die entsprechenden Kreise errel-
chen, die diese Art der Schriftdeutung bevorzu

Ntie den Autoren, die der Verlag Bertelsmann U,  - auch vertrat,
eianden sich nicht en1ge, die der 1CATUN: des Neuluthertums
zurechnen Unterstrichen wurde d1ie konfessionelle Lıinıe VOL

allem Ur«ec Philippis*? „Kirchliche Glaubenslehre  C6 1n Bänden,
UTrC 43 kleine chrıiten des Neuendettelsauer Vorstehers Wilhelm

15 ohann Arndts Schriften ın es  en 1 17 schon weıt verbreitet Kis ist ZWarTr

iıhn gestrıtten worden, ber 11N allgemeınen war das Tteil über ihn günst]: In diesem
ınne wirkte fÜür ihn Varen1us AUS Herford.

16 Joh. Albr. Bengel War mi1t dreı Büchern vertretien.
17 [Die ersten 15 Predigten umhardts 1864 erschienen.
158 Vgl CcChlatter Becks theologischeel (Beıitr.
19 ippis Kirchliche Glaubenslehre War 1854 erschienen. In Auflage wurde S1e

Gütersloh 883/90 Bänden ge!  ckt Gleichzeıit1i erschıenen dort aus seinem Nachlaß
orlesungen ber den Galaterbrie 1883), ber Symbolik 18384) und edigten und Vor-

Ta; Gütersloh 1883 Philipp1 fand offenkundig noch an; einen großen Leserkreıis.
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Löhe?®, die die en welt und römmigkeıt der Diakonissenhäuser
un! der ihnen nahestehenden e1se auch 1ın Norddeutschland beeinfiluß-
ten, die tiefgründige „Theologische Ethik“ VO.  5 arle. Heinrich
Schmidts „Lutherische Dogmatik“ aus dem Zeitalter der Orthodoxie, die
1n unseren en atschow erNeUuernN unternahm*®*?, un VOL allem
Hengstenberg. Die Ravensberger astoren, die / wıe Theodor CAmMaAa-
enbach durch Hengstenbergs chule vertraten se1ıine
theologischen Anschauungen un standen auch se1iner Kirchenpolitik
nN1ıC. fern. Gütersloh erschiıen Bachmanns Hengstenberg-Biographie,
die chmalenbach Ende Die Ravensberger nahmen auch hin-
S1C.  1C der Preußischen Unıon se1ine Posıtion eın Erklärlicherweise

TÜr S1e die „Bekenntnisschriften der ev.-luth rche  66 VON edeu-
Lung, die der Ausgabe VON Müller mit der vorzüglichen Einleitung
VO.  - se1t 1876 1n 13 uflagen hier erschienen??®.

Bemerkenswert ist auch die atsache, daß INa  m; 1n Guütersloh und
den Kreısen der rweckungsbewegun Sınn für die theologische Art
ann eOor Hamanns W: Helmuth Schreiner berichtet ın selinem
Büchlein „Di1ie Menschwerdung ottes 1ın der Theologie amanns
(1950), daß Hamann weıthın das theologische Denken bewegte und auft
Kierkegaard, mar, LOöhe inwirkte Dann fahrt fort „N1ımmt

die atsachnhne h1nzu, daß 1mMm vorıgen Jahrhundert eiıne Schrift ach
der anderen Einführung der (Gemeinde amanns Lebensarbei
entsteht, daß allein der Verlag Bertelsmann nnerhalb weniger Jahr-
ze sechs verschiedene volkstümliche chrıiten ber amann veroi-
fentlichte ohne ra eın Echo auft die achfrage ach amann 1mMm
Umkreis der rweckungsbewegung des vorıgen ahrhunderts 1ın West-
deutschland dann trıtt die kirchengeschichtliche edeutung amanns
1Ns icht.“

Fur Vorväter agen Reformation un OMANnTtı 1C beleinan-
der iıne Spannung zwischen diesen beiden Betrachtungsweisen sahen
sS1e nN1C. Eın deutlicher Bewels dafür ist der Marburger Viılmar2+.
dessen eutsche Literaturgeschichte ın aum einem Hause am ehlte
uch als Theologe galt Vilmar rchlichen Kreıisen viel. eın „Colle-
gi1um biblicum“, praktische uslegung des und NT, hrsg VOIN Chr.

20 Von LöOöhe wurden bis ZU Ende des Jahrh. 1n Gütersloh 43 meıst kleine Schriften
veröffentlicht

a Heckel, arle Uunchen 1933 Seine Christliche Ethik VO.  - 1842 wurde
1893 herausgegeben.

Bachmann. Hengstenberg nach seinem Leben und en (1876/79). Den
schrieb Chmalenbach.

Die symbolischen Bücher der ev.-luth. TC DTt und lat hrsg. VO:  5 Joh. Tobilas uüller.
13 Aufl Guterslicoh 1930 Im Eınvernehmen mi1t Joh. Mohn ersetzte der spätere Herausgeber

die Historische inleitung 1907 durch eiINe NEeUeEe Fassun
ılmar. Geschichte der deutschen National-Literatur (1845) 1905
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er Teilen 879/82 un se1ine „Theologie der Tatsachen die
Theologie der etorik“ aufgerichtete Zeichen®°. Man könnte
fIragen, Bertelsmann diese Autoren be1l sich beheimatete Die
Antwort braucht INa.  > nicht weıt suchen. GCütersloh wurde auch ın
der zweıten Generatıon die iın1ıe vertreten, d1ie die ater der Erweckung
herausgestellt hatten Man War lutherisch un! er konservatiıv, ohne
einseitig seın Nur die Rationalisten, die VO  w alle auf Westfalen E1ın-
fiuß nahmen, ausgeschlossen. Von ihnen ist 1n Gütersloh damals
eın einz1ıges Buch verlegt worden. dieser Hinsicht Warlr INa  ; damals
gradlinıg. oran STAaN! nicht das wirtschaftliche Interesse, sondern das
Grundsätzliche

Außerlich gesehen War die des 19 ahrhunderts die uther1-
sche Linie stark betont Gezogen en aber weder Philippi och Viılmar
Eıne Ausschließlichkei der lutherischen Theologie ist damals 1n estfa-
len N1C beobachten gewesSeCN. Es bestand ZWar se1t den 500er Jahren
eine gewlsse Neigung, die reformatorischen Ansatze Auswirkun
bringen, aber dieses War eine vorübergehende Erscheinung Die
„NECUC Ara“ Ließ den Kurs bald andern. Nntier diesen mständen mußte
auch 1M Verlagswesen einNne gewlsse Klärung erfolgen. Freilich verstrich
darüber mehr als eın ahrzehnt Nehmen WIT qals eispie. ilhelm Löhe,
der och den Q0Uer Jahren 1ın Gütersloh gedruc wurde?2e. Die eser
verstanden ih: nıcht konfessionell, sondern mehr erba  1C.

emeın kann gesagt werden: selbst einer em Luthertum günst1-
gen eitlage dachte 1n WestfTfalen aum jemand die uflösun der
Union, Was er1ın ach 1866 immerhın erwogen wurde. DIie Preußi-
schen Konige hielten Erbe iıhres Vaters iedrich eims Hu} fest
1N1: westfälische Außenseıiter, die auft der Provinzialsynode 1856
gemeiınsamen en nicht teilnehmen wollten, fielen nNn1ıC. 1NSs
Gewicht.

DiIie theologischen er des erlages Bertelsmann, sofern S1e das
Luthertum repräsentierten, wirkten sich weniger 1M an selbst als
Übersee au:  N S1e bestimmten tarkem aße die eutifsche Theologie
den Vereinigten Staaten Andererseıts WarLr auch das Interesse den
einstigen Auswanderern gestiegen, die auftf theologischem Wege die Ver-
bindung miıt der alten eiımat elten Ihrerseıts en manche Deutsch-
Amerikaner lutherischer Herkunft ihre theologischen Forschungen
Gütersloh verö{ffentlicht. Erinnert sel als eın eispie. für viele das
monumentale Quellenwerk VOILl Michael Reu ber den Katechismus-Un-
errıc 1M 16 J}«127
25 MaAars 5  eologie der Tatsachen die Theologie der etOrTrL1. (1856) 1st bıs 1948 sehr

ofit nachgedruckt worden. eıne Aufsatzsammlun; „Kirche und Welt“ Guütersloh 1872
26 In den Q0er ahren wurden vornehmlıch es biblische Betrachtungen verbreitet
27 Reu. Quellen ZULI .‚eschichte des Tchlichen Unterrichts 1m Deutschlan:!

11l anı Gütersloh 1904 Fr
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‚.Überblicken WITF, Was Heinrich Bertelsmann 1M Laufe sSEe1INeSs Lebens
1ın Gütersloh geschaffen hat, tellen WIT fest, daß POLZ der erheblichen
Ausweiltung des übernommenen un: VO.  ; iıhm erst aufgebauten Verlags-
esens der ursprüngliche harakter des erlages testgehalten wurde. Es
ehlte weder das erweckliche och das kirchliche Element 1n sSse1iner be-
reits er  e  C die Breıite ehenaden Arbeit

Wilie planmäßig das theologische Verlagswesen hilier auifgezogen wurde,
geht allein schon aus der Tatsache hervor, da bevor och eine Theolo-
gische Literatur-Zeitung gab, Gütersloh schon der „Liıiterarısche An
zeiger fur das Evangelische Deutschland“ VON Andreä, Cremer un ZOöck-
ler se1t 1867 (1874) herausgegeben wurde?28s 1eses Blatt tellte se1ın Er-
scheinen nicht etwa mi1t dem Erscheinen der TL e1n, sondern wurde
Urc den Theologischen Lıteratur-Bericht fortgesetzt, der ach 1878
ange TE VOIL Julius Jordan redigler wurde. Zur selben Zeit wurde
auch das „Kirchliche ahrbuch“ VOoN ohannes chne1der egründet, das
bereits se1t 100 Jahren besteht

IDS läge nahe, d1ie erleger AaUus Te1 Generationen Carl und Heinrich
Bertelsmann und ohannes ohn 1MmM einzelnen charakterisieren un!' ın
ihrem iırken vergleichen. Wır mussen des knappen aums willen
aut diese reizvolle Aufgabe verzichten un! uns lediglich auftf die sachliche
Linie beschränken Jede Generatıiıon fand ihre besondere Au{fgabe,-die
UTC die Zeitverhältnisse bedingt WAaTr, und hat ihrem Bereich Ent-
scheidendes geleistet. Ihre irksamkeit ezog sich, W1e WIT gesehen
aben, zuerst aut estfalen, gıng aber schon bald ber die Proviınzgren-
Z  ; hiınaus. Kennzeichnend für ihre Arbeit WAarTrL. WI1e WIT erneut untier-
streichen, die estie grundsätzliche OS1TL10N, die ihrerseits auch das Ver-
lagsprogramm bestimmte Mıt der theologischen Posıtion annatürlich
auch die Auswahl der Autoren ZUSammen |DS mußte sich VO.  5 selbst CD
ben, daß sich eın bestimmter Autorenkreis den Gütersloher Verlag
ammelte. Im Verlauft e1INes ahrhunderts ist 1M Wesentlichen die
Greifswalder ichtung geWeSCN, die die Verlagsproduktion OoOrderte

Wir brauchen uns nıcht mi1t der ra auTIZu.  en, Wer als erster
diesen Schritt etan hat Es gibt 1 Verlag keinen Briefwechsel mehr, der
diesen Zusammenhang restlos klärte Al  1C Bestrebungen W1e€e die
soz1lale ra oder das apologetische Anliegen m1ıtbestimmend.
Die „Monatsschrift für die Innere 1SS107N un: die Monatsschrift
„Bewels des aubens  c SINd 1ın diesem Zusammenhang WITr

erster Stelle den einstigen Gütersloher ymnaslasten un: spateren
(Ostonner Pfarrer un: Greifswalder Professor ermann Cremer®® NeNnnNnen
oder seıinen Kollegen Otto ZOöckler31 1n Greifswald, macht keinen großen
Unterschied Auf Zöcklers Apologetik VO 1864 folgte Ebrards 87/4/80,
28 Der Lıterarısche Anze1ger erschien 6718
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un der „Beweıls des aubens  c6 fand sSe1iNe Hortseizung 1ın der Zeitschri
„Geisteskamp{i der Gegenwart“, die och jahrzehntelang VO  5 Prof Pfen-
ningsdo: ın Bonn herausgegeben wurde. Der Stilwandel der Apologetik
hat die aC nicht unnOtig gemacht

Vor dem Aufkommen des Histor1ismus übte die Kirchengeschichte 1M
aligemeınen 1n der Theologie keinen großen Einfluß Au  N Kıs ist er
nıcht verwundern, daß der Verlagsproduktion kirchengeschichtli1-
che Arbeiten selten begegnen en WITLr VON der westfälischen He1-
matgeschichte ab, ein1ge lographiıen VO. Val KErnst
LOöscher Engelhardt), Joh Albrecht Bengel (Wachter) und ein1ge
TDe1lten VON Kolde32 diesen Zusammenhang Heßen sich hO chstens
och einreihen ermann Daltons Studien ber den Stundismus 1ın R1iß-
land un! se1ıne Reiseberichte Aaus den Missionsläandern®°.

In den Jahren ach 1887, als Johannes Mohn die Leıtung des erlages
VOIl seinem Schwiegervater übernahm, verlagerten sich die Schwer-
punkte. ohn up wıeder staärker die Anfangszeit eın
Interesse galt vornehmlich der Missionswissenschafit, die HTE ustav
arneck damals einNner theologischen Diszıplın wurde. arneck selbst,
der den ersten missionswissenschaftlichen eNTrTsStiu 1ın Deutschland
Yhielt, WarLr mi1t Gütersloh eNg verbunden.Seine Werke**, die dem völlig

Arbeitsie galten, erschlienen hler ebenso W1e€e die se1t 1874 VO

ihm herausgegebene „Allgemeine Missionszeitschrift“. DDIie 1M usam-
menhang mit der Kolon1lalfrage damals auftauchenden Fragen w1e Miıs-
S10N un Kultur Oder 1ss1on un! chule wurden 1er ebenIialls enan-
delt Als üblich wurde, 1ın den Gemeinden Missionsstunden halten,
wurde aufend das atferı1ıa aIiur bereitsgestellt. Der Mi1iss1i0onssinn der
rweckungsbewegun Tand eue DIie Missionsliteratur der
40er TEe fand eiINe Hortsetizung aut einem hoheren 1Veau uch die
Rheinische 1SS10N 1eß ihre Veröffentlichungen 1ın Gütersloh Eer-

scheinen®°.
War der Verlag ın die el der wissenschafitlichen Verlage einge-

rüuückt un setizte diese Arbeıt mi1t ra LOrT, egte doch untfier
ohannes ohn Wert darauf, auch die praktische kirchliche Arbeit W1€e

Zuerst sel Theologische JD., hrsg. 1der, ach 1894 Joh elder, nach
900 TYchliches Jahrbuch.

Bewels des aubens 65—-19 Geisteskampf der egenWa: 1909 1923
41 ZOöckler Geschichte der Apologie des Christentums (1864), 1907
397 achters lographie Bengels WarLr ın Stuttgart 1865 erschienen; folgte „Bengel und Ötin-

geT. Gütersloh 1883
Dalton. Studien Der den ;tund1ısmus Rußland. Gütersloh 1894

Allgemeine issionszeitschrift Warneck. BV Missionslehre. Gütersloh
1897/1903 Dazu kommen zahlreiche Veröffentlichungen für die praktısche el
Missionsstunden.
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se1t eh und Je pflegen Die alten aus den Anfangsjahren der Erwek-
ungsbewegung stammenden perlodischen Blätter ZWar eingegan-
gen, aIur aber übernahm der Verlag jetz verstarktem Maße
Spezialgebiete>®. schon 18338 eın eseDucCcC „Der Kinderireun
füur chule un Haus  06 herausgegeben, War Jetz das „KFur
SCI’E Kınder" herausgegeben VOIl Paul und ohannes Zauleck sel
und „Fursorge IUr die konfirmierte Jugend‘“ VO.  5 Rahlenbeck se1l
Wie 1M iınne der Erweckungsbewegung VOI ang WAar, behaup-
teie sich die praktische neben der wıissenschaftlichen 1Teratiur

11L
Die Wirkung des Gutersloher Verlagswesens auf die eutsche un:

ausländische Theologie beginnt mit der zweıten Hal{ite des 19 Jhs S1e ist
eNg mıiıt dem amen ermann Cremers und der VON ıhm egründeten
Greifswalder verbunden. Se1it sSe1ıiner Schulzeit mit Gütersloh
verbunden, hat Cremer als Pfarrer VON Ostonnen schon einere beliten
1er veröffentlicht und der Literarıschen Umschau mitgewirkt, bevor

1870 als Ordinarius für systematische Theologie ach Greifswald
berufen wurde, sSse1nNe bedeutende theologische un: kirchenpolitische
irksamkeit begann>?/.

Cremer War der heftigste Wiıdersacher Ritschlscher Theologie Hatte
die OoSun VO „Überwintern“ ausgegeben, bis der Rıtschlianismus

sich uberle a  ©, wollte keiner Passıvıtat, keinem Winterschla
das Wort reden. 1Lhm lag daran, die vorhandenen positıven 1ın
der eologie sammmeln, einem Satz kommen.
Gemeinschaft mıiıt selınen Freunden un Schülern cheute sich nıicht,
TOLZ der Vorherrscha der Ritschlschen Theologie einem Angri{if auft
breiter Front S1Ee anzutreten>® un: das „sentimentale Christen-
C(um, w1e€e Martın Kähler genannt a  S, be1l e1lte schieben. 1eser
Angriff mu ßte Literarısch geführt werden un ist ın der Hauptsache VOIl
Gütersloh Aaus erfolgt.

Die Verlage 1n jenen Tagen nıcht jedem O  en, der eın Manu-
skript anzubileten hatte S1ie auft einNne theologische Richtung festge-
legt Gütersloh galt bald als Kxponent der biıblisch ausgerichteten Theo-
logie Abgesehen VON Cremers Schülern chaeder, Schultze,
War se1n Freund cnNlatter Sie bestimmten die theologische
1n1ıe und ihre TDeEe1lten wurden auf Te hinaus eachte Um die Jahr-

Der Kındergottesdienst durch Franz 1Del1us aut dem Kongress für 1887 durchgesetzt,
wurde durch die Densarbeit VO:  5 Zauleck esonNders geförde:

A'/ Vgl (Temer. Hermann Cremer. EKın Lebensbild. Gutersloh 1912
18 Wort und Wahrnehmung. Briefe Schlatters Cremer und VOIl Bodelschwingh.
el. es eft Bethel 1962
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hundertwende konnte schon niemand dieser Richtung vorbeigehen
Im amp Harnacks „ Wesen des Christentums“ gingen die entsche1-
denden Streitschriften VOoN Gütersloh au  N Bertelsmanns Produktion
übertrafi zeitweise den Verlag VO.  ‚ T1Ee Perthes 1n un! auch den
VOIN eicher 1n Leipz1ıg 1ese Wirkung wurde dadurch erreicht, daß
INall sich miıt der liberalen Theologie, w1e S1e 1ın Gottingen und übingen
vertreten wurde, nicht einließ

diese Entwicklung verdeutlichen, mussen WI1T kurz auf die
Verlagsproduktion eingehen und diese einigen Beispielen kennzeich-
NnNe.  S Cremer selbst befaßte sich se1t den 60er Jahren miıt dem Problem der
Eschatologie*®?, das ach Zwel Menschenaltern Carl Stange un Paul
Althaus wıleder auinahmen. Cremer verö{ffentlichte 1883 auch eine „Un-
terweisung 1 Chrıistentum““, gewlsser else eine Gegenschrift
Ritschls „Unterricht 1n der christlichen Religion*9.‘  6 eın Buch ber die
„Paulinische Rechtfertigungslehre“ und Seın 1n Au{flagen verbreiteter
Predigtband „Das Wort VO. Kreuz“ grenzten sich ebenso VO.  a der O
dernen Theologie“ ab4ı.

Seit den Q0er Jahren galt Cremer allgemein als Wortiührer der DA
SC orlıentierten eologie, die sich 1tSCNHIUS Verkürzungen
absetzte. Es ging 1er den Kernpunkt des christlichen aubens,
die Christologie, und Cremer hat darunter gelitten, daß sich 1MmM ages-
amp erschöpfen mu ßte un se1ın Hauptanliegen, eine Christologie
schreiben, nicht mehr rifüllen konnte Seine Berufungen ach Le1ipzig
(zweimal)** un ach Berlın“ sprachen fÜUr die Bedeutung, die se1lner
Theologıie 1n jenen zugesprochen wurde. Als INa  n 1n Greifswald eın
an begründen WO.  e das eın Gegenstück „Christlichen er“
darstellen sollte, lehnte Cremer einNne Wochenzelitung ab Solche gab
ach Se1INer einung schon dessen begründeten Cremer un!
cnlatter gemeınsam 1897 die „Beitrage Förderung christlicher
Theologie  “ eiNe ung meılst größerer hbeiten VOL allem Aaus dem
Gebiet der biblischen und der systematischen eologie, die UTC s1eben
ahrzehnte hindurch bestanden un nachhaltı gewirkt hat** ach
Cremers 'Tod 1903 wurde die Reihe Zzuerst VO.  - Schlatter alleın, später VO  5

thaus, OTT1ES un! Jeremlas herausgegeben. S1e en  1e. Arbeiten, die

Hermann Cremers LicC. el Die eschatologische ede esu Christ1i u  al 1860; Über
den Zustand nach dem Tode Gütersloh 18068, Aufl 1901; IDie Auferstehung der oien.
Barmen 1870

Rıitschls „Unterric. C6 WarLr 1874 erschienen, Cremers „Unterweisung“ 1883
41 Cremer „Dıie paulinische Rechtfertigungslehre“ Gütersloh 1899, ufl 1900 kann als

rWw1lderun: auf Rıitschls „Rechtfertigung und Versöhnung“ Zn 304—371 angesehen
werden.

42 1899 und wieder 1894
473 1893 VO.  - der e0. Fakultät vorgeschlagen.

Vgl Wort und ahrnehmung 155 ET
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heute och eachtung finden Auf der rundlage olcher hbeiten
kündigt sich heute schon einNe Schlatter-Renalissance

Der Einfluß, der VON Gütersloh auftf die gesamte eutsche eologie
ausg1ing, War unverkennbar. In der Hauptsache gıng damals die
biblische Theologie, die 1n jenen Jahren jel stärker als heute mit der
systematischen Theologie verbunden Wa  H Diese atsache War ein1gen
Fakultäten satzungsgemäß bedingt: Martın Kähler mußte 10 Jahre lang

lesen, ehe Z  — systematischen eologie kam
Hermann Cremer, der als Systematiker das „Wöorterbuch der eute-

stamentlichen Grazıtat“ schuf, verband ebenso €e1! Disziplinen W1e€e
Schlatter ın Berlin 95—98 tat, vgl se1ln „Christliches Dogma

un: Se1inNne AEthik“ In gewlsser Weise arbeitete INa 1er für die Zukunft,
denn ach wenıgen Jahren War die Zeıt des „Überwinterns“ vorbel.
on Jetz konnte sS1e 1n die Breite e  en un! die kirchliche Praxıs wirk-
Sa bestimmen.

Die Greifswalder eologie hatte eNgE Beziehungen sozlalen
eit, Ww1e sS1e VO.  } OoOeCker un VO.  } Bodelschwingh getrieben
wurde*> In Greifswald wurden Cremer und neben ıhm auch u-
S1US 1n dieser ichtung atıg. ber auch Ludwig Weber*6®, der Begründer
der christlichen Arbeitervereine, War VO.  - der artıe Er veroöffentlichte
sprachen für Arbeitervereine (1891), selne „Geschichte der S1  ich-
religiösen un! soz1lalen Entwicklung Deutschlands den etzten 35
Jahren“ (1895)

Das geistliche Erbe, das 1M 19 1n Theologie umgesetzt wurde, War
nicht gering Die Aufgabe,die der Verlag Bertelsmann damals rfüllte,
kann als e1inNne einmalige bezeichnet werden. Keın größerer deutscher
Verlag hat das Erbe der rweckungsbewegung UrcC dieses ahrhundert

und der Zeit aAaNnNZUDAaASSCMH verstanden. Wenn sich die
theologische Wissenschafift außerlich gesehen starker aufspaltete und 1n
einzelne Diszıplinen auseinandergı1ing, 1er doch keine 1SS0O-
Nanzen vernehmen gewesen. Ur 1er untfier dem Einfluß der Greifs-
walder chule das und die Systematık starker betont, beschränkte
INa sich aut diese nıiıcht Was die eologen dieser ichtung 1mM Verlag
Bertelsmann hervorbrachten, verdiente Beachtung un:! nicht Aner-
ennung Schlatters „Beitrage“ Sind eın Bewels aTUur.

Wır halten uUuLNs die Grenzen uNlseIes ahrhunderts Das Bild des 19
WarTr 1emlich eindeutig, zumal WEl 1M Spiegel der theologischen

Produktion des Bertelsmannschen erlages erscheıint. Es zel auch eın
Zusammengehen VON Verlag un! Autoren, die och einNne emeınsame
45 Das sozlale:  iısche Anliegen der Greifswalder chule vertrat 1n erster Linie der praktische

eologe VO.  - Nathusius
146 Ludwig er sprachen füur Arbeıiter-, urger-, Oolks- und Männervereine. 1891:;

esSC rel.-s1 sozlalen ntwıcklung ın den etzten 35 ahren. Gütersloh 1895
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Aufgabe wußten un sich nicht W1e€e Käufer un! erkäufer egenüber-
standen. Soll INa mıiıt ehmut die e1t zurückdenken, 1n der INa  )

och weitgehend 1mM gleichen eliste arbeitete und Aaus diesem Geiste
heraus Zeichen setzte? rınnerungen Sind azu da, das A Klingen

bringen, Was oft vergesSsch WITd, die gemeınsamen Voraussetzungen
alles geistigen Lebens. Der 1C 1Ns Gütersloh des 19 zeıgt uns,
welche Kraft die „gesunde6 des 2 ausstrahlt un! daß keine
rößere Gemeinsamkeit g1ibt aqals die einigende Überzeugung VON „Chr1-
STUS dem Herren“.
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Die Idee des Evangelisch-Stiftischen Gymnasıums
un ihre Verwirklichung 1m Guüutersloh des

ahrhunderts
Von Hans}Gütersloh

Zweifellos ist das traditionsreiche Evangelisch-Stiftische Gymna-
S1UM, das 1M 19 ahrhundert chlicht, aber respektvoll das Evangelische
Gymnasıum genannt wurde, 1n mehrfacher Hıinsicht eın merkwürdiges
und eigenartıiges Gebilde

KSs ist nicht 1LUFr das alteste der TEl stiftischen, sondern auch der 1NS-
gesamt zehn evangelischen Gymnasıen Westfalens KEs verdankt seın
aseın weder der Dotatıon eines Fürstenhauses, och der SC  reudig-
keıt e1INes geistlichen Maäzens, och dem wirtschaftlichen edurInıs eiINeSs
stä  ıschen Gemeınwesens, wohl aber dem vorbildlichen Wage- un:
pfermu einzelner entschledener Chrısten, die 1ın krisenreicher un:
glaubensarmer Zeeıt TPOtz mangelnder materieller Absiıcherung allein 1M
Vertrauen aut ottes ilfe eine sowohl VO Geist der Wissenschaften als
auch VO. Menschenbild des euen estament: bestimmte gymnasilale
Vollanstalt errichteten.

Was 1851 als „HOöhere Privat-Lehr-Anstalt unter der Direction des
Dr Rumpel‘ egann un! bereıits ach TEl Jahren als eın mıit Sonder-
rechten ausgestattetes Offentliches Gymnasıum anerkannt War un! ber
Jetz 1271 re hinweg 1n sSeinem igenwuchs, sSse1ıner Lebendigkeit un!
1n seinem Stil weitgehend eigenverantwortlich blıeb, kommt 1n seinem
schwer beschreibenden Rechtszustand auch heute och ehesten
dem nahe, Was 1M kaliserlichen Deutschland „Reichsunmittelbarkeit“
hließ un: 1mM SOLL DEO GLORIA, dem Leıitwort der chule, selinen theo-
logisch adäaquaten USATUC en sollte

och der Vorrede ommMen WITAThema, versuchen WIT, der
„Idee“ des Evangelisch-Stiftischen Gymnasıums nachzuspüren, gEeENAUET:
herauszufinden, und Ww1e€e sS1e entstand, W1eS0 sS1e gerade 1n Gütersloh
Gestalt welche Menschen und Machte dem Evangelischen Gym-
nasıum seın charakteristisches Geprage en und welche edeutun

nicht für die rweckungsbewegung der zweıten Halfte des 19
ahrhunderts gehabt hat.

eIragen WI1Tr zunachst die äaltesten 1 chularchiv aufbewahrten
Dokumente, beginnen WIT mıiıt dem APTO emor1a das oject e1INes 1n
Gütersloh begründenden christlichen Gymnasıums betrefifend“, wel-
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ches unter dem D Dezember 1848 1n Jöllenbeck VON dem Pfarramtskan-
didaten Rısche verfaßt wurde un! aut acht @Quartseiten nıcht
den ersten Grundriß DU Pa der Anstalt“ entwirtit, Ssondern auch
schon Gedanken ber die „Ausführung“ desselben entwickelt!.

Gleich ang lesen WITr LTG eın Gymnasıum mıiıt dem Anspruchauf, eın christliches 1M emınenteren iInne en, wIird der Schwer-
pun. sel1nes Lebens darın liegen, da 3 asselbe ohne tüchtiger w1lıssen-
schaftlicher Bildung den gleichartigen STalten nachzustehen (esS| als
Se1INe Hauptaufgabe anstrebt, die Gesamtausbildung VO Kvangeliogeleite sSeın lassen. Es genugt el nıcht, da ß der achunterricht mi1ıt
Fernhaltung aller destructiven Elemente VO Worte Gottes beherrscht
werde, Ssondern gilt einNe Gesamterziehung 1mM christlichen eiste.“

Wiıie das erreichen sel, welche Bedeutung VOL allem die Wahl des
„Dirigenten“ un: die des Ortes habe, Ww1e das orhaben schulorganisato-risch gestalten und fiinanzieren sSel das WIrd iM folgenden schon
recht konkret angesprochen und 1m erlauie NsSsSerer BemühungenAufarbeitung der Entstehungsgeschichte des Ev Gymnasiıums och
ausführlicher zıtlert werden

Urs erstie sSEe1 och Testgestellt, daß der andıda Kısche, der
Verfasser des APTrO memor1a *, A UuSs Elberfeld stammte, Schwiegersohn des
für Gutersloh un! das KRavensberger Land hoch edeutsamen Pastors
olkening War un zugleic engster Mıiıtarbeiter Pastor Feldners, des
Inıtıators und Präases Jener erst wenige ochen egrundeten„Evangelischen Gesellschaf für Deutschland“, der ec das Ver-
dienste 1ın den Revolutionsjahren 8348/49 qauftf „eEInN christliches
Gymnasium“ als die „unabweisbarste orderung, die unserer eıt
uUunNs eSste. wWard‘:; miıt nıe erlahmendem Nachdruck hingewiesenen

Ihr Ostern 1849 auft eliner keglonalsitzung 1ın Bielefeld entworifener
und be]l Carl Bertelsmann Guterslioh gedruckter Aufruf Mithilfe

STamm ebenialls AUS der er des Propagators und spateren Kuras-
tOrs Rısche führt azu unter anderem AaU.  N

„Dıie das uünftige zeıitliche und ewıge Wohl ihrer Kınder besorg-ten und beschwerten erzen vieler christlicher Eltern suchen un:
Iragen, S1e ihre er VOL dem allgemeinen Verderben der gottent-Temdeten eıt wohl bewahrt un: 1n der Zucht und Vermahnung ZU
Herrn ErZOgenN W1ssen.

Die Kırche sucht und Tag ach elıner Bildungsstätte, ihr Maänner
zubereitet werden, deren S1e 1ın den nachsten kampfreichen un gefahr-vollen Zeiten enötigt sSeın WITd, ihre Jugend VOL dem des He1-
dentums (sel e1INes altgriechischen Oder e1InNes Jungdeutschen!), Ja VOL

Das Manuskript age: 1m Schularchiv
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systematiécher Verführung und Verbildung bewahrt bleibt un S1e
selbst Kıngang un! willige uInahnme Lindet mit den ihr VO errn
vertrauten Heilsschätzen.

Endlich auch das Vaterland, das schwer darniederliegende, das g_
rade VOINl seıinen halb un heidnisch gebildeten Sohnen zertretene deut-
sche Vaterland sucht un ragt, Ja ordert VO. dem Christentume,
dem Se1INe geschichtliche Stellung, VOI dem evangelischen T1STeN-
tume, dem sSe1nNne 1n den etzten ahrhunderten erTrungenNne eıstıge
TO. verdankt, auch Jetz wieder eiNe 1  ; die iıhm diese se1ınNne Stellung
wahrt, Se1inNne TO erhält, Ja Se1INe X1Stenz, ach der politischen
und soz1lalen e1lte hın nicht mınder als nach se1lner sittlichen, SCANUTZ CC

1esem Auftrag olge eısten wendet sich Einde Februar 1850 das
inzwıschen unter selinem wegweilsenden Gründungsprases Clamor uch-
zermeler konstitulerte Kuratorium fUur das 1ın Gütersloh errichtende
evangelische Gymnasıum „An das christliche Publikum‘“‘! mit der Bıtte,
„diese aCc. der inneren Miss1on, die bedeutendste der Zeıt, diese
Pflanzstätte fur eiINe offnungsreichere Zukunft, als Se1INe ache, als Seın
Werk auf- un: anzunehmen, gründen und erhalten, wWwWI1e die He1-
den-Miss10on, die außere, ernalten hat“>

Carl Bertelsmann, ründungsmitglied des Kurator1ums, Verlags-
uchhändler, Kirchmeister un! Stadtverordneter, War mi1t gutem Be1-
spie. vorangegangen, indem nicht 1Ur VO ang ql] SE1INE publizi-
stischen Möglichkeiten Verfügung gestellt, sondern auch egenüber
sel1ner Heimatgemeinde 1 rühjahr 1849 persönlich bekannt hatte

„ WIr en sehr viel el tun eingeden. der OTrie unNnseTrTes He1-
Jandes, daß WIT Rechenschaft e  en en VO  - dem uns anvertirauten
Pfunde; enn das Gymnasıum 1st, wenngleich 1n unNnseIiIer x  e nıicht das
unsrıge IS 1st vorab füur das protestantische Deutschland be-
stiımmt, dem iromme, pflicht:  etreue Sohne und Le1ıter des Volkes
aus  en soll, die da helfen, daß WIT einNne bessere eıt erhalten, die edig-
lich 1n der Durc  rıngun des Christentums finden i1st Soll 1UN

dieser Zweck erreicht werden, mMUu. die (Gemeılinde 1 großen ganzen
der Jugend vorangehen Muster christlicher Einfalt, schlichtem
Wesen:;: S1e muß ÜUppigkeit, Genußsucht un! eitles Treiben ernhalten,
dagegen ihre Freude suchen 1ın geselligen Kreıisen, e1in hoherer Friede
waltet als iıh: die Welt g1bt Dieses ist die Hauptaufigabe fUr uUunNs be1l der
Übernahme des Gymnasıums. Mochten WITr uUunNns alle prüfen, ob WITr der-
selben gewachsen SINd; enn daß WI1T diese Aufgabe erIiullen werden, ist
eine der Veranlassungen, welche die Gesell_schaft bestimmt hat, uUuNs

Quartfaltblat: 1MmM Schularchiv,
Das Faltblatt, dessen e1lte 1ler ausschniıttweise zıtiert WITrd, lagert 1mMm Schularchiv.
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die Anstalt anzubieten:;: und ich habe 1M amen der Gemeinde gewagt
versichern, da ß WIr olches Vertrauen rechtfertigen wurden“*.“
Nun, Gütersloh, ach Clamor Huchzermeier „der CNrıstilıche orort

Ravensbergs“>, enttauschte nıcht Die Zahl der opferbereiten eldgeber
wuchs, und ZWaTr 1ın und Land, ebenso WI1e die der Bürger, die sich
bereit erklärten, Ööglinge des Gymnasıums ihre Famıilien aufzuneh-
INe.  5 Und War dann fast selbstverständlich, daß die Kınweihungs-feier IUr das Kvangelische Gymnasıum Pfingsten 1851 1M Rahmen
e1INes Miss1ionsifestes stattfand, da die geıistige tmosphäre der erweck-
ten Gemeinde ZU Lebenselement der Jungen Schulgemeinde wurde, da ß
diese „KEinbettung“® 1n die OÖrtsgemeinde, aber auch 1n den „Quellgrun
der nNnneren 1ss10n“‘7 den bestimmenden en der „Idee“ unNnseTrer

11
on 1M eingangs zıtierten JPTO emorı1a  .6 des Kandıdaten Rische

hleß
„Ks SINd nicht allein die beiden ortigen Kvangelischen Pfarrer VO.  }

entschieden christlicher Gesinnung, sondern INa  5 kann VO  5 der (Ge-
meıinde, deren Parochie dem größeren Teile ach AdUus der umliegenden
Landgemeinde besteht, daß aselbs das en eın hristli-
ches Gepräge rage, w1e wohl eın anderer Ort 1M Kavensbergischen. Eis
War der etzten wusten eıt der erd des christlichen Lebens Dıiıesem
tut eine die Kirche mıtbenutzende katholische Gemeinde (meıist Land-
VOo. nıcht den mindesten Kıntrag. Eın SOLC christlich ausgepraäagtes
Gemeılindeleben un eine christliche Anstalt fordern un! fördern sich
gegenseıt1

bgleic. das Stadtchen melst VO. Kleinhandel lebt un der
1senbahn jegt, ist der Verkehr doch nıcht dergestalt, dalß jene ach-
teile hervorrufen könnte, welche gerade der Jugendbildung der etzten
eıit verderblic geworden S1INd näamlich Beförderung e1ınNner Ober-
flächlichen Allgemeinbildung, eichte Kenntnisnahme aller politischen
Bewegungen und Verhältnisse, eilnahme Ofifentlichen geselligen
ergnügungen USW. 1elimenr ist dort Ruhe ol1iıdem Arbeiten Liinden
W1e€e auch die Lebenstätigkeit (1im KErwerb) und Lebensweise der
Bewohner den Charakter des Soliden, Derben un: rundlichen rag 4

Mohn, Carl ertelsmann. Eın Bıld selnes Lebens Gutersloh 1939, 83
Clamor Huchzermeier, Die ersten 25 Jahre des Kvangelischen Gymnasiums Gutersloh
(Als Manuskript[anonym für Freunde.) Zum Besten der Lehrerwitwenkasse. Gütersloh1876,

Bruns, 1n Westschrift Hundertjahrfeier des EV. Gymnas1ums (Juters-
loh 19951,
Bruns, 21
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Man sieht Das Evangelische Gymnasıum kam nicht VON ungefähr
ach „Nazaret . erun Halle, die mıit ZUT Wahl gestanden hatten,
schieden N1ıC aus geographischen Grunden AU!  N „Keıin anderer Ort
gleicher röße  I War „5o allseitig un tiefgehend sowohl den höheren
als nlıiederen Schichten der Bevölkerung VOIN kirc  ıchem eliste urch-
drungen, nicht leicht eine (GGemelinde beiflissen, be1i allen kirchlichen
Bestrebungen sich vornanzustellen, als gerade Gutersloh“®8

astoren W1e annn Friedrich er, TYT1sT1aAnNn Friedrich Schlüter,
VOL allem aber annn Heinrich olkening, hatten ber viele Jahrzehnte
nwe gewaltig un tiefgehend gewirkt. Kaufleute WwW1e Carl Bertels-
INa. Wilhelm Bartels un: Fritz Raßfeld alle Tel Mitglieder des (3rüun-=
dungskuratoriums Urc S1e VO £e1s der rweckungsbewe-
gung erfaßt un: durchdrungen worden. lichterfüllung un!: enußent-
gung, Gottesdienst un! sozlal-diakonischer 1enst Nächsten ent-
sprachen er ihrem W1e€e der eısten Gütersloher Heilsbedürinis ArT-
beit galt ihnen als „ein wesentliches ucC des Erdenglücks“?, Berufis-
tätigkeit als ‚Schule der demütigen Selbstverleugnung“ 10, Gewiß durfte
I113.  - „erwerben“ un „gewinnen“, nicht aber besitzen. Der enu des
eEeWINNS würde WwI1e Jochen Teler wohl ec vermutet 1! VO  -

gottwohlgefälligem ablenken
Als hohe ugenden galten allgemeıin el. Sparsamkeit, römmigkeit

un wohltätiges irken, Tugenden, die sich mıiıt aCcC  el un! Behendig-
keit des Wesens SOW1Ee weltklugem Weitblick un! Wagemut sehr wohl
vertrugen un bewirkten, daß der ebenso gottesfürchtigen WwW1e Tbeits-
ustigen Kleinstadtgemeinde nicht maßvoller ohlstan sondern
auch relative sozlale Harmonie SOWI1e eine allen erwecklichen SpTIU-
chen Rechnung ragende sıttenstrenge Solidität gegeben

Hınzu kam eine Vaterlandsliebe, einNe Anhänglichkeit ans KOn1gs-
haus, eine politisch konservative rundhaltung, die einmal, nämlich

13 Marz 1848, 1Ns en geraten schıen, sogleic aber UrcC die
„berühm gewordene sogenannte „umgekehrte Revolution“, nämlich
UrCcC tumultartige Demonstration die Vertreter der Fortschritts-
partel, wıleder hergeste. wurde12

Politische un sozlale rderungen notfalls auch mi1ıt Gewalt urch-
zusetzen, STa den Weg frie  1cher Entwicklung un einträchtigen Za

Huchzermeier,
udwig Renner, Der Irdische Bund 1M Lichte des göttlichen ortes, 1ın Guüutersloher Jahr-
buch für eun! und ere Schüler. Jahrgang, Gütersloh 1891,
Renner, 65

11 In seinem Au{fsatz „Spielte der Gütersloher Öffentlichkeit 1ıne Ro ın
Standort und Perspektiven. 125 Jahre BV Gymnasıum. Gütersloh 1976,

12 Man lese azu Hermann Eickho{f, Geschichte der Gemeinde Gütersloh. Gutersloh 1904,
insbesondere 257 {t



sammenlebens mi1t der Obrigkeit 1ın jedem Falle weiterzugeben, Wal den
iIirommen un der preußischen egıerun VO  } Herzen zugetanen uters-
lohern 1n der eele zuwı1ider. KFur die meilisten VOIL ihnen auch un gerade
für die einfacheren eute stand der TON gleich neben dem ar
(3anz entschıeden glaubten S1e „Mıt ott für Oon1g un! Vaterlan  C6 e1N-
treten, jeder VOIl Rationalismus un Liberalismus mi1t großem
trauen begegnen MUSSen Zudem hielten S1e auch arın estar.
UrC die Sprecher der politisch w1e rel1ig10s gleich engagıerten Ravens-
berger rweckungsbewegung!® als Christen W1e als Staatsburger füur
ihre Pihecht. den Bestand der vermeintlich gottgewollten Ordnung
sichern.

Im übrigen wIird INa sich vergegenwärtigen mussen, daß Gütersloh
Rıtters geographisch-statistischem Lexikon des Jahres 1849 betont nuüuch-
tern Ww1e olg charakterisiert WITrd: „Flecken 1n Preußen, kReg.-Bez Mın-
den, Wiedenbrück; Handel mıiıt Garn, Leinwand, Pumpernickel,
Schinken; 2512 Einwohner1*,“ wIrd edenken se1n, daß VO.  5 den 360
Famıilien der nicht wenıger als als unterstützungswürdig gal-
ten1+ mehr WwIrd INa.  ; wurdigen aben, daß 1er AIn Sand un!
Heide“ miıt dem Carl-Bertelsmann-Verlag un: dem Evangelischen
Gymnasıum ZWwe1l kulturell gleich bedeutsame Instıitutionen 1Ns Leben
gerufen wurden, die nicht TUr den Verlauft der Minden-Ravensberger
Erweckungsbewegun und egrenz auft das 19 ahrhunde sondern für
den gesamten deutschsprachigen evangelisch-kirchlichen Bereich ihre
bıs eute nachwiıirkenden Akzente gesetzt en

Und och e1INes sSe1 angemerkt: Dadurch, da ß der tief relig1öse ONl
Friedrich Wiılhelm 26 Marz 18592 den Grundstein A ersten
Gymnaslalgebäude egte, vollzog symbolhaft jene Vereinigung VON

preußisch-vaterländischer Gesinnung mıiıt dem (jelste kirchlich-pietisti-
scher Erweckung, die TUr die Gütersloh Ww1e TÜr das Evangelisch-
Stiftische Gymnasıum VOIN Anfang bestimmend geweSsSecn 1st

I11

Evangelische Erweckung un Gutersloher Eigenart das die be1-
den Leitworte, untier denen WI1ITr bısher die Quellen befiragten Wiı1ıssen-
schaftlichkeit un! Chrakterbildung sollen die beiden nachsten Se1INn.

13 Man lese azu Rothert, Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. Teil Ze1it
der Erweckung. unster 1930, 1341 IL,
Herner Grone, Dıie edankenwelt der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegun 1mM
Spiegel des Evangelischen Monatsblattes für Westfalen 1845-77, 1n ahrbuch tür estfäli-
sche Kirchengeschichte. Band 09, 1972, T ff

14 inwelse bei Werner Lenz, Gütersloh VO.  5 der ersten Besiedlung bis 1975 Gütersloh 19793,
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el WwIrd unNnseTITe Aufmerksamke1 zunächst der Wissenschaftlich-
keıt dessen gelten en, Was unter dem Anspruch des Evangeliums

Besonderem un Notwendigem Jun1 1851 ın GCGütersloh egon-
nen wurde

Dies muß schon deshalb se1ın, weil ohne Ng  ene Einführun 1ın
die Wissenschafiten und 1ın den kritischen Umgang mi1t ıhnen eiINe (5e-
samterziehung undenkbar ware, die den nNspruc erhebt, nıcht eine
christliche, sondern auch einNne gymnasiale Se1IN.

Wiıie also War dem Evangelischen Gymnasıum als Gymnasıum
bestellt? Was machte zunäaächst einmal rechtlich seınen stiftischen
Charakter qaus?

Im der DL 1854 VO Kuratorium beschlossenen un
30 1 1854 mi1t der Ermäc  A  un: des preußischen Unterrichtsministers
VO. Provinzialschulkollegium unster genehmigten 5  atuten des
Evangelischen Gymnasıums Gütersloh ‘“ *> el

„Dıie VO.  ( einem Privatvereıne egründete un! AUS dessen Mitteln
erhaltene, bisherige hohere Privatlehranstalt Gütersloh TI HIT die
staatliche nerkennung 1n dieel der öffentlichen Gymnasıen, erlangt
UrCc 1eselbe ach 1gemeinem andrec 11 D 2611 außer den
diesen Anstalten rücksichtlich der Abiturienten-Prüfungen eic einge-
raumten Befugnissen die außern Rechte der Korporationen, wIrd da-
UrcC einem selbständıgen Rechtssubjekte Trhoben un ın den an
gesetZzt, Vermogen erwerben.

Andrerseıts unterwirtit sich die Anstalt zugleic mi1t ihrer staatliıchen
erkennung den 1 Allgem Landrecht un B enthaltenen
estimmungen hinsichts der Oberaufsicht der Staatsbehorden ın Rück-
sicht auft Unterricht, rzıehun un! Vermögensverwaltung.“

ann wird 1M festgestellt: „Den er der Korporationsrechte
bildet das Aaus den Mitgliedern des 1M bedachten Vereıins statutgemäß
rwaählte uratorıum des Gymnas1ıums, welches qals das chulkollegium
1mM iInne des Allgem Landrechts anerkannt wird, und wel-
chem neben der Wahrnehmun jener Korporationsrechte zugleic die
usübun: des Patronatsrechts untier den für die Gymnasıen Prıvatpatro-
ats überhaupt vorgeschriebenen Hormen un! Bedingungen zusteht.“

WwWwas verkurzt und mi1t anderen, juristischen Laıen besser verständli-
chen Worten In den un wI1rd festgestellt, daß Gymnasıum
unbeschadet SEe1INeES evangelischen harakters eın öffentliches un! seın
Kuratorium unbeschadet se1nes Charakters e1INes Privat-Patronats
unter Oberaufsich des Staates ein’selbständiges un! dem chulkolle-
g1um 1ın unster gleichrang1ıges Rechtssubjekt ist

Von besonderer edeutun ist ferner der erstie DHsatz des L, wIird

15 S1e lagern 1mM chularchiv un! werden hiıer ZUU erstenmal ausführlic. zıtiert
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doch ihm Testgelegt und staatlıch anerkannt „Das Gymnasıum be-
zweckt neben dem ıhm mi1t den übrigen Gymnasıen des Staatsa-

WwWwecC OTrZUgSWEIS auf der Grundlage des klassischen er-
tums uhenden Ausbildung Tur die wı1ıssenschaf{itlichen Unıversitätsstu-
ı1en ganz besonders die christliche rziehung un Unterweisung der
Schüler auft dem TUn des Wortes ottes un der kirc  iıchen Bekennt-

Damıt War Entscheidendes erreicht näamlich sichergestellt Was MVOT-
aussetzung jeder Opfifergabe fur das Gymnasıum gewesen War „daß die
Anstalt be]l aller Unterordnung unter die Staatsbehörden doch den Chas
rakter eiNer Prıvatanstalt untier allen Umstanden behalte C6

Aus den übrigen Paragraphen die wichtigsten atze 1i1Llert
„Das Kuratorium besteht Aaus ZWO der evangelischen Konftfession

angehörenden wecnselnden Mitgliedern denen der 1FTektor der An-
STa als stehendes hinzutritt 66 ($

„Das Kuratorium erneuert sıch UrCcC Kooptatıon 6 $
5  asselbe wa den Dırektor un: die Lehrer der Anstalt über-

WAaC deren Führung un Verhalten ch öa)
„ MS unterstützt die Lehrer der Anstalt der Beaufsichtigung der

Schüler ihrem Leben un andel besonders außerhalb der Schule
C6 Q 82)
„Die VO dem Kurator1ium auft Lebenszeit berufenen Lehrer treten

UTrcC stellung un resp Vereidung das Dıenstverhältnis und die
Rechte mittelbarer Staatsdiener un SINd als solche hinsichts der 1SZ1-
plin den allgemeinen Gesetzen unterworfen un: können den
vorschriftsmäßigen Kormen auch UrC Entscheidung der zustandı-
gen Disziplinarbehörden ihres mts entseiz TeESP aus demselben entlas-
SC werden wobel die Entscheidung der rage ob e1lle Verletzung der
Bekenntnistreue Urc Lehre Oder Leben vorliege, den vorgesetzten
kirchlichen ehorden Vorbehalten wird“ ($ 9 Ähnliches gilt für die
Schüler (siıehe 19)

uIn kirchlicher ezıehung ist das Gymnasıum der evangelischen Ge-
meılinde lutherischen Bekenntnisses Gutersloh eingepfarrt“ $ 11 letz-
ter atz

NMlıt Wort uch den WEN1LSET wichtigen Paragraphen werden
dem KEvangelischen Gymnasium Rechte zugestanden die eın anderes
öffentliches Gymnasium für sich geltend machen kann Rechte die
VOL allem UTrCcC ireie Lehrerwahl nNnstand setizen dem Bildungs- un
rziehungsauftrag SE1INer Stifter weıtgehend entsprechen

Ziutiert aus der handschriftlich Chularchiv agernden zwölfseitigen Kıngabe des
ersten Schulleiters Dr Rumpel VO. 15 1 1853 das Provinzlalschulkollegium Mun-
ster



Das gilt TEeLC mi1t der nicht unwesentlichen Einschränkung, daß
die fÜur alle öffentlichen Schulen geltenden Erlasse un erfügungen
beamtenrechtlicher oder unterrichtlicher Art auch für das Evangelische
Gymnasıum erbindlich S1ind (& 13a) Und gerade dieser Bedingung
schieden sich auch 1M Kuratorıiıum die Gelister Rıet der Bielefelder
Oberstaatsanwalt Schreiber ın selinem untfier dem 25 Januar 1854 verfiaß-
ten, ausführlich egründeten „Votum 1n Sachen des Gütersloher Gymna-
S1UMS  06 rıingen azu „Unser Gymnasıum muß sich demnach 1n allen
wesentlichen Stücken den allgemeinen Schulgesetzen unterwerfen un:
kommt darauf a  $ diejenigen Exemtionen und ewilligungen
erlangen, welche ach der besonderen ellung unNnseTres Gymnas1ıums und

des Einhaltens selner atutien gestecktes Ziel erreichen, UuNMNLUTN-

gänglic. erforderlich SIN orderte der Prases der Evangelischen (ze-
sellschaft für Deutschland, der Barmer Pastor Feldner, vollständige
efreiung VO. jeder staatlichen UIS1C un erklärte, als sich nicht
durchsetzte, be1 sSeiInem HSTPE AUuSs dem uratorı1ıum ‚ACch bin ber-
eugt, daß die Anstalt auch ihren großen enen WITd, allein den
ganzen egen, den [... ott —] Euch Urc S1e zugedacht hat, werdet Ihr

nicht erlangen?7.“
Kıs mag auch och heute Vertreter des Staates un der TC geben,

denen die Rechtskonstruktion der y  atuten des Evangelischen ymna-
S1UMS Guüuütersloh‘ 1ın der einen Ooder anderen 1C. bedenklic Eer-

scheint, WIT aber meıinen, S1e habe das geleistet, Was der schon
einmal zıtlerte Dr Rumpel ebnenIiIaAals untier dem 15 Dezember 1853 1M
erlau{ie beharrlich und klug gefü.  er Verhandlungen!? Nnamens un 1mM
Auftrag des uratorıums eım „Königl Hochl6öbl. Provinzilal-Schulkol-
legium unster  06 NaC  esucht hatte

„Unsere Anstalt ist nicht eın Privatunternehmen 1ın dem Sınne, Ww1e
SONS STI1LUIE VO. Eınzelnen des Lebensunterhaltes Oder des (Gewıinnes

egrunde werden, sondern S1e ist wesentlich W1e€e Jjedes Gymna-
S1UM für das allgemeine estie bestimmt: Dieses Zweckes bıtten
WIT die Oberauf{fsicht des Staates; S1e ist notwendi für die
Anstalt Da 1eselbDe aber Aa UuSs den Gebeten un en VO:  ) Privatperso-
LZel hervorgegangen 1St, bitten WITr zugleic. die Unabhängigkeit
un! Treıihel 1n der Leıtung der Anstalt, w1e€e sS1e 1F die atur un: das
Wesen e1iınNnes olchen Unternehmens, sobald nıcht ZersStior werden soll,
notwendiı gefordert WITd. WIr e  en auch die feste Zuversicht, daß
der eıshel unseTer en enorden gelingen werde, die rechte un
heilsame Vermittelung dieser beiden Ansprüche _finden. E

17 Zitiert nach Huchzermeıler,
18 In seiner Eingabe aut 10 -
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Es ist der Zeeıt, eLWAaSs ausführlicher jenes gerade zıt1erten IIr
Theodor Rumpel edenken, der ach Ausweilis aller uns Z erfügung
stehenden Quellen der eigentliche spiırıtus TreCcCior des ın Guterslioh
errichtenden Evangelischen Gymnasıums Sgewesecnh ist

Diesen Sohn elnes Predigers Aaus dem Thüringer Wald, der die EVange-
lische Internatsschule 1ın Schleusingen besucht, der Uniıversitat alle
Philologie studiert, bereits ZWO Jahre den Franckeschen Stiftungen 1M
Lehramt gedient un sich zudem Urc zahlreiche uIsatze als hervorra-
gender Wiıssenschafiftler, wegweılsender adagoge un streitbarer TIS
ausgewlesen hatte, mag der Ruf der Gutersloher SC  STI1LLier W1e€e die
Herausforderung Z1S der erwir  ichung selner eıgenen een,
WEe' nicht WwW1e eine un ottes, angemutet en Er zögerte jeden-
falls nıicht, die Sicherheit e1INes festbesoldeten Amtes hinter sich las-
SCIL, den Schritt 1ın die Unsicherheit un sıch als erster „Dir1ı-
g nt“ dem unerhorten Anspruch un USPruc eliner Schulgemeinde ZU  —

erfügung tellen, der das ymnasılale un: das Kvangelikale, ato
un Christus, rzıehung un:! Erlösung gleichermaßen gelehrt un: gelebt
werden sollten. Er tat e Ww1e bekennt, A zagendem und
ebendem Herzen, aber fest un! C}  1C gemacht 1M Glauben den
Herrn, der eınen, welcher sich qaut Ihn verläßt, auftf allein verl1äßt,
chanden werden aß e

IIr Rumpel, der neben eligion, Lateın un! Griechisch einen guten
Philosophieunterricht gab und eın ebenso leidenschaftlicher Humanıst
w1e e1ın überzeugter, gläubiger Christ pletıistischer Pragung War, hat
das Problem, W1e die klassische Bildung miıt der christlichen Botschaft In
Einklang bringen sel, zeıt sSselNes Lebens In den Streit
einNne e1ıt un: WI1:  CM gemäße ildungs- un! Erzıehungskonzeption hat

nachweisbar se1t dem TE 1843 1imMMer wıeder eingegriffen: sSe1
Urc treffliche eıtrage 1ın Hengstenbergs Evangelischer Kıirchen- oder
1n Brandes’ Lıiıterarischer Zeıtung, sSe1 UTrC egelmäßige Aulavorträge
1n Gütersloh, SEe1 uUrc weıthın beachtete auswartige Referate, unter
denen das 1851 auft dem Elberfelder deutschen evangelischen Kirchentag
gehaltene das für das gerade 1Ns Leben gerufene Kvangelische ymna-
S1UmM wohl bedeutsamste Seın

Von welchem Nıveau un! VOIN welchem Stellenwer Theodor Rumpels
Thesen un! Antiıthesen VO. ang a  9 mMag eın Geringerer als
Wilhelm Lutgert, och imMmmMmer elıINer der besten Sachkenner der Geistesge-
SCNICHTIe jener Tage, Ww1e olg belegen „Der nfänger dieses Streites, Dr

19 In der VO.  - ihm geführten ersten Chronik der Cchule,
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Rumpel ergriff och einmal?°®9 das Wort un tellte fest, daß die Abkehr
VO. Christentum 1n der klassischen Ze1t ın geschichtlichem Zusammen-
hang mit der Erkenntnis des eidnischen Charakters der stehe
Indem diese zugleic als rundelement der allgemeıiınen Bildung verehrt
worden sel, SEe1 eın antichristliches Element 1ın uUuUuNseIe Bildung gekommen
Die klassıizistische Auffassung der Geschichte sSEe1 aber einNne Idealisierung
des Altertums Inzwischen habe sich eine realistische Auiffassung der
Geschichte geltend gemacht, welche den Bewels geliefe: habe, daß die
eidnische Tugend und die reformatorische Glaubensgerechtigkeit, die
Moral des Altertums un die ittenlehre des Christentums sich nıcht
m1ıteinander verbinden Ließen Damıt Erkenntnisse vorweg De-

die, WE auch mit entgegengesetzter Beurteilung, erst 1n der
egenwa d 1n den 270er Jahren des 20 Jahrhunderts| wleder
Anerkennung gekommen sSind?1 “

Ohne den 1ın den 40er Jahren des vorıgen ahrhunderts heftig SEe-
fochtenen Streit das Verhältnis VO Christentum un ike, aber
auch den das erhältnis des Christentums Z deutschen Idealismus
1er 1M einzelnen analysıeren wollen, sSe1 doch testgestellt, daß Theo-
dor Rumpel sich weder W1e€e die melsten Wissenschaftler jener eit auf
die eine Oder andere wıissenschafitliche e1lte warfT, och einNner ATT er
mittlungstheologie huldigte, W1e€e die melsten äadagogen sicher AUS

erzieherischem Verantwortugsgefühl heraus atfen
Er eru.  e sıiıch nıcht, W1e€e Zeisple. Nägelsbach och auftf selinem

Sterbebett, mi1t der Notwendigkeit der klassischen Bildung 39 SONS
bricht die Barbarel ber uns herein“ un der Notwendigkeit der gründli-
chen Kenntnis des Evangeliums BT SONS bleibt das klassische Alter-
tum nicht unverstanden, sondern ring UunNs eın unneılvolles He1-
dentum 66 2:

TOSTEeTiE auch N1IC der qut der Philologenversammlung 1n rlangen
1851 VO  5 christlichen cAhulmannern vertretene Standpunkt, die klassi-
sche Lıteratur sSe1 ach ihrem religiösen Gehalt aqals Entfaltung einer
umanıta betrachten, die sich harmoniıisch mit dem christlichen
Glauben verbinde Er esorgte vielmehr, da 1n der Geschichte der Gym-
nasıen e1inNne Wendung eingetreten sel, die e1ıNner Abkehr VO.  5 dem UL-

sprünglichen reformatorischen Auftrag gleichkäme, „propagatrices et
conservatrıces doctrinae, semınarıa ecclesiae ei reipublicae chr1ı-
t1anae  6 sSeın

Und Nanntie etwa 1n dem 1M folgenden zıtierten Programm des

Zum erstenmal das 1843 IL seinem Au{fsatz ber „Das religiös-sittliche
Bewußtsein der ologen  6

2171 Wılhelm Lutgert, Das Ende des Idealısmus 1 Zelitalter Bısmarcks. Guütersloh 1950, 144
Jer uch der eleg für Anmerkung 20)

272 Zitiert nach Lütgert, 145



Evangelischen Gymnasıums Gütersloh VO  - 1856 schwerwiegende
Gründe füur sSseiıne „Der nglaube hat, außer den gewÖö  ichen
Mitteln, die allzeıt und überall gebraucht, se1t etwa einem ahrhunde
sich ın die Wissenschaften geflüchtet, sich mit ihrer reCc  er-
ıgen, begründen, auszubreiten un!' möglich alles eherrschen
urch 1ese Richtung ist den Menschen möglich geworden, die Wun-
sche ıhres eigenen Herzens Resultaten eıner fortgeschrittenen Wissen-
schait verklären, w1e neulich Hengstenberg TeIIen 1M Vorwort der
Ev. emerkte Was der Apostel Paulus 1M Rriefe d1ie omer ber
die Gotteserkenntnis der He1iden sagt, WIrd ın Sprache un Be-
griffe übersetzt etwa lauten: der natürliche erstian!' des Menschen
kann UrCc rechte Betrachtung der atur un! Welt, UuTC rechtes Aufi-
merken auf den iıhm angeborenen Gelist un! (Gew1ssen ott ingefü.
werden INa merke wohl, WI1T ingefü werden; auch hat die
Kirche un die 1n ihrem Geliste arbeitende Wissenschaft allen Zeiten
gesagt, daß die Philosophiıe w1e alle menschliche Wissenschafit, recht
betrieben, ott hinführe Die moderne Wissenschafit aber (miıt diesem
amen pflegt I1a schon iemlich allgemeın der UTrzZe diese ab-
sonderliche ichtun der Wissenschaft bezeichnen sagt un das ist
inr prinzipielles Fundamentalsatz: die rechte Betrachtung der Natur un:
Welt, das rechte ufmerken auft den angebornen e1s MUu. VOI dem
der eiligen Schrift geoffenbarten ott abführen; die moderne 1Ssen-
schafit ıll das Christentum mi1t sogenannten Gründen der Vernunit
beseitigen un S1Ee hat 1n ihrem ınne beseıitigt. ach ihrer Behauptung
findet eın nicht auszugleichender Widerspruch zwıschen beiden STa eın
Widerspruch der Art, daß das ıne das Andere geradezu utfhebt.“ Und
„Wenn INal, mi1t ein1ıgen Worten d1ie aCcC näher anzudeuten, die
Naturwissenschafiten etireı daß eiınem Denkenden überall der
Schluß dieen springt: olglic ist der GOLL, der das Buch der atur
geschrieben hat, nicht erselbe, der das Buch aller Bücher geschrieben
hat; W e die Weltgeschichte betrieben WIird, da ß I11a.  - ganz eutliic
sıeht, die großen anner und die großen Voölker vollbringen eigener
Kraft die großen aten der Welt und bestimmen 1ın eigener eıshel den
ang und die Entwicklung der Völker un Staaten, Oder das unkle
atum der Griechen und OoOmer fuüuhrt auch Jetzt och die Herrschafift;
W e die eutsche Literaturgeschichte 1M iınne VON Gerv1inus betrieben
wird, der (ın den etzten Zwel Bänden Se1INer Literaturgeschichte) als
den OchMNsten Triumph der deutschen Bildung ansıeht, daß INa  ; Ende
des vorıgen ahrhunderts das hristentum be1i e1te liegen leß; WeNnN

die alten Klassiker 1mMm ınne der NeUuerTIenNn Altertumswissenschaft be-
handelt werden, daß dem sittlich-religiösen Geıiste, der 1n ihnen e  ©:
ec auch für eıt gegeben WITrd un 1ın den dealen der grlı1e-
chisch-römischen Heidenwelt das Hochste und este, die anrhneı selbst
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gefunden WITd; ich sage, W®e. der ymnasilalunterricht auch be1
einzelnen Disziplinen 1n diesem eliste der modernen Wissenschait be-
rieben WIird, wird auch dem besten Religionsunterricht eiINe bleibende
un siegende Wirkung aum möglich se1n®>. C6

Mıt einem Wort Theodor Rumpel hatte w1ıe aum e1iINer VOTL ıhm
erkannt, daß nıiıcht 1M Bereich der alten prachen, vielmehr 17 g_
samten anon des 1 Gymnasıum ele  en „die der Betrachtung un
dem Tie Grunde liegenden Prinzıpıen dem Platonismus ungleic
naher stehen als dem Evangelıum, SOW1E un deshalb führen WI1Tr eigent-
lich den Literarıschen amp jener Zeıt daß eiNe Vergötterung der
Wissenschafit stattfand, die das ec des Lebens allm ahnt, daß INa  e}
deshalb den Hauptakzent auf den Unterricht egte, die rziehung als
e1n Mittel betrachte daß INa  } VO. der Bildung des Kopfes als eiINe sich
VOIl selbst ergebende aCcC die Bildung des Herzens erwa  eu 24

Darın, daß die eısten der bestehenden Gymnasıen ihrer ursprüngli-
chen Bestimmung, christliche se1ın, „n emselben aße nicht entspräa-
chen, als Sıtte un Bewußtsein uUuUNseres Volkes überhaupt dem Chrıisten-
tum entiremdet sel, daß die Gymnasialbildung ach allen Se1iten Hin ın
ihrem eal und 1ın ihrem 1ele un 1n allen Disziplinen eine entschie-
den cnNnrıstlıche sSeın müßte“, arın erzielte I3r Rumpel 1851 qaut dem
Elberfelder Kirchentag „dıe vollkommenste Übereinstimmung“25, Über
den Weg 1ın aber War INa sich keineswegs ein1g

SO hatte Bıg Rumpel roMühe, Seın gerade begonnenes Gutersloher
Unternehmen egenüber anderen, sich epbeniIialls christlich verstehenden
Normalgymnasien verteldigen. |DS wurde davor gewarn(t, „die
Kirche moOge sich kein Schoßkınd zulegen“26, und gefordert, S1Ee SO
STa eiInNne unter Sonderbedingungen arbeitende Privatanstalt fördern,
stärker die öffentlichen Schulen tatıgen Chrısten 1ın ihrem ungleich
schwierigeren Erzieherdasein unterstutzen

Nun, leicht War die Gütersloher Au{fgabe ganz un gar nıcht Das
Gymnasıum Ward sehr arın Die Lehrer mußten sıch miıt ganz kärgli-
chen Gehältern biinden Daß S1e aten, ze1gt, W1e€e sehr ihnen der be-
Ondere Auftrag ihrer chule persö:  iches Anliegen Wa  R} Welcher Gelist
1mM Kollegium herrschte, zel das o  O, das VO Rumpels and

23 Theodor umpel, achrichten ber die Entstehung und den Wortgang des Evangelischen
Gymnasıums Güuütersloh ne einıgen einleitenden emerkungen bDer d1ie christliche
Gymnasılalbıldung, ın Programm des Evangelischen GGymnasıums Guüuterslich. Gutersloh
1856, 10 ff

24 ‚uumpel, {f.
25 ‚umpel, a.Q0 15

Huchzermeier, 30



den vergilbten Blättern des ersten 1mM chularchiv lagernden Konferenz-
protokolls lesen 1st necessar1ıls unıtas, 1n dubi1lis ibertas, ın omnı1ıbus
carıtas!

och deutlicher wIird das Bewußtsein er Verantwortung, aber
auch die gläubige Zuversicht, die alle erfüllte, We. INa  . die ebeniIialls
VON Rumpels and geführte erstie Chronik der chule aufschlägt un: als
erstes Tel Leiıtworte eingetragen findet, die das gesamte SC  en
bestimmen : unacCcns das { } DEO GLORIA, das dann, jedermann
S1IC.  ar die Pforte des Schulgebäudes zieren sollte Darunter, natürlich

neutestamentlichem Griechisch Eınen anderen TUnN:! kann n1iemand
egen, außer dem. der gelegt 1st, welcher 1st esSsus T1STUS Und wleder-

darunter die n1ıe versagende Kraftquelle bezeichnend, Aaus der alles
segensreiche 'Tun schöpfte Im amen Gottes, des aters, des es

und des heiligen Geistes
Kollegium un:! uratorıum wußten, Was S1e aten, WEeNnN S1e 1n ihr

Schulsiegel eline aufgeschlagene un! eın AaUS ihr hervorragendes
KTreuz einpragten un! miıt jenem wegweilisenden In hOocC S1gNO0 Vvinces des
TEeSs 312 umgaben, das allen Evangelischen Gymnasıum Tatıgen
den Erziehern WwW1e den Erziehenden Mut machen sollte diesem
Zeichen wirst du sıegen Oder freler un! angemessener übersetzt: Mıt
diesem usSpruc kannst du eın Leben estehnhen

SO War enn VO.  5 ang gute, feste y  e; das emester mi1t
und Gesang eröffnen un! schließen. Täglich versammelten

sich Lehrer un Schüler Morgenandacht. Allsonntäglich gıng INa.  ;
ZU Gottesdienst, zunächst 1ın die Apostelkirche, spater 1n die 1874 CL -

richtete ula onnabends un sonntags fanden Abendandachten, ZAU

Teil 1n liturgischer WYorm, STa Zweimal 1M Jahr gıng INa.  ; eler des
Heiligen Abendmahles

Man sollte darın nıcht eiINe bloß außerliche Übung erblicken Das
STLUMMEe Zeugn1s der Kollekten spricht eiınNne unüberhörbare Sprache,
außerdem dies, daß glaubhaft Tiıchte WITrd, dıie Lehrer der chule häafı.
ten sich nicht selten versammelt, für gefährdete Schüler 1 geme1nsa-
InNenNn die rechte Wegweıilisung erbitten??.

Man Wwu eben, daß ädagogik unteilbar 1StT, daß S1e nıcht auf das
Klassenzimmer beschränkt se1lın darfi, daß Lehrer Ww1e alle Erziıeher
auch TUr das m1ıtverantwortlich SINd, Was außerhalb der chule und ihres
unmittelbaren Einflußbereiches geschieht. Man wußte VOL allem, daß
eıne spezifisch evangelische d} wahrscheinlich auch keine
spezifisch evangelische g1ibt, wohl aber eıne evangelische TZ1e-
hung, die VO.  } der Sündhaftigkeit des Menschen ausgeht un VO  - der
Vergebung her lebt
27 Man lese azu Hans Hilbk, Perspe.  1ven, 1n Bericht, Besinnung, us  1C KıvVv. Gym-

pasium Gütersloh. 1965, 12 {t



Angesichts dessen WarTr unerheblich, daß die Lehrverfassung der
die amtliche, für alle preußischen Gymnasıen geltende War un

er 1ın den 50er un 60er Jahren für die damals insgesam s1ieben Jahr-
gangsstufen untfier anderem die üblichen 68 Wochenstunden Lateın, 30)
Stunden Griechisch SOW1E 26 Stunden Mathematık, aber Stunden
Deutsch, Stunden eschichte, aum eue prachen un! Naturwissen-
Schaiten un auch 18 Stunden eligion aufwies?8.

Das Evangelische Gymnasıum unterschied sich VO.  - den Normalgym-
naslıen eben nicht durch das Was, eher schon UTrC das Wie des Unter-
richts, VOL allem aber 117e die ungewöÖhnlich homogene Zusammenset-
Zun se1nes Kollegiums.

Hıiıer eine lückliche un segensreiche and gehabt aben, ist
unbeschadet sSe1nes sonstigen bewundernswerten Organisationstalents
das besondere Verdienst des ersten chulleiters IIr Theodor Rumpel.

Wen VO.  5 alle mitbrachte, WenNn azu W: w1e sS1e auch
innerlich zusammen{führte, w1e die Möglichkeiten des Kurator1iums
un! der Ortsgemeinde nutzte, w1e aa un: Kirche zunehmend mehr
VO Stellenwer e1ınes betont evangelischen Gymnasıums überzeugen
vermochte: Über all das berichten, fehlt uns die e1ıt

Wohl aber muß die Rede seın VONn dem 1 ursprünglichen Schulkon-
zept nıcht vorgesehenen, 1M ınne der Stifter aber wesensnotwendigen,
das Amt des Schulleiters entscheidend ergaänzenden Amt des Anstalts-
pfarrers eın haber sollte, W1e Clamor Huchzermeier, ber 50 Jahre
der erste, ebenso scharfsinnige WwWI1e tatkräaftige Prases Curator11??,
berichten we1ß, „nicht bloß Lehrer der Religion 1M gymnaslalen Kreise
se1n, sondern wirklicher Pastor der Anstalt, Seelsorger, Freund
und atgeber der Schüler, der gewöÖhnliche Vermittler 1n kleinen un
großen Verlegenheiten, die Schüler 1ın der Fremde, unberaten und
unDewaC VO.  ; ern un Verwandten, leicht geraten, der natürliche
Korrespondent der ern, die vertrauensvoll iıhre Kınder uUuls Z Teil
aus welter erne zusenden, für alle FHragen un: Erkundigungen ber S1e
Der gymnasilale Kreıis uNnseIfer Schule sollte, 1M bleiben, ZWwe1l
Brennpunkte aben, neben dem Direktor der Anstaltsgeistliche stehen,
jener natürlich aqals UTtTOTr Tdnend un dirıgierend, dieser 1 Dıenen se1ıne
Aufgabe inden  C6

Mıt anderen, aber auch och miıt den Worten Huchzermeilers: „Also
eın Geistlicher unter den Lehrern, welcher als Religionslehrer profes-
S!  9 aber auch 1n anderen Gegenständen mit seıner Fakultas die höohe-
Ien Klassen reicht und selnNne Au{fgabe, eiıne seelsorgerliche Tätigkeıit
28 ach Bruns, 95, Anmerkung 45
29 Man lese azu Tiesmeyer, Die Erweckungsbewegung 1ın Deutschland während des EK

ahrhunderts Kassel 1901 eit Minden-Ravensberg und L1ppe),
3() Huchzermeier, 75
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den Schülern üben, mi1t Takt, Herz un: (Gew1ssenaWar der Ge-enstan: des Verlangens*®*. C6

In Theodor raun, der Michaelis 1859 als junger Hılfslehrer mıi1t 26
Jahren die kam aber erst D 1866, also erst nach
Überwindung finanzieller SOWI1Ee schul- und kirchenrechtlicher 1dr1ig-
keiten als Anstaltsgeistlicher ordıiniert werden onnte, War der Mannn
gefunden, VON dem wohl die tiefste un nachhaltigste irkung auftf das
innere en der chulgemeıinde aus  SC i1st>*2

Pastor Taun War ungewöÖhnlic reich begabt. ETr gab vorzüglichen
Unterricht, ın Religion, Deutsch, Hebräisch un! philosophischer TOPA-
deutik ugleic War eın Konfirmator der Jugend, eın Verwalter der
Sakramente {Uur alle Angehörigen des Gymnasıums un! nicht uletzt eın
rediger und eichtvater, WwW1e ih: Gütersloh se1t annn Heinriche-
nıng nicht mehr erlebt hatte

Wenigstens AUuSs eliner Predigt, nämlich AaUS der, die eım 25Jährigen
estehen des Gymnasıums, also 1876, unter dem e1LWor „Siehe, WIrTr
eben  C6 Kor O, 3.9 gehalten hat, selen eın Daar atize weil auch fUur
den Gesamtwillen der chule wichtig w1e olg zıtiert: AT halten
für eine Zerstörung der Fundamente des gesunden Lebens, daß INa  ;

anfängt, die unumstö6ößlichen Gebote Gottes 1n das menschliche elleben
herabzuziehen. Wır für die erstie Notwendigkeit, daß der
rziehun die Jugend geü werde, ihre Begierden beherrschen, daß
die Lehrer un: die Lernenden sich el gleichmäßig unter die TdnNun-
gen ottes beugen. Wır wollen das Geschlecht derer nicht vermehren,
welche keck un anspruchsvoll SINd andere, eige sich
selbst, Sklaven ihrer eigenen uste, die VOL der e1ıt jeden enu ausko-
sten wollen un darum keines gesunden en usSses fahıg Sind, die TU
ausgebrannt SINd 1 erzen, daß 1ın ihnen och eine unheimliche
Jut angefacht werden kann

Nnser ea War CS, es mochte ein Christenkin ach dem Vorbilde
dessen aufwachsen, VO.  5 dem den amen hat, und zunehmen er,

471 Huchzermeier, WE
32 Voraussetzung aiur War unter anderem eın TIa des ußischen Mıiniıisters für geistliche

Angelegenheiten, dem unter dem 12 1864 festgestellt WIrd, daß dem Anstaltsgeistli-
chen gestattiet werden kann,
SE der Aula des Gymnasıums SOIMIM- und Testtäglic. Gottesdiens en,

bel1l emselben, ach ehaltener Vorbereitung der Gymnasılasten sowohl ın geme1n-
schaftliıchen Felern, als uch 1n Krankheitsfällen, das Heilige Abendmahl spenden,
den onfiirmandenunterricht und die Konfirmation nicht der VO.  5 auswarts nach
Gütersloh gesendeten, sondern uch erjenigen aselbs ortsangehörigen (Gymnasla-
sten, deren Eltern der sonstige gesetzliche ertretier 1es wüuünschen, vorbehaltlich der
kirchenordnungsmäßigen nNnwesenheıt des Presbyteriums bel der Kon{firmation
übernehmen. ‘6

Dieser ‚T1a| age: 1V der Landeskirche VO.  - es  en.



elıshel un Na daß richtigen Verhältnis zueinander stände
des jedesmalige Lebensalter un die Entwicklun der ge1listigen Krafte
un die Stufe der relig1ösen e1life Wır wünschen daß der Knabe gEe-
sunder Weılise SE@E1MN en pulsieren fröhlichem Wettspiel daß des
Jünglings Herz frischer Liebe erglühe für alles Was groß edel und
schon 1sT und daß 1' 1LININer mehr erfahren Lebensireude
wächst JC er die geistigen Kräfite Sind die uUuIls geweckt un DC*+

werden®® C6

Man SpUrt und auch der Generalsuperintendent 7Z7Oöllner hat als
precher der Altschuüler D S@111€65S5 hochverehrten Lehrmeisters
bezeugt „ Wr onntie mi1t eil1igem NS die OoOrtie brauchen WI1e eINe

eitsche trai mi1t ihnen das Gew1ssen Und erselbDe Mann War

VOIl der feinen Liebe die jeder Menschenseele eiNe Welt 9 der sich
die Herrlic  eıit Gottes eıgenartıger e1lse entfalten sollte Deshalb

zartesten Takt un: stille herzliche Geduld VOL jeder einzelnen
Jungenseele und große eu irgendwie VO  5 außen her T1ıllen Und

alledem verfügte dieser außerordentliche Mann auch ber hellen
befreienden UumMor der sich m11 eririschenden Natürlichkeit un
menschlichen Unmittelbarkei verband*$* C6

Alles allem 1st 1edr1ıc TUNsSs Zzuzustimmen „Mıt der Errichtung
der Pfarrstelle War der Ausbau des Gütersloher Gymnasıums vollendet
Die Idee unseTer chule hatte ihre Kronung eIunden C6

Vom Pro eInor1a des andıdaten Rische un der missionierenden
Evangelischen Bewegung TUr Deutschland VO. Stadtverordneten Ber-
elsmann und dem preußisch pietistischen Gütersloh VO Stiftungsprä-
SCS Huchzermeier un den wohlabgewogenen Gymnasialstatuten VO.

ersten 1Trektor Rumpel und SE1NEeIN Entwurtf rziehung untier dem
Evangel1ium VO. ersten Anstaltspfarrer Taun un SE1INeEeN un
Aulagemeinde prägend durchwirkenden en Von a ll dem War bisher
die Rede nicht aber jedenfalls nicht ausdrücklich VO  - denen füur die
alles gedacht War Von ihnen VON den Schülern un Altschülern ihrer
Zahnl ihrer Herkunft ihrer KEıgenart ihrem en chule Heım un!

Theodor Braun, Bleibende Frucht TEei  1l  en, Anysgrachen und andlungen. Inarer
Krinnerung SCe1I1E 25]ährige Wirksamkeit (Gymnasıum Gütersloh herausgegeben
VO:!  5 en Schülern Gütersloh 1911, 130
Bruns, 44 Man lese uch Zum .edächtnis den 18 Februar Mentone
heimgegangenen Generalsuperintendent Wirkl Oberkonsistorilalrat Dr Theodor Taun
en be1l der eichenieler Gütersloh 27 Februar 1911 mM1 e1iNem Bildnis des EinNtT-
schlafenen Den rüheren Schülern und Freunden des Heiımgegangenen überreich VO.

Kuratorıum des Gymnas1ıums Gütersloh 1911



Bürgerschaft, ihrer Daseinsireude Vereıinen, auf Fahrten und bei He-
sten, muß nunmehr nicht mınder Bedeutsames berichtet werden.

Mıt sechzehn Schulern hat begonnen, Tel Jahre später
schon 186, ach och nicht dreißig Jahren bereits 392, daß eiINe Be-
schränkung der Neuaufnahme beschlossen werden mußte DL der 399
Schüler damals Auswartige. Ursprünglich mag ihr prozentualer
e1. och größer gewesecn sSeın

raugo Hahn, der 1857 das Evangelische Gymnasıum kam be-
richtet: „Unsere Mitschüler stammen aus ganz Deutschland, der aller-
einste Teil, eiwa eın Siıebentel, mogen Gutersloher geWwesen sSeıin Wır
hatten auch Missionarssoöhne Aaus A{ifrıka un VOI den Sundainseln,
auch gelegentlich einen Finnländer, fast regelmäßig Engländer, zuweıllen
einen Amerikaner. Der größte Prozentsatz mochte Pastorenfamilien
entstammen, auch Beamtensoöohne \gab es], üunfzehn Prozent
hatten WwWI1r@, untier ihnen manche VOenAdel, Grafen olberg-
Wernigerode, Prinzen des fürstlichen auses Reuß, Gra{ifen senDburg.
ber weder den Schulstunden och 1n der elzeıt wurden S1e irgend-
w1e anders anVON den Lehrern als die anderen Schüler, und mıiıt
den Mitschülern standen S1e alle völlig aut einem Nıveau. Wır hatten
auch auern- un andwerkersohne unter uns

Manche Schüler AaUuSs der erne SINd wohl auch ach Gütersloh gekom-
INEI, gleichsam aut Korrektion, WE S1e anderswo nıcht gut getan hat-
ten. Hur manchen VO.  a ihnen mag wohl Gütersloh eine ketitung geworden
se1n, manche aber mu ßten auch Gütersloh bald das Feld raumen, da
die Lehrer un: Kuratoren der nıcht gewillt uUurc Adte
pflanzen die übrigen Schüler gefaährden lassen®>.“

Ins Evangelische Gymnasıum SCHNICKTIE Theodor 1edner die
el se1lıner SOhne, „damıt S1e hler estar. werden mochten 1n erfol-
gung der gleichen Ziele mi1t dem atier. ach Guütersloh ZOg eline
G VON verwıtweten Muttern, hier ihren Söhnen rziehung und
ung geben, we1ıl S1e hofften, 1er würde ihnen ersten die INan-

gelnde vaterliche Fursorge ersetzt‘“>°. 95  ein-Nazareth“ sorgten nam-
ich nicht die Lehrer un! Pfarrer, die oft Schüler bel sich auf-
nahmen, TÜr die ganzheitliche Versorgung der ihnen Anvertrauten, SOIl-
dern VOL allem die zanireıiıchen treuen Pensionseltern, VOL allem die Pen-
s1ıonsmüutter, die melst mi1t wahrhafiter Liebe un Opferbereitschaft ihre
Haussöhne eiblich und auch seelisch betreuten, indem sS1e S1e w1e Adop-
tivkınder iıhrem gesamten Famıilien- un: (Gemeindeleben teilhaben
ließen, w1e umgekehrt die beherbergenden Familien sich w1e selbstver-
STAn qls mıiıt chule gehörig betrachteten
35 Traugott Hahn, Lebenserinnerungen. Stuttgart 1939, 57
36 SO der 1mMm Schularchiv lagernde Separat-Abdruck Aaus NT 14 der Neuen reußischen 1

tung des ahres 1869, auf deren
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en diesen privaten Schülerheimen SgEeEWANMNEN die Alumnate 1M
Laufe der re immer größere Bedeutung einmal das „Johanneum“”,
1880 VO. Pastor Huyssen gegründet, unser Gymnasıum m1t der Rhein1-
schen 1ss1on 1ın eine innıge un! fruchtbare Verbindun ringend, und
dann (zeitlich allerdings schon fünf Tre früher) das Evangelische Gym-
nasialalumnat, dieses 1M Gelste der Inneren 1SS10N entstanden und

aufgebaut.
1C. aaft, oder Landeskirche also S  9 sondern einzelne

anner, besonders der Bürgermeıister VO.  b Schell, der erstie OTYS1Tt-
zende des Alumnatsvorstandes, die, weil für die aC des Evangelischen
Gymnas1ıums begeistert, zunächst einmal für 15 Ööglinge e1n Heiım

später dann och weıtere un! größere erwarben, einrichteten und VeI-

sorgten.
Hausvaäter und Hausmutter, unterstutzt Uure Protektoren und In

spektoren, aber auch TE Schulleiter un Schulpfarrer, hielten die

jeweiligen TOL3IaAamı1LlıeEN zZUusamen], filterten deren rIahrun. und
gang un ewılırkten einNne Charakterbildung, die nicht A Den-
ken, sondern auch DA en un ZUE Dienen anhielt und einNne L

bensgemeinschaft ermöglichte, deren segensreiche Auswirkun nıcht
auft das Schul-, sondern aut das gesamte spatere Leben aa und

Kırche INa  ; schwerlich WwIrd abschätzen können, die aber 1n einer unge-
wöhnlich großen Anhänglichkeit un Opferbereitschaft qller Ehemalıgen
immMmer wleder ihren sichtbaren USCATUC. gefunden

Was NUuIl die Schulordnun selbst anbetrifft, War S1e ach TAauU-

Sott ahn „eıne überaus glückliche Kombinatıion VO festen Regeln des
ganzen Schülerlebens bıs 1NSs einzelne hınelin und großer Freiheıit, die den
Schülern innerna. der (jirenzen der chuloranun gegeben wurde. Und
el WarTr die Aufrechterhaltung der Schulordnung nicht gegründe auf
strenge Überwachung der Schüler Urc die Lehrer, sondern aut eın

großes Vertrauen, das den chulern entgegengebracht wurde‘>8. AZiUF
Freiheılt, abher N1C Zuchtlosigkeit wollte unNnseIie chule erziehen. So
unternahm enn zuweilen eın Ordinarıus en Morgen eıinen Rund-
gang ın die ohnungen se1ıner Klasse, sich überzeugen, ob auch
wirklich alle sSe1ıne un rechtzeitig aufstehen un!' Morgen fleißig
lernen??. C6

4° In der 1mM chularchiv agernden Alumnatsordnung VO. 18 unı 1891 heißt 1

„Dasselbe MAC. sich /ABN Aufgabe, se1ine Öglinge durch gesunde un; Ääftige
Oost und angemesseCN«E Leibespflege ın jugendlic Frische erhalten SOWI1eE cdie jele der
Schule UrCc. ege eines (Ceistes der Gottesfurcht, der Liıebe ONnl und Vaterland und
der Lreuen Pflichterfüllung fördern elfen.  d Und 1mMm nte! den Bewerbern
uIiInahme das Alumnat| werden diejenıgen VOL en anderen berücksichtigt, welche

beabsichtigen, evangelischg Theologıe studieren.“
A Hahn, 52

Hahn,
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„Obenan wurde uns eingeprägt, daß WITr 1n unNnseTenm ganzen e-
ben, ın der chule und den Hausern un! 1n den Freistunden uns nicht
als VO Menschen abhängig ansehen sollten, sondern als VOL ott tehend
und ıhm verantwortlich.

„Gerade UTC diese TelINEe! [von Menschenfurcht Gym-
nasıum Schüler, die willig und gern ottes Wort hoöorten Und der
stieg, untfer dem Einfluß VO Pastor Brauns Religionsstunden un: Predig-
ten, der Prozentsatz der Abıiıturienten, welche das Studium der eologie
erwählten, auf 70 bıis 75 Prozent. Ich glaube, daß diese atsache vollstän-
dig beispiellos dasteht 1 SC  en des deutschen Olkes*10 “

Beispiellos auch das Phanomen der Gütersloher chulvereine
se1ın, jene 1elza. VO.  _ Interessengemeinschaften un: Freundschaftsbün-
den, die 1n natürlichem achnhstum bereits 1n den 1860er un! 1870er
Jahren dem Gymnasialleben eNtSprossen: Zuerst die „Gesellige Prıma  “
die sonnabendnachmittags die T1ımMAaner feucht-Irohem Beisammen-
seın vereinte un! w1e€e Dutzende och erhaltener Folianten bewelsen

mehr oder mMınder geistvollem, küunstlerischem 'T’un anregte, dann
natürlich au ßer dem Trommler-Korps, das sich schon 1861 ormiert
hatte, der 1871 VO. ohannes uhlo gegrundete, och eute bestehende,
VO. Schülern autonom geleitete Gymnaslal-Posaunenchor, der sich
laut selner atutien Aufgabe gesetzt hat, „ZUMM Lobe ottes und

rbauung der versammelten Gemeinde, be1l besonderen Gelegenhei-
ten auch Erheiterung der Schüler beizutragen‘“‘.

Der Erholung ach geistiger Anstrengung, der körperlichen rtüchti-
gung und der Charakterstärkung dienten auch der urnvereın und der
Spielverein, die 1879 bZw. 1877 entstanden und teils Partner, teils Kon-
kurrenten ach innen pflegten S1e eın strenges AÄmterritual, ach
außen tiraten auch sS1e als farbentragende Korporationen auf Weh dem,
der sSse1inNne Vereinsjacke ohne ULzZze rTu

Eın 1875 egründeter Stenographen- und eın Lesevereiın erganzten
das außerunterric  ıche Angebot, daß jeder, der wollte und Wer
wollte wohl nicht sich einer erbindung ansCcC  1eben onnte, der

sich gut aufgehoben, 1ın seinem Selbstwertgefühl anerkannt und
gemeınsamem Wettstreit angehalten wu

Professor oppe, der 1893 bıs 1897 das Evangelische Gymnasıum
esuchte, Schre1l seınen handschriftlichen Erinnerungen: „Ganz
abgesehen VO.  _ der ege treuer Kameradschafit, bildeten sS1e [_ die Ver-
eine —] eıner och konservativen, stark auf Autorıtat (göttliche un!
menschliche) gegründeten Gesellschaf emokratische Zellen un: eine
chule selbständigen Handelns, eın gesundes Korrektiv auch den
e1s der alten Lernsc Ohn!:  D ausgesprochene Tendenz gewöOÖhnte INa.  ;

40 Hahn, 53

58



sich, einer, WEeNnln auch beschränkten Öffentlichkeit reden und Se1Ne
sSichten vertreten, lernte verhandeln und KOompromı1ss schlie-
ßen, führen und geführt werden, ernte, selinen Kameraden
verantwortlich, eın Amt gewissenhaft verwalten‘1 “

SO erwuchs eine Art Schülerselbstverwaltung, die, als S1e ach dem
Krsten rieg allerorten VO  n mts eingefü wurde, ın (3U-
ersloh schon eın halbes ahrhundert bestand, Nn1ıC uletzt ın Gestalt des
Primus omn1ıum, e1INes „Generalvertrauensmannes“ der Schülerschaft,
der VOIN den Primanern gewählt, VO. Dırektor bestätigt un: VO. Lehrern
un Eltern gleichermaßen respektiert wurde.

Selbstverständlich gab geistlichen un weltlichen Chorgesang,
dramatısche Schüleraufführungen, feierliche Abiturientenentlassungen
und nicht zuletzt das Stiftungsfest mıit selinem Schülerkonzer SOW1e
die Felern aus Anlaß nationaler Gedenktage.

öhepun aber jeden Jahres WarTr die allmählic eıner natiıonalen
undgebung sich auswachsende Turnfahrt

Ludger Kerssen berichtet: „Miıt klingendem pie ZOg INa  5 AU:  N ach
Tatenhausen, Bad Salzuflen, Bad Rothenfelde, Bad ssen oder den
Denkmälern des alten Reiches Porta Westfalica unZ Hermann.
Hıer zeıgten VOL großer Zuschauermenge die Vereıine iıhr Koönnen un
rıvalısıerten den ersten Preis*?* “ „Besonders eEeINATUCKSVO. gestaltete
sich der Rückmarsch, der VO Bahnhoft ZU Gymnası1um TOM-
meln, osaunen, Fackelschein, bengalisches euer Die ahm
e1. Der 1Trektor hielt eiINe vaterländische Rede ‚Nun alle

eendetfe den Tag Wer daran eilnahm, der spurte Gütersloh hat
kein Gymnasıum, Gütersloh ıst eın Gymnasıum“>, “

VII
Wır kommen ZU Schluß. UVOTr aber wollen WIT uns VO  5 Friedrich

1edner SC  ern lassen, WI1e 1901 das Stiftungsfest gefelert wurde:
„Eın gewaltiges HWest, das größte, das Gymnasıum gefeiert hat,

WarTr die Feler des 50jährigen Bestehens. Über 500 ehemalige Schüler
diesmal herbeigeeilt, die War estlic ausgeschmückt,

aat, a Kirche un benachbarte Gymnasıen hatten ihre ertretier
eschickt, vler Tage dauerte das elern und War Abwechslung reich

Stimmungsvoll War eine Primaaufführung der „Antıgone"“
röffnung. estzuge un: mzuge Lolgten, VO.  - Zapfenstreich un Böller-
schüssen ganz schweigen. Die eCue Gymnasılıalfahne wurde damals
VON den amen des Lehrerkollegiums gestiftet. Der Kerntag War der 19
41 Bruns,
42 Ludger Kerssen, ple. und Sport KıvV. Gymnası1um Gütersloh, Sportfest der

Gymnasıien Westfalen. Gütersloh/Riıetberg 1977
Kerssen,
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Junl, der miıt dem großen Festgottesdienst der Auferstehungskirche
einsetzte Dann kam der eigentliche Festaktus mıi1t selinen offiziellen
Begrüßungen, der Überreichung eıner VOoOoN ehemaligen Schülern un:
eunden esammelten Jubiläumsgabe VO 30 000,—, un der tief-
SCANuUurIiIenden Rede des Direktors ber das esen der Gymnasılalbildung.

Das Festessen ffinete erst recht die Schleusen wohlwollendster, hu-
morvoller un geistreicher Beredsamkeit. Der Nachmittag fand die
Festgemeinde bei Bergmann, das Junge Geschlecht 1ın Musıik und
körperlichen Übungen seın Bestes gab ber och War des Felerns eın
Ende Abends fand INa  ®) sıch wliederum ZUSaMNEN, andern Tage Irüh
War man Morgenandacht 1ın der schlichten Aulakapelle versammelt,

danach 1n schlichtem Zuge ZUE Friedhof ehen, die Gräber der
en Lehrer schauen. Nachmittags fuhr INa  - och großem Extra-
zuge 700 Personen ach Porta, Ireute sich atiur un Heıimat, Ka1l-
SEr und e1IC. un: dann WarTr endlich des KFestes Ende gekommen‘**, “

anrlıc Das Gymnasıum konnte diesen agen dankbar auftf eine
e1t inneren Segens und außerer Stabilisierung zurückblicken Läangst
War die chule 1M Kreis der Gymnasıen Westfalens anerkannt, Ja mehr
och galt vielen als vorbildlich

ber Atmete ihm och erselbe e1s w1e Zeıten Theodor Rum-
pels un Theodor Brauns? INa  5 sıich N1ıC ängs mit den Gottern
der ike, miıt den eroen des deutschen dealismus, mit dem Herr-
Scher und dem Pos1itivismus der egen wa abgefunden?

ewiß Man konnte miıt Genugtuung feststellen, da ß mehrere sSse1lıner
Lehrer Leiter anderer Schulen, Zwel seıiner Direktoren Provinzilalschul-
räate, e1lıner Se1lNner beiden Pfarrer Generalsuperintendent geworden

Die eNgeE Verbindung Thron un! Altar hatte sıch als für die
gunstıg herausgestellt.

ber War die CNgE ermählung lebendigen aubens mi1t dem valier-
äandischen Sinn, War das weıthın I1dentisch-Werden VO.  5 erbaulich-un-
kritischem Pıetismus und rel1g1ös eitontem Patrıotismus wirklich eın
Gewıinn? Barg S1e nicht vielmehr Gefahren, die 1n den Versuchungen des

ahrhunderts eutlıic. zutage aten?4>
Wie dem auch sel Alle Ex1istenzkrisen des 19 ahrhunderts und

gab deren N1ıC wenige hat überstanden. Zeitgenossen un: achwe.

44 Fliedner, 719 Jahre Gutersloher Gymnasıum. Festschrift Yeler des 75]ährigen
estehens des Kvangelisch-stift. Gymna1l1sums Gütersloh und der Grundsteinlegung Z.UIN
ymnasialumbau Gutersloh 1926, 30

45 Man lese dieser Problematik Gerhard Ka1lser, Pıetismus und Patrıotismus 1M Literarı-
schen Deutschland Eın Beitrag ZU oblem der äakularisation Wiıesbaden 1961,

„überträgt Ww1e ursprünglich religiöse Bindung auftf eın weltliches jekt und stellt
damit zugleic. das weltliche Objekt eiNe Bezeichnung ZU. absoluten, religiösen Be-
reich.
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hat allein UrcC sSeın Daseın immer wılıeder herausgefordert: mal
Hohn un pO mal em Lächeln, aber auch erns nehmen-
den Fragen w1e den folgenden: ob sich denn wıissenschaftliches Bemüuühen,
das tut und tun muß, als ob ott nicht gäbe, überhaupt miıt einer
sich euen LTestament orlentierenden adagogie vereinbaren lasse, ob
nicht vielmehr rziehun eın reıin weltliches escha eın Evangelisches
Gymnasıum also eın 1n sich unauflöslicher Widerspruch sSe1

uch heute und heute erst recht muß sich Iragen lassen, WI1e
das Wagnıs des Denkens mit dem Wagnıs des aubens 1ın Einklang
bringen gedenkt
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Zur Eigenständigkeit des Evangelisch Stiftischen
Gynasıums ıin Gütersloh

Von ugoarounster

DiIie Gründung des Evangelisch Stiftischen Gymnas1ıums 1n Cütersloh
wurde oft erzählt. Es ist jedoch eın Unterschied, ob INa  - el auf die

Vorgeschichte zurückgeht, die 18438 eginnt, oder auf seine amtlıche
Bestätigung, die 1851 erfolgte. Begiınnen WITr mi1t dem TE 18483, kam
die entscheidende VOIl dem Elberfelder lutherischen Pfarrer
Ludwig Feldner (1805—1890). Er WarLr eın geborener Schlesier, der zuerst
1n se1iner Heimat, sodann VO. 1841 bis 1844 1n ONTDEeC (Neumark) das
Pfarramt be1l den Brüdern VO:  } Gerlach innehatte und VO.  e 1844 bis 18538
1n wirkte. Kr eitete die VON ihm schon 1n Schlesien geplante
und se1t dem Maı 1848 einberufene „Evangelische Gesellschaf {Uur
Deutschland“ se1it dem 1B Oktober

Wwel Anstalten sollten neben ihrem allgemeınen Auftrage der Van-

gelisatıon aus der „Evangelischen Gesellschaft“ ervorgehen, eın Leh-
rersemınar Düsselthal be1l Düsseldorf unter dem Direktor der ortıge:
Rettungsanstalt TUr Jugendliche, Friedrich eor (1801—1861) und das
auf UnsC. VO  a Feldner Gütersloh stiftende Gymnasi1um. DiIie

Evangelische Gesellschafit UtcC. Beschluß VO 20 us 1849
„die selbständige Weiterführun des Gymnas1ıums die ände  C6 e1inNnes

eigenständigen Kuratoriums?.

Das Lehrersemiıinar 1n Düsselthal tIrat sofort 1Ns Leben Es wurde nicht
VO. aa unterhalten, am 1856 das ec. Lehrer für den öffentli-
chen 1enst auszubilden, mußte 1858 aber sSe1inNne Eigenständigkeit
gunsten der vereinheitlichten staatlichen Lehrerbildung aufgeben?. Das
Gütersloher Gymnasıum hatte dagegen eine breite Aasıs der
sSse1iNer ründung. e1lte Kreise des Ravensberger Landes un! der rwek-
ungsbewegung 1n Deutschland trugen und bösen
Seine Eigenständigkeıt beruht bıs eute aut dem L ALUS. eiıner Sonder-

stellung insofern, „als einerseılts öffentlich-rechtlichen harakter hat,

Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland A Düsseldorf 1958 130; Au{fstand der

‚urger, Revolution 1m Westdeutschen Industrıiezentrum. Hrsg. VO.  5 Goebel ichel-
aus uppert 1974, 267
amor Huchzermeler, IDıie ersten 25 Jahre des Evangelischen Gymnasıums Gütersloh
(als Manuskript gedruckt, anonym) Gütersloh 1870,

Coerper, zig Jahre der Evangelischen Gesellschaft für Deutschland erfeld-
Barmen. Eıne Festschrift Elberfeld 1898, Landfifermann Dietrich iılhelm andfer-
INa Erinnerungen aus seinem Leben. Le1ipz1ıg 1890, 203
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anderseits weder staatlich och stadtisch, och IC  1C unterstellt,
Ssondern einem sich Ireı erganzenden, unabhängigen Kuratorium zugehö-
rıg weitgehend eigenverantwortlich ist“ E der diesen „Schwer
beschre1i  aren Rechtsstand“ darstellt, vergleicht ın mi1t eiıner 1M kal-
serlichen Deutschland sogenannten „Reichsunmittelbarkeit“ Hieraus
erg1ibt sich für ıh: die pädagogische Eigenständigkeit selner chule Be1l
jener „Sonderstellung“, fährt Lort, „handelt siıch nıcht e1iın
auberlıches Priviıleg, sondern den Spielraum, den WITr dadurch für die
innere Gestaltung uLNnseIes Schullebens gewınnen. Denn WITr S1INd uns
darın ein1g, daß die freie pädagogische Entscheidung den Vorrang VeLI-
dient VOL der admiınistrativen ege igenwuchs, Lebendi  eit und Stil
der hängen davon ab, daß S1e NiC ‚verwalteten‘ chule
wıird‘“4+

Im folgenden SO geze1igt werden, W1e ach beiıden Se1ıten auf dem
TUN! des e  er erwachten evangelischen aubens egenüber den Ver-
tretern des öffentlichen Lebens un: 1M Verhältnis den Iragern der
Geisteswe diese „Eigenständigkeit“ schon 1M rsprun des Gutersloher
Gymnasıums Geltung kam 1ele aben, w1ıe schon angedeutet,
seınen Aufbau sich verdient gemacht Wır können hier die beiden
führenden anner „der ersten unde  “ Clamor Huchzermeier, der VO
1849 bis 1899 aqals Prases der Spiıtze des Kuratorıiums stand (1 und
Theodor Rumpel, seit 1850 biıs 1868 der erstie Gymnaslaldirektor der
chule (: 1n ihrer usammengehörigkeit mıiıt ein1ıgen Tıchen darstel-
len Weıter So der ersten Belastungsprobe dieser Kıgenstandig-
keit geze1ıgt werden, W1e die chule gerade dadurch Modellcharakter fUur
die Zukunit Eis 1st uUuNnserTe Absicht, damıt rganzun des
schon vorhandenen chrıfttums mi1t gebotener Urze beizutragen. Wır
beziehen uns hier aut bisher unbekannte Oder weni1g beachtete Quellen,
die teils ungedruckt, teils gedruckt vorliegen, SOW1Ee auftf die innerna.
dieser Arbeit ebenialls genanntfe Liıteratur. Wir hoiffen, andere werden
aut diesem welıterarbeiten.

Hur e1! Merkmale des Gutersloher Gymnasıums selNner ı1gen-
ständigkeit egenüber Oöffentlichen Institutionen un! pädagogischen
uigaben ist der estiale Clamor Ludwig Carl Huchzermeiler
1899)> VO.  } besonderem eresse eine VO. iıhm selbst veriabte „Lebens-
Hans Hılbk, erspe.  iven. In vangelisch Stiftisches Gymnası1um 1ın Guterslioh. Bericht
Besinnung — Ausblick. -UTtersio 1965, 13
WiIir finden die Schreibweise des Namens selnen autoblıographischen ufzeic.  ungen 1mM
Gutersloher Jahrbuch 1891, 1ın den Beıträagen ZU (GGeschichte der Familie Huchzermeier VO:!  5
Dr med Huchzermeier. (Bıbliıothek familiengeschichtlicher 'hbeıten eit Le1pz1ıg
1926, IX SOWI1Ee bel der 1ıhm Ehren benannten Straße Schildesche bel Biıelefeld.



beschreibung‘“® blieb 1n der Guüutersloher Schulgeschichtsschreibung
bisher unbeachtet. N ın politischer Hinsicht wurde S1e VO.  } Wilhelm
Schulte für die Tre 1848 un! 1849 ausgewertet Als 1jähriger 1  S-
prediger” (ordiniert 1n Schi  esche wurde 18438 E
Abgeordneten der Preußischen Nationalversammlung gewählt. Wahl-
manner stimmten Tur ihn, 10 für den Kandıdaten der liberalen Bur-
ger Rempel’”. eiıne Beteiligun: den Berliner Verhandlungen, dem
Auszug VON 153 Abgeordneten ach Brandenburg, sSeın Bericht VO 1849
ber die KErregung der demokratischener iın Bielefeld, deren atlıche
Angriffe un se1ıne „Bauerngarde“ AUS Schildesche EedUurTrItie och einge-
hender Behandlung. Huchzermeilers politisches Auftreten kam nNn1ıC
zufällig oder gar ”gege selinen 1iıllen zustande. er AUS Ta  ur

kommende Gymnaslallehrer Jungst plädierte 1848 ın Bielefeld als
liberaler andıda fÜür eiıne „NUL vorläufige Constitutıiıon  “ lerzu chriıeb
Huchzermeler ın seınen rıinnerungen: „Das wurde mM1r doch eLIWAaSs
aTg; ich unterbrach den edenden miıt der Frage, ob denn eigentlich
alleın reden gedenke Nachdem Huchzermeıler ein1ıge Ortie IUr
das gleiche Wahlrecht als rrungenschaft der Revolution gesprochen
hatte un gefiragt wurde, WenNn INa.  ‚ ach er1ın senden wolle, „da ruft der
antor Traf aus Jöllenbeck mi1t Stentorstimme 1ın die Versa  ung den
Pastor Huchzermeier!“ Aus der Versa  ung ertont sofort „Eınen
Pastor wollen WI1Tr nıcht b Huchzermeiler erwıdert ruhig „Dıie Wahl,
die 1n den Häanden der Majyorıtat +e wird Ihnen den Bewels lıiefern, WEeLr

bel dieser mehr gilt, eın Pastor, der auftf biblischem Grunde ste. Ooder eın
Gymnasiallehrer, der das ON1: mi1t en IrIee Als Antwort
schallt eın vielfaches 99  TaVvo Pastor Huchzermeler lebe hoch‘‘?

Wiıie Huchzermeiler diesen „bibliıschen rTrund“ Se1INer irksamkei
9 behandelt Se1INe „Lebensbeschreibung‘“. Hr erinnert sich arın
Aaus sSe1INer frühesten 1in  el „dıe Ze1t der großen mwandlungen,
welche die Freiheitskriege hervorriefen“. Die „Friedensfeier“ der
Kirche eC.  e: Übergriffe französischer Besatzung, und W1e „der
alte Blücher“ seınen Großvater, alsel sich Pierde egegneten, ach
dem erbplelı versteckter Franzosen Iragte, blieben dem damals bıs
6Jährigen ımM edaäachtnıs Er empfand qals Schüler der Gymnasıen ın
Osnabrück un! Bielefeld, be1 Eltern un! Großeltern, die Ohnmacht der
„Aufklärung“ un das verge  iche Bemuhen der “Romantık:. die bur-
erliche Revolution geist1ig bewaltigen. Der rationalistische Superin-

1V der Stadtbibliothek Bielefeld 14
Schulte, olk und Dg Westfalen 1m Vormarz und der Revolution 848/49 unster

1954, 590
Ebd., 562, 590 E 639, 099, 672, 710

S Lebensbeschreibun; des Pir. Sup Clamor Huchzermeler childesche ach VO:!  5 ıhm
selbst emachten Aufzeichnungen zusammengestellt. 1V der Stadtbibliothek NT 14)
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tendent Heinrich Scherr (1779—1844) 1ın Bielefeld wollte iıhn 1mM Herbst
1828 „nach alle (Gesen1us un Wegscheider spedieren‘“. Er folgte
aber seinem Freunde Friedrich el (1806—1849), dem Sohn des Pfar-
LeISs el. 1ın Gohfeld, die Unıversıtat Berlin einem dreijJährı1-
gen Studium der eologie. Der jJunge eihe, berichtet Huchzermeier,
„eEin entfernter Verwandter, hieß W1e€e Seın Großvater, der eigentliche
egründer des christlichen Lebens 1 Ravensbergischen, ermann Au-
gust, eiısten VO.  - dessen Sinnesart geerbt“. Be1 ihm fand
weniger eine Vielseitigkeit der aben, als Charakterfestigkeit und SEL
ge. elel hat ıhn „auf der Unıversıta 1ın der Bahn des 4au-
ens gehalten un! gefördert‘. nNntier selinen Lehrern stand dem KI1r-
chenhistoriker Neander nahe, jedoch: „Mehr, als den tre  ıchen Lehrern
der ama.  en Zeit“, schrieb VO. eihe, „verdanke ich ıhm un
selinem Umgange schweren Zeiıten 1st se1ln Helifer geworden.
Von dem weılıteren reundeskreis SO 1er nicht berichtet werden, doch
erscheinen schon amen Ww1e€e eken, der ater des ekannten Geheim-
rates (ın Osnabrück), Vincke, der spaäatere Politiker (ın Bielefeld), Budden-
berg, der Hegelianer. Dieser vermittelte ihm das Angebot einer Hausleh-
rerstelle be1 einem aron VO. Hammerstein auft seinem ahe bel Bersen-
TUC gelegenen Guft, dessen Haus kennenlernte und astısc schil-
derte selinem UC zerschlug sich die aCcC dessen elangte
ach Bünde, ihm verschledene Familien den ra machten, einNne
Privatsc eröififnen.

] )as Schrifttum des Gütersloher Gymnasıums berichtet nichts ber
Huchzermeiers /]ahrıge pädagogische Tätigkeit 1ın Bünde Wır lesen
jedoch den en des Schulkollegiums eınen Hınwels auf die en
der Mindener egıerun mit der emerkung!: „Die Privatschule 1n un
muß doch 1n irgendeiner orm hler genehm1 sSeın  6 ach dieser en-
not1z VO 1898 konnte die danach entstehende Stadtische höhere
Knabenschule Bünde ihren Ursprung autf Huchzermelers rundun
zurückführen!®9 „Die Privatsc kam leicht zustande“, el 1M
Bericht aus se1ıner „Candidatenzeıit“, und en Trlebte lückliche Te
mi1t meınen Schülern und Schülerinnen, mehr gee un: anerkannt, aqals
ich verdiente“x

on während Se1INer Berliner Studienjahre hatten se1line Eltern auf
ihrem Landgut erburg 1ın der Gemeinde swede bel eCc 1ın
Westfalen Urc Schikanen eines Irüheren Grundherrn wirtschaftliche
erlustie erlitten. Huchzermeler onntie S1e mıiıt SEe1INeEeSsS Freundes
el akuter Notlage unterstutzen „Meıne Verbindung miıt wohl-

Vgl Akten des Schulkollegiums. Tatsachlich findet sich den eneralakten ber ıvat-
schulen Reg. Bez en 11 909 die a  €, dal; die Bünder Privatschule die
KONZzZess10N (stillschweigend) erhalten habe

i Lebensbeschreibgng
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abenden und wohlwollenden ersonen verscha MIr Gelegenheit“,
erzählt Aaus seıner ersten Tätigkeit 1ın Bünde, „allen Bedrängnissen
mMeıner Eltern sofort begegnen un überhaupt die Angelegenheiten
me1ınes aters ordnen‘“. Huchzermeler bewiıl1es, w1ıe viele Beispiele Aaus

seıner Lebensbeschreibung zeıgen, Beharrlichkeit un!: charfsinn, N1ıC
zuletzt 1ın wirtschaftlichen Fragen*“.

Bın eispie. TÜr se1ne Anschauungen un! ussagen Z Theologie un
ädagogik jeg 1n selinem Reisebericht (um für die Mäßigkeitsbe-

als eline sozlale Aufgabe ersten Ranges VOT, der sich betel-
Er bezeichnete selbst qls „eıne der interessantesten Stellen“

daraus, w1ıe ihm 1ın Elberfeld „dlıe STAT. calvinistische ichtung“ 1n eiıner
Konferenz chroff entgegentrat JJDer E'lberfelder Pfarrer Friedrich Wil-
helm Krummacher (1796—1868), der danach 1847 qals Königlicher Hoifpre-
}  er ach Berlin berufen wurde, War vornehmlich ihr Sprecher. uch-
zermeler e  ann mi1t einem Wort des damaligen anglikanischen 1SCNOIS
VON London. Dieser verglic. den Zustand e1INes suchtkranken Trunken-

mit einem UumpT(d, der erst trockenzulegen sel, ehe das Samenkorn
des Evangeliums keimen und wachsen onne Er fand lebhaftesten W1-
derspruch „VOLIL Seiten derer, die STETIS na un 1U dıie na beton-
ten  “ Die Rede der einen autete ihr ollt dem heiligen e15s5 die Wege
pflastern“. Die andern sagten, Was Huchzermeler ehre, sSe1 eine „polizel-
10 Sache“, VOIL der S1e 1n der Kirche nıchts wı1ıssen wollten Huchzer-
me1l1er erw1derte, sSe1 keineswegs e1iıne geistliche aC allein, sondern
die Gesellschatf mMUSSe helfen, enn gegenwartig „besteht tatsächlich
eine roßartige Verschwörung, jeden Menschen Z Saufer machen‘“.
AlsSCegründung für die 1er vorliegende rziehungsauifgabe sel
der Ruf UrCc ohannes den Täufer TNSTIEe sittlı-
che Kämpfe un! das Ablegen besonderer Schäaäden sSe1 not1ıg 1ın der Uru-
stung Z rlangen des wirklichen e1ls Das sSe1 ZWarLl nıcht evangeli-
sche Buße, und INa  } moge katholische Buße NneNnnNnen Er Ordere aber
erkennung TUr das Werk des Täaufers un! zugleic. TUr d1ie (Girenze
desselben 1 Wort des Herrn Wie die Wassertaufe des Johannes, habe
die Enthaltsamkeitssache als eine vorbereitende pädagogische 1M Reiche
ottes ihren Platz!s

WIr en diese Beschreibung Huchzermelers selinem „1terarıschen
Nachla entinommMmen Darın eiinden sich außer Se1INer 95  ebensbe-

1 Vgl das Angebot VO:!  5 Schuldscheinen Finanzıerung des (Gymnasıums, VO.  5 ihm und dem
Verwaltungsra „Schildesche und Bielefeld Ende Februar 850“ unterzeic  et dem
Flugblatt „ANn das christliche ıkum.  “ Gütersloh 1850 Und das gerbuc. VO.  w Schilde-
sche.

13 Äußerungen VO.  - 1edr1C. Engels und D  T/ Marx ZU. Branntweintrinken un! ZUTLT sozlalen
Frage 1mMm upperta. vgl Krummacher, Krummacher und d1ie Erweckungsbe-

an des 19 Jhr: Berlin 1939, DD TT
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schreibung“ „Erinnerungen“: AaUus der eıt VO  - 1840 bis 18483, Aaus

den Jahren 1843 un! 1849, Zum Turmbau Schi  esche dieses uC
fehlt 1ın dem uns vorliegenden nicht ganz vollständigen Exemplar),
Mäßigkeitsbewegung, pietistischen Bewegungen un ber die icht-
freunde“. on diese Überschriften zeıgen, WwW1e eingehend sich dem
Zeitgeschehen w1ıdmete. Wahrscheinlich andelte sich be1 diesen
Handschriften Vorarbeiten seinem schulgeschichtlich grundlegen-
den Werk „Dıe ersten fünfundzwanzı. TEe des Evangelischen Gymna-
S1UMS Güterslo  “ das 1876 herausgab.

Huchzermeiler SEeTzZ arın den persö  ichen Akzent aut die Unterre-
dung orm e1inNnes rotokolls, die miıt dem Vortragenden KRat für das
hohere chulwesen Ludwig Wiese hatte 1eser tellte sich als „em Nel-

warteier Besuch“ 1mMm TrTe 1850 be1 ihm ein1+ Man sollte nicht überse-
hen, daß der argar Pommern geborene Kultusminister arl Otto
VO.  5 aumer (1805—1859) 1843 ın Königsberg, 1845 1n Köln un: 1848
Frankfurt/Oder egierungspräsident war un! 1850 selınen eın
Jahr Jungeren, ebenIiahls Ne  e berufenen Mitarbeiter Ludwig Wiese
(1806—1858583) ach Gütersloh entsandate. uch Huchzermele selbst g_.
horte dieser Generatıon, die 1M Vormarz groß wurde un! ach den
Revolutionsjahren 184838 un! 1849 die Schwelle eıner CSr realisti-
scher Politik überschreiten sich anschickte. Huchzermeier kannte als
pra  ischer Schulmann, W1e se1ıine Unterredung mıiıt 1ese ze1igt, dessen
Schrift VO.  5 18492 ber selinen Schwiegervater us 1e Spilleke
(1778—1841), den en und Neugestalter eiıner großen Berliner CNUuLLra-
ditionle.

Er erıinnerte selinen Gesprächspartner, laut TOLOKO der Unterre-
dung, dessen eigenes ädoyer für eın Irei entIalteties chulwesen
Wieses soeben erschlenenen „Deutschen Briefen ber englische Erz1iıe-
hung‘“ Huchzermelers etztes Wort auft Wi1ieses edenken autete nicht
ganz unähnlich sSe1nNner Berufung VO.  5 1848 auf das Wahlrecht eitz berief

sich aut eine NnNeu erTuUuNgeENeE Freiheit fÜür die Schule „Dıie Wissenschaft
un! ihre Lehre ist frei ere benutzen das reichlich Uns WwIrd der
Versuch, ın dieser Weise vorzugehen, auch gestattet se1in17.“

Im Februar 1851 gelang hlerzu eın entscheidender Schritt, die eru-
fung VO.  5 Dr Theodor Rumpel als des ersten ymnasialdirektors 1n (SU-
erslicoh. Kr stand VOL eiıner schweren Aufgabe. 1ıner selner Schüler, der

14 Huchzermeler ( 1015
15 BT 418—4920
16 Jeismann, 1)as preußische Gymnasıum al und Gesellschafift u  ar 1974,

101
17 Huchzermeiler (D 15
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spätere Realschuldirektor IN Jellinghaus ın Osnabrück, berichtete be1
einem 50jährigen Treffen des Abiturientenjahrgangs Von 1869 1 TE
1919 ber Rumpels „sehr exponlerten Posten wäahrend der Tre 1851
bıs 1866 „Auf der eıiınen elte verfolgten die damalıgen Liberalen,
denen fast der gesamte Mittelstand, Kaufleute un Beamte gehoörten, die
EU«C Gründung mıit dem tieifsten Mißtrauen ber auch die den aa
beherrschenden Arıstokraten mi1t wenıgen Ausnahmen einem
persö  ichen christlich-religiösen Leben, W1€ die Anstalt pflegen
versprach, innerlich eın un: hatten die Errichtung der chule
Aaus politischen Gründen begünstigt. uch dem Provinzial-Schulkolle-
gi1um War sSe1nNe Ex1istenz unbequem, un schließlich staatsseltı Geheim-
rat Wiıiese sSe1ın einz1ıger zuverlässiger Freund18.“ 1esem Bericht, der 1M
NeueTIell chrifttum des Gütersloher Gymnasıums bısher nicht erück-
sichtig wurde, verdanken WITr ein1ige aten un! Bemerkungen VON be-
sonderem Wert Die Personalakten ber Theodor Rumpel, der 1868 auf
den Rat Wilieses als Provinzialschulrat ach Kassel sich berufen leß, Sind
se1t 1945 nämlich anscheinend vernichtet. S1e ehoörten vermutlich „Zu
dem Teil der 1M 1e vernichteten Kasseler Behördenakten‘‘19. Rum-
pels harakteristik als Lehrer un Erzieher, die Jellingaus g1bt, SO.
weıter untfen herangezogen werden. Nur Zzwel Orie Z  R Schulpoliti
Ludwig Wiıeses, d1ie dieser SsSe1inNne richtete, sel]len 1er genann(t,
denn S1e können sSe1ın Festhalten Gütersloher Gymnasıum aus tiefe-
ren, als zweckhaf politischen Gründen erklären. Der Mıniıster VO.  -

Raumer sa 1ese, als die „Nationalzeıtung“ 1858 triumphieren
verkündete, MUSSE Jetzt der „Neuen Ara“ des Prinzregenten Wilhelm
weıichen: ADa irfit M1r die Nationalzeitung VOTL, ich die protestan-
tische Kirche un! die freie Wissenschaft niedergehalten. Wie 1el WwIrd
mMIr damıt zugeschrieben! Als ob diese Zzwel achte chwach geworden
waäaren, sich das VO.  5 MIr gefallen lassen?9.“ Und Wiese selbst emerkte

den Anfeindungen, die ihm, Ww1e auch den 1Nn1ıstern VO.  n Raumer un!
VOIN er galten, erst recht aber e1t des Mınisters Falk in
zunahmen : ‚Teh habe imMMer gefunden, daß diejenıgen elısten ber
vorenthaltene TrTe1iNel agen, d1ie VOI der Freiheıit, weilche S1e aben,
keinen EeDTAaAUC. machen wI1ssen, un!: daß diıejenigen, die 1es verste-
hen, nicht ber Beschränkung klagen“*.“ In diesen beilden Worten finden
WIT die Oollmac des aubens TOUZ Feindschafift, verbunden mi1t zeıitge-
rechter Freiheit des andelns auch für die Gütersloher Schulgründung
ausgesprochen.

Wer zudem Wi1ieses Beurteilung VO  - Provinzialschqlräten un! Gymna-
18 ellinghaus, Der Direktor ‚umpe. In Gützler Blätter 4, 1926, 35—309
19 Mitteilung des Hess. Staatsarchives ar  ur 1 1978

Wiese, Lebenserinnerungen un! tserfahrungen Berlin 201
21 Ebd Z 104
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sialdirektoren kennt??, WITd verstehen, daß Huchzermeier und Rumpel,
WwW1e auch ausdrücklich ihr Freund uffrlan, auft den WITr och sprechen
kommen, se1ine olle Zustimmung fanden Wır meınen, 16 nahe, daß
1ese Rumpels Berufung aus alle 1 Tre 1851 ach Gütersloh schon
firuüuh 1NSs Auge Rumpels Au{fsätze 1ın der Evangelischen Kirchenzei-
tung se1t 1843 mußten ihm bekannt se1n“*>

Rumpel War 1814 lernau be1l Suhl 1ın Thüringen als Sohn
e1ınes Predigers geboren un! se1t 1839 Lehrer Dr phil.) Gymna-
S1UmM der Francke’schen Stiftungen 1n Halle24 Zunächst fehlten für sSe1INe
Berufung ach Gütersloh och die Voraussetzungen. Huchzermeier
überschrieb Kapitel se1ınes Berichtes: „Aber woher Lehrer?“ DiIie ra
ach dem gee1gneten 1TekKtor War och en Man hatte den Ruf ach
ruündun christlicher Gymnasıen verschiedenen Stellen gehört.
Hengstenberg schrieb diesem Thema ber Ansatze Württemberg,
Westfalen und OommMmern*> In gab eıiınen Direktor, aber keine
eEUe Schule?® 1n Pommern ach einem Aufruftf VO 1850 des be-
kannten Sprechers der lutherischen Bewegung VO.  5 Thadden-
jegla: (1796—1882)*7 eın Kuratorium Jedoch eine ee1  ete fUÜr
die Neugründung fand sich nNn1ıCcC Westfalen eiNe aufnahmebereite

un eın Kurator1ı1um, aber keinen Direktor.
Huchzermeler wurde darum ZU Drıtten Deutschen Evangelischen

Kirchentag geschickt, der 1n Stuttgart VO. 10 bis 1850 stattiand.
Das Thema „Dıie cNrıstilıche Volksschule“ stand hiler auf der agesord-
Nun: Der unge Vorkämpfer TUr Eigenständigkeit des gesamten Schul-
esens T1e!  'C Dörpfeld (1824—1893), se1t 1848 Mitbegründer des
Evangelischen Lehrervere1ins fUur el  anı un: Westfalen, se1t 1849
Rektor 1n armen, kam hler Wort Er Ww1es 1ın einer stürmischen Sek-
tiıonssıtzung als Korreferent das anmaßende Vorurteil, die chule sSe1 für
a ll Schäden 1M Volksleben verantwortlich, energisch zurück28 Dörpfeld
ahm auch den Kirchentagen Elberfeld (1851) un 1n Bremen 1852)
teil. Bremen wurde der rag, den Orpfelds Lehrer HKranz Ludwig
Zahn un Philipp Wackernagel vortrugen, einen Verhandlungstag der
Kirchentage der Schule un: ihren Problemen wıdmen, abgelehnt. Das
eresse für die Kirchentage ahm be1l den Lehrern, auch be1 Dörpfeld,
22 Ebd 88 {t.

Rumpels Rezens1ion VO  5 Kaumers, „Geschichte der Pädagogik“ 1M 1844,
Sp 463, 469, 473 Vgl uch den Sch. unterzeichneten Artikel ber Thomas Arnold,
den VO Wiese hochverehrten 1Tektor der Schule VO:!  5 1gDY. In 1845, Sp 865 {it.
Weitere aten beli Jellinghaus s

25 1850, Nr 103 104, Sp 3106 1041
26 Huchzermeier O&
27 KK 1850, Sp 654
28 o Wer die chule hat, der hat die Zukunft In Zeitschrift adagogik Ö, 1962,

149
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arau: spürbar ah?9> Der Vorsitzende des Kirchentages VOI Beth-
mann-Hollweg vernıe. sich kühl egenüber dem Gütersloher Anliegen,
das Huchzermeiler ihm vortrug Er W erst. spater, da bisher
mıit Universitätsfragen vertirau WAarL, qals Kultusminister VO  - 8—1
Verständnis fÜr ymnaslal- und Schulwesen®®. Bın bekannter Schul-
mMa die erufung ach Gütersloh ab, weil sich einemo
qu1um Munster eım Schulkollegium nicht unterziehen WO. Jedoch
“SCHOB rüher  C6 chrıeb Huchzermeler ber se1ıne 1M wesentlichen
erfolglosen Bemühungen, a eın hochgestellter Mannn auf eınen Jun-
gen ymnasiallehrer ir Rumpel ın Halle, dessen treffliche TDe1lten 1ın
der Evangelischen Kirchenzeıitung reichlich uInahme fanden, Vel-

schliedenen alen hingewlesen und wıederhnolte diese Empfehlung Jetzt,
alle anderen Aussichten sich verschlossen, angelegentlicher“31.

Wissenschaftliche Tüchtigkeit, Begeisterun: für den Gedanken des e1-
genständigen Gymnasıums, jugendliche Rüstigkeit des 35]jahrıgen, der
zudem, w1e sich bald herausstellte, ein hervorragendes Organisatıionsta-
lent esaß, befähigten ihn: TUr sSeın Amt „Noch heute  “ erklärte Huchzer-
meler, A36% N1ıC recht begreiflich, daß I119.  - an: ın der erne suchte,
Was ahe Janı Wir deuteten schon a daß WI1T als sicher annehmen,
Ludwig Wiese habe Rumpel als 1TekTtor vorgeschlagen. Wiese hat 1n
seinen „Lebenserinnerungen un! Amtserfahrungen“ (188306) sich mehr-
fach ber das Gütersloher Gymnasıum geäußert®°. Das entscheidende,
VO.  5 ihm schon 1850 1M espräc. mıiıt Huchzermeler hervorgehobene
Merkmal der chule sollte „dıe Eınheit des Geilistes 1mM Lehrercollegium“
sSe1n. Gerade 1es hatte Gütersloh 1M Vergleich miıt anderen Schulen . VT
den meisten voraus“>4. Wieses Verbundenheıt miıt dem Ravensberger
Land UTrC se1ıne in Herford ebende Mutter War bekannt uch 1eSs legt
selinen Rat also ahe Wenn Huchzermeler Wilieses Lebzeıten ıhn als
„hochgestellten Mann  .. bezeichnete, War das Weglassen se1ınes amens
selbstverständlich „Kommt un sehet elbst!“ schrieb 1ese 1ın seinem
Buch „Pädagogische Ideale un! Proteste  06 (1884) AUS seıner Kenntnis des
Gymnasıums 1n Gütersloh War die amı „ UMSeCXet politischen
Bildung och anhaftende Unfreiheit un! die Engherzigkeit der öffentli-
chen Meınung" bekannt, un! Sa 1n dem Gütersloher Gymnası1ıum eine
Mahnung den aa „Es( schrieb ©  , „bel der atur des deutschen
(jelistes keine trügerische Ho{ffnung, daß selbständige pädagogische
29 Goebel, Dein dankbarer und getreuer Dörpfeld. Ges Ausgabe der Briefe upper-

tal 1976, Vgl. uch Diıie Amtsenthebung des adagogen Zahn durch
ıehl Monatshefte Kirchengeschichte des\Rheinlandes Z 197/9, 133 {t.

Wiese O., 205
41 Huchzermeier C: 16
32 Ebd K
37 Wiese O 9 1 141, 194, 303

Ebd E: 304
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Bestrebungen unter uUunNs elinen Auischwung nehmen würden, Wenn

ihnen VOI selten des Staates Ermutigung un tatıge el  anme
ame und S1€Ee dadurch dem Vertrauen der Eltern empiIohlen würden‘“>.
ıne ahnmende Gefahr fUur alle Eigenständigkeit VO  5 ädagogik und
chule erkannte Wiese 1n den schon selner Zeıit überhandnehmenden
Berechtigungswesen. Wiese veriabte 1M „Gütersloher ahnrbuc. 1892“ als
rganz sSse1nes soeben genannten erkes einen historischen erblick
und sprach arın AdUS, daß UTC das „Berechtigungswesen“ eiınNne Ver-
flechtung mıiıt dem öffentlichen Leben eintraft, „welche für die TeilNeEel
(der höheren chule und damıt des chulwesens überhaupt) verhängn1s-
voll geworden ist‘ >6 Er schloß mi1t dem Wunsche und der Hoffnung, „daß
die höheren Schulen 1n Deutschland einmal ın gelangen, ach ihrer
1mM geschic.  ichen Leben des Volkes erwachsenen Verschiedenheit,
befreit namentlich VOI1 der Jetz w1e eın Bann aut ihnen liegenden ast
der Berechtigungen, zwanglos ihre Eıgenart betätigen 1 fröhlichen
und gesegneten 1enst der nationalen Wohlfa  37

111

Eigenständigkeit ach außen un! innen sollte das Kennzeichen der
Schule ın Gütersloh seın Hierzu schlossen Huchzermeier AaUus Westfalen
und WI; 1ese, durch selinen atfer aus Pommern un! 115e sSe1INe
Mutter Aaus Westfalen stammend, ihren Bund S1e besiegelten ihn durch
den E1rı des Ostiranken Theodor Rumpel. Die erstie Belastungsprobe
dieser Eigenständigkeit 1e nicht aus Wır gehen darauft eın, Z@1-
COCNH, w1e gerade dadurch e1n wichtiger Fortschritt erzielt wurde, ennn
Theodor Rumpel qals der verantwortliche Le1iter des eren der chule
fand auft diesem Wege einen gleichgesinnten Vertreter egenüber der
außeren wWwe. 1n dem Thüringer Ludwig u1Irıan (1805—1876),
Provinzilalschulrat be1l dem Oberpräs1ıdenten 1n unster

In der Festschrift Hundertjahrfeier des Gymnasıums Gütersloh
VO.  S T1edT1C. TUNS und ohannes er Sind Zwel eindrucksvolle
der VO Huchzermeler un!: ump betrachten®®?. Das gütig-geistvolle
Antlıitz des einen paßt gut den energisch-bestimmten ugen des
dern Rumpel WIrd qls eiINe stattliıch-edle Erscheinun: geschildert, VON
unerschütterlicher Ur un be1 aller Deutlichkei n]ıemals unbedacCc
SC und spltzıg sSse1ıner Rede, zugleic. aber polıntiert 1 USCATUC IS

35 Wıese, Pädagogische Ideale und oteste er1ın 18834, 13
316 L. Wıese, Von pädagogischer eiheit In Guütersloher ahrbuch Gütersloh 1892,

117147
37 Ebd 147
35 Bruns, Von der Grüundung bıs ZU. e.  jeg. In Festschrift ZU Hundertjahrfeier des

Evangelisch-Stiftischen Gymnasıums Gütersloh
Gütersloh 1951, 19,
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gibt interessante beıiten VOIN ihm Tammatı des Satzbaues. ber
niemals wurden die Schuüler „mit Wissenskram überschüttet‘, un 7zumal

den ersten Jahren WI1Ird das Verhältnis zwischen Lehrern un Schülern
als „ein TAaulıc familiäres“ erlebt „Alle Reglementierung unterblieb
Die Lehrer plauderten un: spielten abends auf dem aLz die
TC mi1t den CcChulern 1n der harmlosesten We1ıse®? “ Daß eın olches
Verhältnıiıs be1l der zunehmenden Schülerzahl sich anderte und auch
mißbraucht werden konnte, 4€ aut der and un soll uUunNs 1er nicht
weılıter beschäftigen.

DIie erstie ro Belastungsprobe kam VO außen Wır können die
Hauptverhandlung des Vierten Deutschen Evangelischen Kirchentages
1n Elberfeld 16 1851 mi1t ihrem ema „Diıie christliche ymnaslal-
bild nicht 1M einzelnen darstellen, MUussen aber doch einige Oomen-
te dieser Probe aut das Wagnıs e1INeSs eigenständiıgen Gymnasıums andeu-
ten er Koblenzer Provinzialsc  rat Landfermann (1800—1882), einst
qls radıikaler Burschenschafiter sechs TE lang 1M efangn1s, anntfie

Er stammte AaUSs oes und kam 1830 das gerade aut drama-
tische else Nne  ar konstitulerte l1berfelder Gymnasıum für Zzwel Te 1ın
sSeın erstes Lehramt*®. dieser Schule hatte Adolph Diesterweg als
Gymnaslallehrer für Mathematik und Physik (Naturlehre VO.  - 1818 bıs
1820 gewirkt. Diesterweg (1790—1866) Trlebte in Elberfeld A ersten-
mal, daß eiINe sich nNne  e verstehende Kirche 1n einem sehr anspruchsvoll
als Kulturtraäger sich EeWu. werdenden Staate auf dem Boden der WeTI’ -

denden Industriegesellschaft diesem hochgemuten eal, w1e Fichte qls
die Aufgabe des ”„  elehrten  C6 orderte, widersprach*?. Der Nachhall
dieser Kämpfe wirkte och bis ın Friedrich Engels „Briefe aus dem Wup-
pertal“ des Jahres 1839 nach??2. Landfifermanns Vortrag ber „die christ-
1C Gymnasialbildung“ erregte großes uisehen twa 000 ngemel-
dete eilnehmer hatten Eintrittskarten erhalten, un die l1berfelder
Reformierte Kirche War bis 1n die Ochsten ange überfüllt ES selen aus

selinen rlegungen die Anfangs- un Schlußworte hervorgehoben.
Kr egann m1t einem Satz, der se1n eigenes Verhalten 1M Vormarz (1845)
als Kämp(fer für eiNe eigenständige Verwaltun des ganzen chulwesens
charakterisıerte. Eigentlich, Sa e  9 MUSSEe „höhere WwW1e n]ıedere
Schulen behandeln, weil „alle Schulen ohne Ausnahme wichtige Be-
standtheile elines christlichen Volkslebens S1INd *4> Er elt dann, nach-

39 Jellinghaus O 35 ff
49 Landfermann 8
41 O Diesterwegsg. Sein en und irken für Pädagogik und chule. Heidelberg

1966, 84—95
472 arx — Engels, er. 190609, 413—432

erhandlungen des dt Kirchentages 1mM ptember 1851 Berliın 1851,
14
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dem Rumpels Korreferat un! die Aussprache stattgefiunden hatte, eın
zusammenfassendes Schlußwort arın Oorderte das VOoOoN ihm erneu:
etwa ZWO1Ima. angesprochene „gesammte christliche Völk® die
Kirche, w1e S1€e verstand, azu auf, die bestehenden Gymnasien nıcht
VOIl sich nweg stoßen. Er warntfie s1e, eın „  choßkind“ dem (311=
tersloher Gymnasıum sich heranzuziıehen un! schlo miıt dem Wort des
Herrn a.  e Was du hast!“ Der darauf olgende Tausende Beifall
veranlaßte den Präsıdenten des Kirchentages VO.  5 Bethmann-Hollweg
dem Mahnwort, „daß die Wurde und christliche Haltung der ersamm-
lung durchaus fordere, aller Zeichen des Beifalls Oder allens sich
streng enthalten‘4+4

Be1 einer olchen Stimmung hatte der Korreferent Rumpel eıinen
schweren anı DIie an der Aussprache den Berliner oIpredi-
ger Friedrich Wilhelm Krummacher (1796—1868), iIrüher lberfelder
Pfarrer un einstiger Fahnenträger auft dem Wartburgfest der Burschen-
schafit VO.  S IöLV. sehr starken Ausdrücken Landfermanns Aus-
ührungen verleitet. Er nanntie mit inreißender eior1ı die estehen-
den Gymnasıen 5  ochschulen des Unglaubens“ und OTdertie für S1e

Religionslehrer als „rechte eufelsbanner  I Aus der Versa  ung
ertonte darauft der vielTfache Ruftf ach C. der Verhandlungen“, Der
Präsıdent ließ darüuber abstimmen, und entsprechend wurde M Stim-
menmehrheit“ beschlossen®°. ach dieser undgebun. Krumma-
cher un! dem Beifall für Landfermann War Rumpel seinem chluß-
Wwort nicht beneiden. Antrage VO. promiıinenten Rednern, WI1e€e Feldner,
Hengstenberg und Ball, die eiINer mpfehlung für Gütersloh galten,

bereıits ‚ tast einstimmi1g verworfen‘46. Rumpels Schlußwort
konnte ganz kurz seın Ja a.  U Was du as sage ich auch. ber
Was INa  5 nicht hat, kann INa.  ; nicht halten Hat die evangelische Kirche
die Gymnasıen?“ Rumpels autete, das Gütersloher Gymnasıum ın
das der Kirche einzuschließen un! ebenso „alle Anstalten, welche
den ernstlichen Vorsatz und den ausgesprochenen Zweck aben, aus
diesem Nothstande unNnseTer Gymnaslalbildung herauszukommen‘+7.

Es gelang dem Geschick des Präsidenten VO.  n Bethmann-Hollweg, den
VON ihm selbst vorsichtig Tformulierten dritten Satz eiıNner Entschließung
des Kirchentages, wenn auch Urc Gegenprobe und mıit knapper
enrhel1 urchzubringen. Er andelte Nn allgemein VO  5 Prıvatgymna-
sıen, VO.  } der eul ber ihre Entstehung und empfahl sS1e „der äatıgen
1e evangelischer Christen‘“48. Volkening berichtete ber 1es rgebni1s

Ebd.
45 Ebd 38
46 Ebd 41
47 Ebd 4()
48 Ebd. 39, 41



1n einem längeren T1e se1inen Sohn Bernhard VO 1851 Aaus
Jöllenbeck AUmM Uhr e  ann der Kirchentag 1ın der reformierten KI1r-
che en Das Schiftf der Kirche ganz besetzt VO.  > 500—600 Geistlichen
und Laien, die kmporen voll erren un amen, Hrauen und Jungfrauen
aus der Gesang un eröffnete die Sitzung. Dann Bericht des
Präsidenten ber den orjJahrıgen Kirchentag. Dann Tagesordnung.
Landfermann eieren und Rumpel Korref{iferent. Er schlug sich gut
urch, und be1l der stiımmun er sıch der Beschluß, daß der KIr-
chentag die aCc. als Nutzlıc anerkannte un der Unterstuützung CIND-
fahl*? C6

Dies positive Ergebnis wurde TUr die Weiterarbeit des Gütersloher
Gymnasıums wichtig, denn Rumpels Korreferat und Schlußwort nthielt
einige 1n die Zukunft weisende Stichworte. Da War zunächst VO  _ einem
„Nothstand“ der Gymnasılalbildung die Rede un VOIN Privatgymnasıen
qals „Noth-Anstalten“>°. Rumpel sprach sodann VO.  > der „langen eıt des
Unglaubens, die ber Vaterland gekommen 15 Kr sprach nicht
allgemein VO.  5 einem „Christlichen Volk“, W1e€e Landfermann, sondern
nanntie ausdrückliec die das hrıstentum N1ıC eigentlich ekämpfen-
den, aber den christlichen Glauben ignorierenden „Systeme“, die hinter
der „  auer VO  5 Indifferenz  66 sich autfbauten Naturalismus, Humanıs-
INUS, Philosophie, Fortschrittsglaube S1e bauten auf „die natuürliche
Kraft des Menschen“, STa S1e In die VO. ott gegebene Geisteskrait des
Christentums mi1t einzubeziehen. inckelmann Lessing, Goethe, Schil-
ler 1M Verein mit dem Neuhumanıisten Wol{t un seinen Nachfolgern
wıesen dene

1C. die „classiıschen Studien“ selen darum abzuschaffen, sondern
vielmehr die „Jalsche Stellung“, mdeutung, die „das geschichtliche
aseın der Griechen und OoOmMer  06 gefunden habe Das aber ordere dıe
Wissenschaft, denn Jjenes Dasein gewınn „eine ganz andere Gestalt“
und werde erst E ben Lichte des Evangeliums reinsten und wahrsten
erkannt‘ Das aber, Rumpel, onne 1ler behaupten un: nicht
beweisen®?.

dieser Stelle sprach der Junge Direktor des Guütersloher Gymna-
S1UMS och eın Stichwort, vielleicht das wichtigste 1n se1ıner Rede, mi1t
AU:  N Er kritisierte mıiıt aC  TUC „d2e herrschende Behandlung der (‚e-
schıchte un Naturgeschichte, Samıt den Einflüssen der neueTen ILAatera-
tur“ Dieser Teil selNner Rede War ZWar kurz und findet sich mit dieser

49 ann Heinrich olkening (1796—1877), Dienstlichla Chreiben, Briefe, Tagebuchblätter
Hrsg. ahe. In ahrbuch des ere1ins für es Kirchengeschichte 937/38,
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ausdrücklichen der 1er gemeınten „Realien-Fächer“ nicht 1n
dem VO  } Ball rediglıerten amtlichen Bericht, jedoch dem Bericht der
Evangelischen Kirchenze1ıtung>>. Gerade diese OoOrtie aber, mi1t
denen ump die Provokation des Neuhumanıisten ermann ZU

300jährıgen ubılaum des Schulpforta-Gymnasıums VOI der „1mpla
pletas tenebriıonum “, der „unirommen römmigkeıt der Dunkelmänner“
zurückwıes, „dıe vorschrieben, der ensch sSe1 bOöse, außer, WenNn 1M
Glauben die göttliche na erflehe‘“>4. Alle diese Disziplinen, sagte
ump hier Lolgen WITr wıeder dem amtlichen Bericht „lassen auch
einNne christliche Auffassung diese halten WITr fÜr die einz1g rich-
tige un: wahrna wissenschaftliche“>>.

1ele Zuhorer Rumpels 1n der Reformilerten Kırche Eilberfeld merk-
ten wohl gar nicht, daß die lateinischen WwUurie des Neuhuma-
nısten ermann die en bıs des Heidelberger Katechismus
verteldi  O die dieser wortlich angegriffen hatte Und wieviele oder
wenige verstanden den aktuellen ezug Luthers Kleinem Katechis-
INUS, der die „Vernunft und alle ınn  6 als Gottesgabe bejaht, zugleic
aber ottes unteilbare Dreieinigkeit bekennt, die das fälschlich sich
„unteilbar“ uhlende ‚Indıviduum“ selner wahrnhna „unteilbaren“
Ldentität befreit, jedoch „NIC Ure eıgene Vernunft och Krafit‘“!

Um mehr 1st anzuerkennen, daß die aC. einer modernen Gymna-
sialbildung, WI1e S1e Rumpel vertra(t, qaut diesem Kirchentag die
unzureichenden Argumente Landfermanns und ungeachtet der LaUu-

schenden eior1ı Krummachers einen Erfolg Wahrscheinlich
werden vorher VO.  5 dieser enrhel:ı die UuUIsatize Rumpels ın der Evange-
ischen Kirchenzeitung gelesen un verstanden worden sSeın Seine Re-
zensıion der „Geschichte der Deutschen Nationalliteratur“ des (GGervinus
und sSe1INeEe umfassende Studie ber „Dıie omantiker in ihrem Verhalten
Z Christentum>®.“ 1ıne solche Kritik den eroen der deutschen
Nationalliteratur VOILl Lessing bis Goethe, VOINl Tieck bıs Eichendor{ifi,
samt ihren eologen VO.  a Schleiermacher bDıs Nitzsch un ihren Philoso-
phen VOIN Fichte bıs ege. miıt selınen Nachfolgern „Rechten“ un:
„Linken“ War Ne  S Sachen der Lateratur WI1rd manches erst. heute
besser verstan qals dıie Bildungswe. damals erkannte. Philologi1-
sche, politische bzw nationalpädagogische Bestrebungen werden sicht-
bar>/’ IS War arum keine relig1öse Phrase, WE Rumpel 1n seinem

53 yOO1.: NT. Ö9, Sp 7193—-799
54 Kirchentag 891 (
55 Ebd
56 1843, Sp 241—247, 251—254, 257—264, Z und EKZ 1890, Sp 09—7/1, 73—77, 831—86,

905—912, 921—9206, 929—932, 93 7—942, 945—950, 953
Wa Rıbbat, Die Romantik In Geschichte der deutschen 1TLeratiur VOI 1700 D1IsS AA Gegen-

wa S  sg VO:  - 1ıktor Zmegac. 1, Koönigstein 1978, 163

76



ersten Schulprogramm ach der staatlıchen erkennun. des Gymna-
S1UMS (1856) erklaärte: Das Jahr 18438 „IST ekanntlich Erweckung un:
Stärkung des aubens eın wahres Gnaden)jahr geworden; auch für die
chrıstilıche Gymnasilalbi  ildun; ist VO. entscheidender un bleibender
irkung geworden“>®, IBER klang nuchterner un! wahrhafter, als das
propagandistische „ Jahr der Schande“ VO.  - „Rechts“ un die 5  e
glückte Revolution“ VOI Annks” Denn vieles, W1€e WI1ITr schon VO.  e uch-
zermeler en, bhlıeb als 1E  > erkannte Au{fgabe tun

Aus dem Eirlebnis der Revolution, w1e schon ump erfuhr und
Rudolph Haym 1n seinem Buche „  ege. un! sSse1inNne er 1857 dar-
tellte, entstand die a  un des egriffs „Realpolitik“>?. Das bedeutete
aut dem Gebiet der Schule eın Gymnasıum ArTt, der
„herrschenden Behandlun der Geschichte un Naturgeschichte, samt
den Einflüssen der NeueIell Iiteratur“ das Wagnıs e1INeES Anfangs®°.

Als Rumpel 1es 1851 ın Elberfeld aussprach, wurde VO. manchen,
W1e WI1Tr emerkten, überhoört Der 1ın unster se1t 1850 tatıge und Ür das
evangelische hohere chulwesen 1mM Provinzial-Schulkollegium zustan-
dige Ludwig uIIrıan (1805—1876) überhorte nıcht. Er wurde einem
der treuesten Freunde des Gütersloher Gymnas1ıums. Fur Rumpel ahm
ihn besonders e1n, daß dieser den befähigten Mathematiker Schottler un
jietlein, eınen (GGjermanısten und Historiker VO  } er pädagogischer
egabung, zwel wagemutige Junge Lehrer VO  - un! 24 Jahren, Aaus den
Francke’schen Stiftungen 1n alle ach Gütersloh mitbrachte DiIie VON

ihnen vertiretenen Schulfächer gehörten VO  - jeher den be1l orthodoxen
Neuhumanıiısten erın geschätzten „Realien“. Su{iffrlians Lebensgang
VO LT phil und erstem Schulamt 1ın Aschersleben (1826) Z Oberleh-
Ler 1n OrtmMun (18353), Direktor der hoheren Bürgerschule 1ın Slegen
1836) und Gymnasialdirektor ın ınden, bıs 1n das chulkollegium
unster ih: 1 westfälischen chulwesen heimisch gE-
macht Bemerkenswert und bezeichnend be1l selner eruIun: ach
unster die edenken des Oberpräsidenten qals Chefif der ch  ehöOörde

se1nNnes 18438 angeblich wen1g festen Verhaltens als 1TrekKktor ın
Minden uch der westfälische Generalsuperintendent hatte sich mi1t
Eınwäanden se1ıne relig1öse Haltung gemeldet®?. Vielleicht empfand
u1Lirıan ahnlich Ww1e Huchzermeıler un Rumpel 1848 auch als eın ‚ Jahr
der Gnade“? uIIrıan WwIrd als unscheinbar VO.  5 Gestalt geschildert. Er

58 Rumpel, Programm des Evangelischen Gymnasiu\ms Gütersloh. 1856 Guters-
loh 1856, 15

59 chieder, Vom eutschen Bund Z eutschen e1C. In Handbuch der deutschen
Geschichte 1963, S

60 ‚umpel, ın 1851, Sp 799
61 Taf estphalen, 150 Jahre Schulkollegium ın unster. unster 1976, 161
62 Ebd. 46
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War 1M Minıiısterium ure se1ıne Organisationspläne TUr die VO. ihm
geleitete hoöhere Bürgerschule 1n Siegen und zudem qals Naturwı1issen-
schaftler (Entomologe, Insektenforscher) bekann Als ymnasial-
1rektor trat füur die Ausdehnun der modernen Fremdsprachen, Ma-
ematl. un Naturkunde (  ysi. eın u1IIrl1ans katholischer Kollege
widersprach ihm be1 eiıner Lehrplandiskuss1ıon 1n der Behörde, und 1es
hatte ökonomische und gesellschaftliche intergrunde, denn elnNne unge-
schmälerte Gelehrtenschule wurde VO. der katholischen Bevölkerung
bevorzugt. ihrem me1lst ländlichen Raum sollten möglichst viele be-
gaenuHuTC Konvikte be1 Gymnasıen Ur den Priesternachwuchs
bıs ZU „Abitur“ geförde werden. amıt el die Welt der Industrie und
des Handels mehr und mehr der evangelischen Schulbildung ohne „Abıi-
tur“ Z denn ihre renden OpfIe kamen Westfalen bis weıt 1ın das
19 ahrhundert ohne diesen Schulabschluß qus®e+

ump stand also 1ın der aufstrebenden Gütersloh VOL elıner 1mM
Ursprung des ymnasıums dort schon angelegten Grundfrage: War Sınn
und Auftrag Se1Ner Eigenständigkeit eine Sendung fur die evangelische
rziehun 1n ganz Deutschland, mußte möglichst viele Abıturienten
heranziıehen. Diıies kam auch der 06  „Frequenz und finanziellen Unabhaäan-
gigkeit se1nNner e zugute. Oder War sSeın Auftrag IUr das regionale

mıiıt ihren Interessen bestimmt, einNe Frage, die bis eute das
Gymnasıum Gütersloh beschäftigt. Aus unNnseTer Darstellung wird
eutlıic. geworden se1n, daß dieses emma 1imMMer pädagogisch un!'
zugleic 1mMMer theologisch bewältigt werden kann

In äahnlich provozierender Weise gilt 1eSs auch für eine se1t 1973 be-
StTtehende verheißungsvolle chulgründun: unseTer Tage Der adagoge
un Historiker Klaus Goebel Sschre1l ber „Die Frele Evangelische
chule Reutlingen“ und ennt S1e ach der S1e tragenden Basısgruppe
VO.  5 ern, Lehrern und Kurator1ium „Das Modell, das eine Schulge-
meıinde schuf“ Er beschrei1ibt anlablıc der röfIfnun ihres Schul-
gebäudes K 190 W1e€e diese chule ihre Eigenständigkeıt Vel-

STE und Tag angesichts der unNnseIel eıt immer mehr bedrängenden
Unfreiheıit e1ınNnes „verwalteten“ Schulwesens „Beginnt der Freien
Evangelischen chule Reutlingen eine ‚Umwandlun öffentlicher Schu-
len freie Schulgemeinden‘, Oder hat die Reutlinger chule eiıne
Möglichkeı der aden-württembergischen Schulgesetzgebung 1n etzter
1NUulieEe genutzt®>?“

Wır schließen mıiıt dieser verbindlichen rage, die für e1! Schulen
189 L. vergleichbarer un! für ihre Zukunit entscheidender e1se
gilt

Ebd 45
Ebd W

Goebel, Die freie evangelische chule Reutlingen. In Erziehen eute Mitteilungen der
Gemeinschafit Evangelischer Erzieher 1978,
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Generalsuperintendent
theol Franz Friedrich Graeber

Rheinischer Prases un Westfälischer Generalsuperintendent
Bın rechter Altester deraund Ahnherr e1INes Pfarrergeschlechts

Von Werner Gerber, agen

„Zum Predigttext ich die erste redigt des Herrn azare nach Lukas
47 16—-19 gewählt, die mM1r reichlich Veranlassung bot, über rund und Richtung un
jiel der Kirchenvisitatıon reden,

indem der Herr selbst,
das ewige WOTT,
doch das geschriebene Wort
Z Grunde gelegt habe

un! das iel 1ın angegeben habe, daß miıt seiner Zukunit diese Welt und
überall mi1t dem wahren Christentum das angenehme Jah: des Herrn komme, eine
e1t der Seligpreisungen un! Erquickungen VO.  5 dem Angesicht des Herrn Ü“

Das eresse der Persönlichkeit des Generalsuperintendenten
Dr Graeber, der die Kirchenvisitatıon VOIN 1854 1ın der D1iocese
eitet, wird erhöht, WeNll INa  5 sich seinem Lebenslauf un SsSe1ner eru-
Iung 1ın die verschiedenen Amter der Kırche näaher zuwendet. Wer 1st
dieser Mann, der Begınn der Visıtation den gleichen Text aufschlägt,
W1€e „der Herr sSEe. („der (Geist des Herrn 1sSt be1 mMIr, darum weil
mich gesalbt hat,; verkundıgen das Evangelium den Armen  6 Jes 611
un un: arın TUN:! und ı1chtun un! Ziel der Visıitation s1e. die ın

1 Aus dem Bericht des Generalsuperintendenten Dr Graeber ber die 1n der 10Cese
VO. 15 unı bıs Julı 1854 abgehaltene Kirchen- und Schulvisitation. Diese Kirchenvisıta-
tiıon 1n agen, die erste 1n es  en nach den Achtundvierziger Unruhen, War dem erias-
S_ dieserel Benutzt wurden olgende Akten

Visitationsakten des Königlichen Konsistor1ums unster über die Kirchen- un! chulvı-
sıtatıon 1ın der 10Cese a  en VO. 15 unı D1S Juli 1854
(heute: Archiv des Landeskirchenamts Bielefeld)
Akten Westfalen 11/1 betreiffend d1ie Generalsuperintendenturen der Provınz Westfalen;

en Westialen 11/6 betreifend die VonNn den Generalsuperintendenten erstiatiteien
Verwaltungsberichte (Berichte ETr Graeber 848/49 un! Abschriften des Reisejournals

1V der Evangelischen TC. der Union, Berlin I Z Jebensstr.
uberdem tragt die Gründungsurkunde der irchengemeinde aspe Kirchenkreis
Hagen) VO. Jahre 1853 die Untersc  fit des Generalsuperintendenten Dr Graeber (für
das Königliche Konsistor1um Muünster) und des Regierungspräsidenten Krnst VO:  - odel-
schwingh (für die Königliche Reglerung ın Arnsberg), des Vaters VO  } ater odel-
chwingh‘“" AUS Bethel Der des Generalsuperintendenten, Gustav Graeber,
War der erstie Superintendent des nach der TrennNun; VO):  5 Schwelm (1901) NEeu geglie-
derten Kirchenkreises uch deshalb verrat dieel Hagener Bezuge.
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manchen emeınden, WEeNN INa. genNauer zusieht, Nn1ıC ohne Vorbehalt
aufgenommen wıird?

Wertherbruch 1M Clevischen E pr1. 1784 als Sohn elines
Pfarrers geboren, STLUd1er Graeber w1e schon der ater 1n uisburg
auf der VO. dem Großen Kurfürsten 1655 grundeten Universi1ität, die
1807 aufgelöst un: UrCcC die Unıversitäat Bonn abgelös wurde Von
ulsbur: gıng Graeber ach alle Aus der adılLiıon der nlıederrheini-
schen „Kirche unter dem Kreuz“ stammend, durchläuft dann alle
Stufen der kirchlichen Ämter: als Pfarrer, als Superintendent, als Prases
der Rheinischen Provınzlalsynode, als Generalsuperintendent der KI1r-
chenprovinz Westfalen Nur das Amt des Generalsuperintendenten ist
en uptamt; die andern Ämter versieht neben selinem arramt, W1e
1eSs der kirchlichen Ordnung damals entsprach.

Es ist eın ungewöOhnlicher Weg, der VO Ersten Vertreter einer Ge-
meindekirche (Präses Z Ersten Vertreter des On1gs als
eP1ISCOPUS 1n eiıner Provınzilalkirche (Generalsuperintendent) führt Franz
TIEe!  1C Graeber War das e1iINe Mal Vertreter des presbyter1al-synodalen
Elements der kirc  ıchen T  ung, das andere Mal Vertreter des eP1ISCO-
palen, des bischöflichen Elements, wobei das konsistoriale Element
(die Verwaltung) Handwerkszeug Wa  — ıtiısch gesprochen: Er
onnte aut TEl Klavieren spielen, W1e 1imMMer INa  5 1eSs sıeht. Dabei
wollte „11UX 1M wahren iınne der Kirche rechter Altester“ seın Dies
War sSeın Selbstverständnis Eın wWwWanrlıc ungewöhnlicher Mann und eın
ungewOhnlicher Weg, der sich datenmäßig darstellt
1808 bıs 1816 Pfarrer 1ın Düssel (1m Bergischen)
1816 bis 1820 Pfarrer aer (Grafscha Moers)
1820 bis 1846 Pfarrer Gemarke Barmen)
1830 Ehrendoktor der Ev.-Theol Fakultaät der Unıversıtat

Bonn
18924 un! 1831 Dis 1846 Superintendent
1835 bis 1846 Prases der heinischen Provınzlalsynode
1846 bis 1856 Generalsuperintendent der Kirchenprovinz Westfalen

Zum Pfarrer Gemarke gewählt, ist der jährige Franz 1edrıc
Graeber eifriger Besucher elner Pfarrerkon{ferenz, die se1t 1817 alle 14
Tage der arbmühle 1n Unterbarmen stattfindet, e1INe Konferenz, die
Lutheraner und Reformierte brüderlicher 1NTIrac vereıint un: für
das eUue Klima und die heraufziehende nıon typisch ist DIie e1ıt der
Aufklärung und des Rationalismus ist vorbel und einNe eUe bibelfeste

der rweckungsbewegung verbundene Pfarrerschaft kommt kräaftig
1nNns Bild Hıer finden WITr nıicht Graeber, Ssondern auch Friedrich
Wilhelm Arnold Krummacher, Sohn des Liederdichters und späateren
Landessuperintendenten Bernburg, iedrich Krummacher,
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ebenialls Pfarrer 1ın Gemarke Dieser glänzen begabte Sohn wurde
spater qls Hofprediger ach Potsdam berufen (von 1853 bis uch
als Hofprediger hat die Konferenzen der Farbmühle und die dort
egründete Bruderschaft nNn1e vergessecn, W1e die biographischen erıichte
bezeugen. Eın drıtter profilierter Konferenzteilnehmer War der Wich-
linghauser Pfarrer und Superintendent mMmanuel E  z Sander, Spa-
ter Professor und Direktor des Predigerseminars Wittenberg, eın em1-
Nar der Kirche, das ob se1lner Qualifikation bekannt und eachte Wa  H

„Hıe Schwert des Herrn und G1ldeon“, diesen bezeichnenden Wahlspruch
schrieb ıhm die Farbmühlenkonferenz

X

Be1l der Eröffnung der heinischen Provinzlalsynode 1839, der
Trnst VO.  w Bodelschwingh-Velmede als Oberpräsiıdent der Rheinprovinz
einberu{fen hatte, ETr Graeber den Vorsitz bıs Wahl des
Prases DIie ynode, die Bodelschwingh und Graeber erstmalig
menführte, wählte Pfarrer Kupper AaUusSs T1ıer F1 Präases, der se1t 181747
neben seiınem Pfarramt das Amt elInes Konsistorialrats Koblenz 1iNNe-
hatte Kupper trat das aber gar nicht A, da bald danach Vice-
Generalsuperintendent der Rheinprovinz un!' späater Generalsuperinten-
dent wurde Graeber wurde sSeın Nachfolger un! damıt Prases der
heinischen Kirchenprovinz auft TUN! der Kirchenordnung VO.  }
1835 Auf der Provinzlalsynode 1838, die SE1INE Wahl bestätigte, erstat-
tetfe einen ausführlichen Bericht, 1ın dem feststellte „Man sieht
1iMMer mehr eın welcC eın en 1st, für das gesamte Kirchenwesen 1ın
der ganzen Provınz 1n der emeınsamen Kirchenordnung eline gesetzliche
Aasıs aben  C6

den schwierigen Verhandlungen ber die eue Kirchenordnun
War Graeber als vermittelnde Persönlichkeit auIgetreten. Hiıeruber ieg
eın Bericht des Rheinischen Archivars erRosenkranz VOrL;, der die
tellungnahme Graebers aut der Provinzlalsynode 1844 ZU Inhalt hat,
des annes, der Zwel Te später Generalsuperintendent ın Westfalen
WwIrd. Hıer WITrd eutlich, AaUus welchem olz dieser „königliche erm11t-
ler“ geschnitzt ist
„Keıine ırche besteht ohne Kirchenregiment. Jede Verfassung führt erwal-
LUnNg. Darum SINd erein1gungen, Kirchenversammlungen, geistliche Amter und
geistliche enNnorden erforderlich Hs gılt hbeinahe QatTızZ gleich, ob sıe Inspektoren
der Superintendenten, Konsıstorizalrate der Bischöfe heißen, Wenn S$ıe NUÜ  S ım
wahren Sinne der ırche dıe rechten Ältesten S1Ind. Je mehr S1e iıhrem z  te und
ihrer Stellung nach der TC angehören, esStTO weni1ger dürfen S1e als eigentliche
Staatsbehörden betrachtet werden. Ihr Auf{fsichts- un Verwaltungsrecht soll dem
INZ1p nach gar nicht verschieden Seın VO  - der Au{fsicht und Verwaltung, die VOIl
den Pfarrern un Synoden geu Td Es ist darüber gestritten worden, ob die
Superintendenten uch aqals Staatsbeamte betrachten selen. Als Organe der
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Kreissynoden S1ind S1€e OIIien bar Nı1C. ber kann der Kirche Nur hre
gereichen, W der as S1e uch als se1ine Organe betrachtet, wodurch der
1I5C Mitteilungen mac. Verfügungen bekannt mac un! all Rechte ausubt,
die aus dem 1NZ1ıp der Staatsgewalt herfließen.“
Graeber nımmt diese besonnene Mittelstellung eın, „da nN1ıC. erwarten un!
uch N1ıC wunschen sSeın möÖchte, die königlichen onsistorien 1ın den
westlichen Provınzen des Reichs durch die Kirchenordnung aufgehoben werden.?“
Wenn eın Pfarrer urteilte, der über die altreformierten (Gemeıilnden Düssel und
Baerl nach Gemarke gekommen War un:! hiler se1t einem Viertel-Jahrhundert
amtıierte, mMu. das für die ynodalen schwer 1Ns Gewicht fallen.
Diese Stellungnahme sollte INa  } aufimerksam lesen, insbesondere des-
halb, weil der Aaus altreformierter Tradition stammende Präases Dr (3rae-
ber hler „beinahe ganz gleich“ LIindet, ob die Irager der geistlichen
Amter „Inspektoren oder Superintendenten, Konsistorialräte Oder B1-
schöfe“ heißen, „  € sS1e 1Ur 1M wahren InNnnNne der Kirche die rechten
Altesten SiNd“. die gleiche ichtung stOßt der spatere heinische Pra-
sSCcs und Generalsuperintendent 1esmann:
9  O. mMa  ®} ber den Prases auf Lebenszeit erwählen, iıhn des arramts entiheben
un ihm die gesamte 1ITC  1C Verwaltung 1M Namen der ‚ynode übertragen,
wurde INa  5 unter anderem Namen wıeder e1n Cons1ıstor1ium aben  C

Diese Fragen, auch die Amtsbezeichnung des Prases un! der Name
der Kirchenbehörde en eım Kirchenleitungsgesetz VOIN 1948 autf der
Westfälischen Landessynode eine erhebliche Rolle gespielt und S1INd auch
heute och nıcht verstummt

* *x

Unabhängig VO.  ; dem otLum des Prases Dr Graeber hat die Rheini-
sche Provınzlalsynode grundsätzlic. Ww1e die Westfalen immer wieder
eine klare eigenständige Leıtung der TC gefordert. ach den 48er
Kreignissen geradezu auft deren Hıntergrund (ın Elberfeld War W1e€e 1n
agen und Serlohn urbulen zugegangen!) fand 1eSs den eSCNLIUS-
SeNMN der Provinzlalsynode 1n Elberfeld VO 1851 och einmal ihren klaren
USCTUC Z diesen Beschlüssen hat sich der On1g, Friedrich Wılhelm
I sehr persönlich eäußert:
„Die feierliche Sanction 1nes als falsch erkannten eges würde Mich ber des
erkannten Mißgriffs teilhaftig machen; un! das vermag Ich wenıiger, qals
dieser Versuch se1it Jahren bereıts der zweıte Rheinland und Westfalen 1st, die
göttliche Schöpfung der ırche durch Menschen-Werk und onstıtutionen
tuüutzen C6

Wilie INa  } diesen romantischen ON1, „VOIL ottes Cnaden ® Was
sehr ernst nahm, auch beurteilen mag Er argumentiert immer ; VoX ott

Rosenkranz, Das Evangelische Rheinland, Duüsseldortf 1958, 691
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er  “ während 1n den Argumenten der ynode viele 48er Parolen hin-
durchschimmern.

Auf der Westfälischen Provinzilalsynode VO.  5 1849 ın ST e1iNnO0 1ın
Dortmund riıchtetie Dr Graeber, se1t Tel Jahren westfälischer General-
superintendent, einNne Begrüßungsansprache die Synodalen:
„WS gelte gegenwärtig die Überleitung der evangelischen Kiıirche Aaus ihren bisher1-
gen Verfassungs- Verhältnissen ın ınen Verfassungs-Zustand, N1C 1Ur

hiesiger Provınz, sondern 1mnVaterlande, gelte die Auseinandersetzung
mit den jetzıgen interimistischen Kirchenbehörden?.“

der Provinzilalsynode lag der Entwurtf eliner Kommissıon unter dem
Vorsitz des Prases Superintendent ON1, Aaus Wiıtten VOL, der das
weltliche Schutz- und Aufsichtsrecht der Staatsregıierung 1M Außeren
anerkannte, aber die Rechte des Staates 1ın der Gesetzgebung und Ver-«
waltung dereablenntie Am entschiedensten außerte sich auf dieser
Dortmunder ynode VOIL 1849 der Kirchenkreis agen, der auch das „JUS
Cc1rca sacra‘“* niıicht mehr anerkannt w1ıssen wollte In kann INa  ®
och heute die Rede hören, daß der Eugen-Richter-Turm Hagen nicht
Uumsonst dem ismarck-Turm gegenüberstehe. eistesgeschichtlich hat-
ten die Persönlichkeiten, denen die (Gemeinde aspe 1853 ihre ründung
verdankt (Bodelschwingh un! Taeber), mi1t beliden ichtungen, die sich
1ın den Turmen ausdrückten un Hagener eschichte gehören, wen1g
Oder garnichts tun; sS1e starben auch Irüh, die chußlinie
zwischen National-Liberalen und reıisınnıgen geraten. Der väterliche
Freund Bodelschwinghs un zugleic sSeın Vorbild WarTr der „alte Vincke“,
der erstie Oberpräsident Westfalens, nicht sSeın Sohn eorg, der sich mit
Bismarck duellierte

Generalsuperintendent Dr Graeber hatte 1er Ohne, die alle Pfarrer
wurden: useobald 1812, ermann ann 1814, Hr rıstop
Ludwig 1818, Wilhelm Heinrich 1820 eren ne wurden wieder
Pfarrer. Alleın 1M rheinischen Pfarrerverzeichnis die 1ppe Grae-
ber außer dem Generalsuperintendenten ZWO. Pfarrer der ater,
Söhne, Enkel, renkel), darunter Superintendenten (3 ne des
Generalsuperintendenten), Diakonissenhausvorsteher Wiıftten und
Arolsen, Enkel); auch der bekannte Eissener Pfarrer un Evangelist

anielsmeyer. Die EV. TC VO:  } Westfalen Bielefeld? 1978, 122 Hier wird eutlich,
„welche Hoffnungen sich machte“.
JS C1ITrca sacra“ bezeichnete die Rechte der weltlichen ewal 1n Kirchensachen. Ursprung-
Lich als kirchliche 1C. der christlichen rigkei Fürsorge für den echten Glauben
verstanden, entwickelte sıiıch ınem VO:  w} den weltlichen Zielen ntbundenen Teil der
staatlıchen Souveränıtat Im parıtätıschen ': des 19 ahrhunderts das Jus C1rca

ZU Sammelbegrif der staatlichen Kirchenhoheit, die der aa len Religionsge-
meıinschafiten egenüber ausübt (von dem CeVang. landesherrlichen Kirchenregimen streng

unterscheiden, Was ofIt übersehen WIrd und dann schlimmen ITrtumern ühr
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Friedrich Wilhelm Graeber> War e1n Urenkel VOIN Hranz ledrich, dem
Generalsuperintendenten. Alle Graebers studierten 1ın Bonn un!: Halle;
Basel, Utrecht und Tübingen treten vereinzelt hınzu
*x *

Das Pfarrergeschlecht Graeber

Wiedergabe ach dem
Rheinischen Pfarrerverzeichnıis, an 1961

Ur-Enkel Max ermann (Pf GuA) Bönninghardt
1877 Uni Be 'T'u Ha Bo erden 11 1909—em Trali-

anstalt 24—92 8 Lungenheilstätte 28—7 26 1929
Sohn GRAEBER e0 (Pf FzZF) Düssel VIILL 18312

Uni Bo Be Pf Kalkar 1822 i 1850
JJer TAnz 1eaT1C (Pf J W) Wertherbruch
(;en Sup 1784 Uni Du Ha Bonn 1830 Düssel 1806-—16 ase 16—260

emarke 20—46 Sup un! AA Prases 35—46 GenSup
Westfalen 4 6—em 13 VIIL 1857

Sohn TIEe  1C. T1ı1st1an Ludwig (Pf FzZFE) Baerl
26 1818 Hp Trier SSUM 1846-—85 Sup HA 1895

Ur-Enkel GRAEBER Friedrich Wilhelm (Pf He1issen 183834
Uni Bo Ut Ha (37 Hp ssen, Völklingen Pf Velbert 191327
ssen D T 3 Evangelisator bega 43—7 26 ML 1953

USTaVv (Pf nJ) Meiderich 16 11L 1845
Uni Ba Ha BoO Hp olingen önninghardt 18708 en

78—93 111 93—1901 11 01—em 1 Sup se1t 1901 VAr
1919

Sohn ermann annn (Pf FzZF) Düssel I9ER 1814
Uni Be Bo Meiderich 1840—em 2 Sup 81—90 371 1904

Ur-Enkel ohannes (Pf Duüsseldortf C111 1887 Un
Ha a Be Bo Hp Aachen (Präsıdium) Anhausen 1922—em
58 Sup 46—1956

5 Der Essener Pfarrer jiedrich Graeber 1884 hat 1 en des vormaligen Bundes-
präsıdenten Heinemann eiıne besondere olle gespielt. oachım Braun, DER UNBEQUEME
PRÄSIDENT, Karlsruhe 1972
„Die Begegnung m1t dem Pfarrer jedrich Graeber 1st für Heinemann e  (  S entschel-
dend geworden. Zwel Dınge faszınlerten ihn diesem Mann einmal, daß konkret
predigen onnte, daß die Horer selner uslegun; des Evangeliums ihre eigene Lage
wieder erkannten, ZU. anderen, daß Graeber ‚alles und jedes mM1 der Inanspruchnahme
seliner Horer füur eigene tivıtat verbinden Be1ldes einemann bisher der
TC nN1C. gefunden.
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GRAKLEBER ann ilhelm (Lehrer Dinslaken 30 1743
Uni Du afifen-Mehr 1769—76 Wertherbruch 76—em 1824

1826
Enkel Martın mmanuel (Pf Eickel (Westf.) D

1850 Uni Ha Be BoO Hp Fromern Kaiıro 1879—86 Düsseldorf
(Gefängni1s) 86—90 Vorsteher des Diıakonissenhauses Wiıtten
90—7 20 VIL 1904

Ur-Enkel Martın ılhelm (Pf alro 23 DE 1884 Uni
Ha ’u Be Bo Laic Bonn 1937 Hp Bremen, Alexandrıa Bre-
IN  = (Stephanı) 1914—21 Arolsen 1a aus 21—29 Wup-
perTfeld 29—em 1954

Sohn iılhelm Heıinrich (Pf FzZF) Baerl 28 1820
Uni Be Bo Neuwied Elberfeld (Gefäangnis) 1846—4'7 Kik-
kel 41753 sSsen 5 3—em 93 Sup se1t 1884 1895

Wilhelm Theodor Eickel 1849
Greiftswald Dortmund (Gefängnis) 1877 Mülheim Ru

—8  —3 He1issen 8'7—839 Sup un! GeheimerT Stettin 89—em?
1025

Abkürzungen:
Hp Hilfsprediger Un1 Unıversıta

Pfarrer emeriıtiert
Sup Superiıntendent
Fettdruck ın Klammern
Beruft und Vorname des aters

Fur die Hagener Lokalgeschichte ist VO  S Interesse, daß der Generalsu-
periıntendent N1C mit se1ıner Visıtation VO  5 1854 1ın en protokol-
larische puren hinterlassen hat, sondern daß se1ın nkel, ustav
GraeDber, geboren 16 Marz 1845 1n Meiderich als Sohn des Pfarrers
Hermann ann GraeDber, VOIl 1878 bis 1917 Pfarrer en und se1t
1901 Superintendent des Kirchenkreises a  en Wa  H Eis ist das Jahr des

Kirchenkreises agen, VOIN dem das Gebiet Schwelm 1901 abge-
renn und selbständiger Kiıirchenkreis wurde. Der ustav ist
a1lsSoO der erste Superintendent des Hagener Kirchenkreises 1n den se1t
1901 bestehenden Girenzen urch kmerı1tiıerung 1M TEe 1917 egte
Pfarramt un! Superintendentenamt nieder un starb Zwel TE später
1M Alter VON 74 Jahren Nachfolger 1MmM TEe 1917 wurde der ZWel Jahre
altere Heinrich ilhelm Nieden, Pfarrer der Johanniskirche se1t
1ö7l, der 1 TE 199292 1M Alter VO 79 Jahren pensioniert WIrd un
1924, 8ljährig 1n agen stirbt. Nachf{folger 1M Hagener Superintenden-
tenamt wurden die Pfarrer Lenssen, JOST, 1lemann, Steinsieck, Rehling,
ancke un: Lr Berthold als haber se1t Graeber
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Der Hagener Pfarrer un: Superintendent Gustav Graeber WarLr

der Sohn des 1814 1ın Düssel geborenen Pfarrers ermann ann Grae-
ber. 1eser un se1ine TrTel Brüder, ne des Generalsuperintendenten,

miıt dem Fabrikantensohn Friedrich Engels 1ın ihrer Jugend
armen eng befreundet. Hıer handelt sich keinen anderen als den
eia  en un! engsten Mitarbeiter VO  5 Fr arl Marx, dem getauften
und konfirmierten evangelischen Chrıisten, VOI Geburt Jude, achIianre
berühmter inerfamilien, der der Pauluskirche der Evangelischen
Gemeinde euznach 19 Jun1 1843 als 25]äahriger mıit Jenny VOIN

Westphalen getraut wurde. DIie Freundschaft VOIL Ma  d und Engels, die
el mit der damaligen rweckungsbewegun: 1n eruhrun: gekommen

S  ann eın Jahr ach der auung 1n Kreuznach 18344 Beilide,
Marx un Engels, kehrten nicht der Kirche den Rücken, sondern
wurden aller elıgıon eın als S1e miıt Ludwig Feuerbachs Thesen be-
kannt wurden, der 1841 138 esen des Christentums“ und 1845 „Das
esen der Religion  C6 herausgegeben hatte Von arl Marx aber wı1ıssen
WITFT, daß Zzwel Halbschwestern selner HKFrau (der ebeniIialls m1T arl Marx
verschwägerte albbruder Ferdinand VO.  a Westphalen War preußischer
Innenminister W1e€e Ernst VO.  a Bodelschwingh — VOIN 1850 bıs Werk-

eiıner rweckungsbewegun 1n Anhalt-Bernburg gewesech SiNd.
uch hiler reichen die Fäaden ber den Bernburger Pfarrer und Landes-
superintendenten Friedrich Krummacher wieder dessen MAT--
wandten 1n Wupperta zurück®.

x

ach diesem „Ausilug“ arl Marx und T1E'!  16 Engels iragen WITr
och einmal ach den ur des Generalsuperintendenten Graeber 1ın
der Hagener Kirchengeschichte un! der eschichte der Hagener Pfarr-
hauser. Diese Sind erst vollständig aufgespürt, WE INa och erwähnt,
da ß der Hagener Pfarrer Max Dreisbach VO.  ; der Lutherkirche bıs

Vorganger 1mMm Pfarramt des Superintendenten Rehling, die Uren-
eln ophie des Generalsuperintendenten heiratetfe DiIie eleute Drelis-
bach liegen aut dem Rembergfriedhof begraben Auf dem Grabstein des
Pfarres steht Philipper 1 2&

„Christus ist meın en un!
Sterben ist meın Gewınn  .
auf dem Tabsteın der arrirau ophie Jer Sl,
„Ich abe dich Je un:! IC geliebt,
darum habe ich dich mM1r gezogen

lauter (Aute ”

Krummacher: TIE!| Daniel Krummacher und die niederrheinische rweckungsbe-
er1ın 1935, ZZei ferner Rosenkranz 701
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Aus dieser Ehe SLamm der Sohn Helmut Dreisbach, Rechtsanwalt
agen, der Dezember 1975 gestorben ist Er ist der r-Ur-Enke
des Generalsuperintendenten; SE1INEerMonika, Helmut und Michael
müßten eimal „UI‘“ schreiben, darzutun, daß S1e 1ın gerader ınıe 1M
Ta mit dem Generalsuperintendenten verwandt Sind, mi1t dem

Hagener Superintendenten Graeber 1M Ta Sie SINd selne Urenkel,
außerdem die des Pfarrers Dreisbach, dessen amen S1e tragen.
Die beiden ne S1INd Rechtsanwälte, W1e der ater. Nun WwW1sSsen WIT
ganz en (hoffentlich) nichts vergessecnh und den Kreıis VO
Ur-Ur-Ur-Großvater (* bis ZU. u:  sten Ur-Ur-Ur-Enke Michael
(* Rechtsanwalt 1n agen, geschlossen.

x

zufügen bleibt, daß Generalsuperintendent Dr Graeber vr
pr1 1856 SEe1INE Emeritierung eım Oberkıirchenra „Weg! Krankheits-
umstäanden und zunehmender Altersschwäche“ 1M Alter VO  5 G Jahren
beantragte. „Mittels Allerhöchsten Erlasses VO 13 Maı 1856 en des
On1ıgs Majestät die nachgesuchte Entlassung aus dem 3  tTe bewilligt
und ihm den Stern otfen Adlerorden 2ter Klasse mi1t Eichenlaub
verleihen geru. ıst 1ın den Berliner en mi1t der Unterschrift des
Mıinisters für die Geistlichen, Unterrichts- un Medizinalangelegenhei-
ten, Staatsminister VOIl KRaumer, 1M Einverständnis mıit dem Hochwuür-
digsten Evangelischen Oberkirchenra nachzulesen. Am Juli 1856
erreicht den Emerıtus eın Wort herzlichen Dankes AUus dem Berliner
Oberkirchenrat
„ Wır unterlassen N1ıC Ew OChHhwurden für die treuen Diıenste, die
S1ie uNnseTer evangel. Landeskirche geleistet, aufrichtigen
Dank gen, un! bitten Gott, uch 1n Ihrem Ruhestande
miıt Ihnen sel, Ihnen der Schwachheit des hOheren Alters gnädig
eistehe, un! S1ie bis nde die selıgmachende Krafit des
Evangeliums VO.  5 Christo reichlich schmecken lasse, welches S1e
jederzeit miıt Freudigkeit verkündigt aben  66

Der Generalsuperintendent dankt dem „Königlichen ochwürdigsten
Evangelischen ber-Kirchen ath“ der Sprache sSse1iner Zeıt und
SC  1e mit den Worten
„Der gnädige eiland wolle die a. evangelische Kirche un! allı ihre treuen
Diener 1n seinen heiligen Schutz nehmen, unı ganz insbesondere über die saämmtl ı-
hen hochverehrten Manner Eınes hochwürdigsten Evangelischen ber-Kirchen-

seline Na walten lassen und die Strome selner irdischen und himmlischen
Segnungen über hochdieselben ausschütten! ci

Der Ruhestand des Generalsuperintendenten waährte Monate
und 26 Tage Dr Graeber starb 1mMm Alter VOINl 1 Jahren 13 August
1857 x *X
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u  Ohreiben
die

evangelifchen GSGemetnden Der Didcefe agen

Die Önabde unives Herrın Sefu G hriftt nb DdDie ie Sotteg
DeS VBaters, und DIE Semein DeS eiligen Seifnes fei
m! Cu AUllen! Umen

®e[ucbte Semeimbden! Seitdem WWr in (Surer 7 und bdem ung ertheilten ufftrage
gemaß Xırdhen » und Schulvifitation unter Cuc gebalten aben, bat eg uns uumer gemabnt, noch
en Yort Au Cud® Au veden , ınd uns über DIE Argebnifie Der Wifıfation &u aQugzus
prechen ır bei Cud, IDIE br wr nıct um Äußerlicher nge willen YBir abden

umges bemerft, unD Nennkuip BENOMMEN DON Qußern Berbältniffen ; il aug oft
Der ung TEHE geworden, Wr nöchten in allen joldhen Dingen belfen fönnen,
IDO außere Hulfe notbh I Yber bies IDAr Docy nicht Die Hauptjadhe, und lag aug nicht in
unferın Yuftrag, Wir baflen Wichtigeres Au {bun, YBır aben gefragt na® den geistlichen.
Auftanden unfer Cudß, na Suerm (Slaubden na Cuerm eben in Sott, nadh dem Werf ure:
Sflaudens Der Ujebe,

Yır aben ug eIEUAE die uße Au Sott, unDd Dden Olauben an unjern Derrn ejum
Q hriftum

Denfet nicht, daß IDIE ADe' baltten wollen boc berfahren, frei ausgeben, und einem
eitfen Yuhme Caum geben 400 eg gelhebhen WWATE, da müßten Wr befennen, dap IDIE uns vDon
Ddein betrüglichen Herzenu batten erüden aljen Yır aben &u ezeuget und Dezeugen
abermals vaß IDIE vieler und jündlıdher Sebhrechlichfeit u gEWANDE
aben er Dieß Sefübhl unirter EIHNEN UnvoAlfommenbheit bat uns nicht a  n bürfen, Qudß

ezeugen, mMIie IDIE eg unfer u gefunden abden, unDd WIr aben &u ezeugeEn en
uße Au o Cud Seifilichen, in dem Herru geliebten AUmtgbrüdern, &u Dreshytern, bie
IDIE HEUN erfennen mocdten alg Die rechtien Umtsgehülfen Der Seiftlichen, u Vehrern, bie
J0r derufen |e1D ure Schulen alg DBorichulen DEr { 3Uu Dauch, nd Die &ug anverirauten
KıinDder n allein Au Kuferrichten ondern aud, 0 viel ug , fi erzieben in Der zuct
u1D VBermahnung AUM Herın, Qud Borftebern, DIie IDIE überall 10 BErN alg Werkzeuge in Der
A Sottes betrachten, um olden au eInNES Neiches unfter uns Au befürdern, Cud Hauspäaternt
und Hausmütfern, Die br A b(oß (rdifchen, ondern aug geiftlichen eru Dabf,
in uern Hayulern, unfer Auern Kındern, unfer Auern Urbeitern, Knechten 1D Agben mıf
Querm EIATER aug Das Haus QOottes DIE Nırde des DErtN, Auen, u Yllen
abden IDIE bezeuget, un®d ezeugen u Die Buße Sokt ;

Uund den (SYfaubden n unjern Herın Sefum Hriflum Nicdt alg ob IDIT ftarf wären, und
S0r Ia in (Yfaubden; u alg DD IDIE u noc der bejondern nNAaDde BSottes bedürfteny
un lıdhere Tritte Au thun auf dem Wege- Ddes edens, ohne un®d ohne weifel; aber mit
dem Sefländutf unfter Scohwadheit wollten Wr Aure Schwachheit nicht ent{huldigen, und Fuerm
Unglauben A Borfhub Teiften. Üır wollten u DEeZELMIEN und ezeugen &u den Dlauben
411 Dden Herrn, deiien ra Den Schwaden mächtig {{} Yuf 3bn vollten wir binweilen, A  s

QCud Hern aus Seinem WWort etivas getfilicher abe miftbeilen, u Au Rarfen br WwiBE, dap
WiIr u geFommen fl\ind mk EIHNEL Weisheit, jonDdern iınit Der abrbe die aus olt ; Darum
Aben WIr ug Yreudigfeit gehabt, &u aufaufordern: nebmet das Wort an, das in &u
gepflanzet ul, Wweidhes fann ure Seelen felig MAEN.
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JBır frayen Nun na ber Krucht, bie (g bisher on unfer &u gcbracht bat, und ermabhnen
&ud, mebr A ringen f e$ denn naddem Wwir bei Cuc geiwelfen find, in mandben
Stuüden unders AnD €r AcworDden, ODer {} e$ geblichen, wie e$ wvar? Haben Mande {ı
viellen gefveut, daf Die Lage 10 erniter UAnfallung un nacdhdrückicher ahnung voruber
Aaren, UD fl Wwieder rubhig, 11l Meifchlicher Sıiderheit fonnten e( geben? U, \DIC
wolen uns 10 Ern eines DBellern Au Cuc verfchen, und en U QDott, daß Jbr durd) jeine
Anade verbet erwedit Wworden fein, über DAS Ulles, wvas DEr in Seinem Hamen zu u erebet
unD Cud ezeuget habden, Wweiter nachzudenfen, und Ddes Gilaubeug Yrucht in Aufen YQBerfen Dars
zubringen. Yır boffen, IWr Neben Au Dott, da Cuer Wachsthum in allem OÖuten offendar
werden, und eg ıc dadurcd zeIiHeN ndgeE, daß WwIr nicht vergeblich UNier &u gearbeitet Aaben.

or Illem alten und ermabhncen Wr Cud, aclichte Ocmeinden, vaß br den in unferer
Kırde u darycbhofenen Hcılds unD Öunabenmitteln einen TeuCcnN und Neifigen Sebrauch machen,
un dadurch &ure Yıiche Heirn, \vIE Au JeEINCTE eifigen ir den Lag cgen wollet.
VBorzüglich AL eg Die Neißige YBeiwohnung öffentlichen Mottesdienfies und Der Yeier DCH heiligen
Abendmahls, Die DAT u nochmals dringenD ansg Herz egen eg Cuc aber nl HENUG
fein , AUT DIE SfunDden Des ifentlichen QOotfeodienftes Deifig Au balten, als Wwväare e8 erlaubt, den
groößern Theil beg heiligen age in vdifcher SefhHäftigkeit un eitler Zerfireuung nach Deut in
und Welen diefer Quelt AU verbringen,. Der QAaNZE Conunfag jet u beilig, ein Lag DCS Vıhtes,
DCS höbhern Vebeng, Der heiligen Yubhe in Qjott; {0 \virbd erl Cud ein zag des Scegens jein und
DeCr Crquidungen VOor deın Angelichte Des Herrun. De  ranfe Cuern Sotte  ten nicht quf bie
Kıirdhe, alg wohne ber Herrt HUT in Zampeln von Menjdenhanden gemadcht, aug in (Yuern
Häufern Das Q8ort @ hriftt reichlich unter u wobhnen. efet, eie und rbauet Cucd unter
einander! Cure Hausgenofjen, rbeiter, Rıinder und Sefinde Daran eiß nehmen. YBir
baben uns berzuch gefreut, AU vernchmen, vaß die gufe alte eines hriftlichen Hausgottess
DdienficS, wentgfteng DAaAsS Mebet uUnD bas Yefen Der eiligen Schrift, noch {n vielen Curer Hautfer
beitebht. Yır beffagen Ichr, Dafj 4cle S itte bei WManden Uuntfer ug abgefommen 8 Bır
ermahnen Cud, zuzufjehen 1D AUzUIWENDEN, daß nicht Sottegvergeffenheit obder Sfleihgüls
tinFeid BEHEN Öffentlichen unDd hauslıchen WSottcodien]t, Yoort und Saframent, €De: und
Andachteübung, wuveclter unfer u einreiße, bamtt J0r nicht Schaden nebhmet an &Auern Seelen!
Yır ermabhnen Cud, AUcdt AU abden auf &ure 4nder Valfet Cure ugen itef8 arüber wader
fein, daf fie nicht auf Abwege fommen, Nl 1n Veichtfiun unD Ueypigfeit gerathen, nıdk
Mefelhaft ıc bingeben, unDd Den Herru und feine beiligen Wene erlaljen DDer von iDm weichen.

ebt ihnen ein gutes, en ohrifilicdhes Orbi| Wir bilten &uHaltet ff} Curer an
Mrediger, alg die von oft uUunDd der Ar verordneten Seelenbirfen, in dielem wl  gen tüd
mit den Vebrern ber Jugend \ivIe nit den eltern gemeinjame Sade Au maden, l allein die
Katecdhumenen UnD Konfhrmanden in {orgfame Aufficht und Au nehmen, jondern au bie
Konfrmirten, 0 lJange I Aurer no® erreichbar ind, U üÜberwaden, f weiter zu (ühren
in hrifilicher Erfenntniß, und ihnen auf ihrem Vebendiwege ein väterliches QDeleite gebden

ir Aben auf ein dringendes Bedürfniß unfer Cuo bingewiefen. K ebl in Der Didcele
Hayen noch N eIngIn Nettungshaufe für ATINE , verfommene, vermwabhr Kinder. G {{} ung
Dicfee Bedarfutß m Hortgange Der VBifttation immer befiimmter e! Civefen. Vaffet u
DdDas Qlenb, bie Yolh, bie Sceclengefahr \oldher Kınder 3U DHerzen geben aue ein ettungss
Daus! Stiltet einen Veretn Au loldem Viche&werfe! Nichtet en enIma Der Barmberzigfeit
auf, ein enima Curer Danfbarfeıt für bie gefegnete Arndtie in diefer Aeit Der eUruNg, (Yurer
Daufbarfeit für Die Cegnungen DeS yıcden u dieler gefahrvolen eit! Vaffet Zuc bie
firchlı Urmenpflege einpfobhlen jein! Yilecget und verjorget bie Kranfen! Befuchet Die Ses
jangenen! Nehmet Cuc nament[tid) Derer q DIeE aus idrer Hafı entlajjen und Der men|cdlichen
Sefelfhaft Wwieder zurüdgegeben jind, dap 1: ihre nl mıpydrauden unDd nicht Ddas C
bei iOnen Ärger \verde alg Das Orfie, YWir egen u bie CSade Der Milkon, der ußern
unDd innern Mıllon, Der Jünglings : Bereine, ber Sonntage VBereine, Dder Mößigfeites unDd
Enthaltfamfeitg s Bereine, und termt alle rilidiche Licbesthätigfeit, tebend und sttend ans Der3.
Brunget einecs wahren, Lebendigen, in der Uicde (hätigen flaubdend!

Crfület &ure Yiülıchten die Kırde, ivpie bie DYbrigfeit in Sehorfam und Sreue!

V cnnc‘ Die großen Borzüge, eren Wr ung ErfreuEN in UNIETM DEeuUCtn Baterlande , den
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wvcifen Sdefchen, Uunfer Dden heiffamen Urdnungen, untler dem milden Scepter, unter Ddem mä@ti-
Cn CSchuß unircs gerechten und frommen K önige. ir wollen Die fOmerzlichen Arinnerungen

JEn Lage nı hervorrufen, da diefe -Wobhlthat von einem € UNIT| Volkes verfannt,
unDd Das Seheimntf Dder DBosheit unler uns Menbar IDuUTrDe. urg Dottes Macht und
(Yıabe u} 1Q Diefer Brunnen Des Abgrunds nod einmal wieder verfchloffen , unD WE und
cten, b«\fi ıH nünıner IDIeDer aufthun möge! Ungs aber gebübhrt e$, ächte MWaterlandesliecde U
beweilen und unverbrüchliche reue unfern Rönig un®d ErTN. Yaflet ANANT- nimmer
wvanfen! Aaltet alfezeit feft gefeblicher Orduung! CID un DSottes und Des Sewiflens willen
Ourer Öbrigfeit untertban! Habt DIE Brübder 12 ürchtet Sott, ınd ehre den König!

Grfennt nl minder bie großen und preiswürbigen VBorzüge, Deren Wr unsg in unfrer
aclı  en Vandeskirche erfreuen; enugßet fie nit Der innigien Da  arfeit, und madt bie
gewiffenhafteft Anwendung! DBrüder, Wwir dürfen eg nicht verjchweigen, wie tief uns

ihmerzt, daß Diande Der Unfrigen 10 gleichgültig jınd unfte theure Ar und ıDre Derıs
en (Yuülter. ßır ın von Herzen betrübt über Alle, Die Aertrennung unDd Yergerniß antıde
ien , 1nD Der [ Den Hüden wvenDden. Sie verlaljen i je[bf und» die SKirde, DEr f
hören, der E \DTC aben und räfte U Dienfte darzujtellen berufen unDd, und eIeT)
anyclobet aben. Qır cn nıdht ab, für fl Au eten, und wollen 19 viel mebr fet thun,
uUns vonNn Dder QBelt undelc Au bebhalten, und uns als würbdige Olhieder Dder Au eriveijen,
ba NMicınanD al uug einen DDder ein Yergerniß neDme. A e8 eht nod 10 viei Unfraut
untier deın Weizen! er eg (tebt unter heiliger, göttlicher ufajjung bıs Den Lag nferes
HerıN elu C hrifit. Vallet uns indefen nicht verfennen, dap in unirer evangelifchen AVı noc
e QroßeT L heıl reinen Weizens vorbanden iflj eg finD die wahren Sfläubigen, bie Sinder
Neichs, unDd nuucdhts in Der Welt jodl ung abbalten, mit denfeldben in unirer irdengemeinfhaft
Au verharren, an ihren hHeuern Befenntnifien und heilfjamen Ardnungen feßtzubalten, der
Yuofico zU juchen , UD in aller Demuth und (Heduld Au yarten auf bie Erfülung der DBerheis
Bungen, bie Der Herr Seiner 4 gegeben bal Qucß, geliehte YUmtebrüder, und alle Teu
LENET und Unhanger nfrer evangelifchen ST bitten und ermabhnen wir, vdaß f durch ebrg
unD Ycben, durch Bort unD Wandel, [ eifriges eDe und unabläßige Seelforge Wwire
fen wolen, vap unite r nicht verlaftert ODer zerrüttet, ondern eimebr gebauet, und baß
ihre Herrlichfeit ZUT Yuft der &Cngel un AUIM Heil der Menfchenfinder immer mebr ffenbar werde!

ilnd 7 1cbe Yrüder, WIr ejehlen &u QSott, und dem YBort jeiner Snabe, der mä
ig i{t, &u Au erbauen, und geben Ddas &rbe unfer en, Die gebeiligt werben. IN
(Öunade jei aı Cud, init allen evangelifchen Semeinden, mit der HANIEN Chriftenhel auf rbden
Hun uUnD U emwigen Aeiten! Yınen.

njier, Dden ar ugu 1854,

YNamens der Kirddens und SchulsBifitationgs Commiffion
ür bdie Disdcete Hagen,

Der SGeneral: Superintendens
Dr SGracher.



Dokument

Aus dem Reisejournal des Generalsuperintendenten
(iraeber 1848

e1ıse ach Jöllenbeck

den en eptember 1848
eute wohnte ich Jöllenbeck be1 Pfarrer Volkening einem ach-

mittags= Gottesdienste be1l DiIie Kirche War sehr besetzt, und SOo. Vor-
mittags die Zuhorer, die aus der ahlreichen Gemeinde und der Umge-
gend herzuströmen, aum fassen vermoögen. KT 1e. eiıinen recCc DODU-
lären, eindringlichen un: erbaulıchen Vortrag ber den en Psalm un
redete och besonderes ber die Macht der erführung, die 1ın gegenwar-
ıger eıt groß sSe1 und der eın ernster Wıderstand geleistet werden
MUSSe Der rhytmische Schlußgesang, den die (GGjemeinde mıiıt utem KTr
folg eingeübt hat, machte einen sehr unstigen Eindruck

Da ich wußte, daß 1ın den hiesigen (Gjemelnden des Ravensbergischen
Landes das lutherische Element überwiegen und dagegen die nıon
zurückgetreten ist, unftferhn1ı1e ich mich darüuber mıit Volkening, und
Tkannte auch meılner Freude, daß erselbe be1l sSe1ıner überwiegen
lutherischen Rıchtung doch keineswegs 1n Opposiıtion die uniırte
Kirche stehe, un eın es, uniıirtes Kirchenregimen und nterord-
nun unter asselbe mi1t selınen TuUundsatzen ohl vereinbar fand ınen
lebhaften Antheil diesem espräc ahm der andıda KRısche, Ss-
prediger des Volkening und Verlobter dessen Tochter, der be1l übrigens
lobenswertem 1lIer und Lreuem Festhalten dem iırchlichen Bekennt-
nNn1ıs die bestehende T  1C Unıon als eine nıicht aus dem
Leben der TC hervorgegangene, Ssondern VO.  5 außen her bewirkte,
iemlich stark eingenommen WAarL, und S1e wohl eher rückgängig machen
als eIOrdern moöochte Ich Ww1es 1ıhm nach, W1e die NıonN doch allerdings
1n Jener eıt elıner politischen un: religiösen mwandlung aus dem Nne  e
erwachten Leben der Kirche selbst hervorgegangen und damıt 1ın Ver-
bindung etreten sel, welche tiefe Wurzeln S1e schon geschlagen habe,
Ww1e 1U nicht mehr eıt sel, sich och den Differenzpunkt Tfestzu-
klammern, w1e be1l re  er un! treuer Schriftforschung dlie einseltige
Fassung immermehr ihre Schärfe verlieren un! die autere evangelische
ahrheı vollkommener ANSs 1C treten musse, WI1e bis ahın, daß WITLT
alle hinankommen einerlei Glauben un!: Bekenntnis gar wohl och eın
besonderer reformirter un lutherischer Typus 1ın Eıner evangelischen
Kirchengemeinschaft un: unter Eınem Kirchenregiment anerkannt un:
gewahrt werden könne, WwW1e viele Gemeilinden nıcht allein der Unıion
beigetreten Ssondern auch combinirt se]:en un ihren besonderen confes-
sioneller_1 Charakter verloren hätten, w1e viele Katech1smen un: andere
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chrıIiten theologischen halts VO. Standpunkt der Unıon aus  SE
selen, und mıit welchen rfolgen eın unırtes Kirchenregiment 1n UNSeEeT]N

westlichen Tovınzen, ganz übereinstimmend mıiıt den 1ın den Provinzlal-
ynodal-Verhandlungen ber die Uniıon ausgesprochenen Grundsätzen,
w1e mi1t Allerhöchsten Ordres und Erlassen e1INes geistlichen Minister11
bisher gewirkt und unter schwlier1ıgen Verhältnissen die Unıon befördert
habe, wobel doch wohl weni1gen Fällen dem confessionellen en
der Gemeinden mochte ahe getreten sSeın

Das espräc dann auch auf die Agende, wobel anerkannt
wurde, daß S1€e wohl einer Revı1ısıon und Verbesserung bedürfe, daß aber
auch wünschen sel, daß diese nicht einselt1g vorgenOoMM CN un das
Band e1INes gemeiınsamen Gottesdienstes nIe wıeder gelöst, sondern
vielmehr UrCc ausgezeichnete, die allgemeine erkennung 1ındende
iturgische TDe1lten befestigt werde.

Moöchten doch die lutherischen Gemelnden dieses Landes sich VO  5

allen Partikular= Bestrebungen fern halten un! der wahren Union VO.  5

erzen zugethan se1n!

93



A S
A
- Ä«ä
(

SRr PEn
z

A Üan

A n

MN
E  S

CRa

BUE Tn
LEg AT

Y

2 EF
S  B

n  $  S Ar
Aa

- ©
IR

W
v

A  C Z Hb6

x% Pa

Ba

AA
j an  Ü

3 V R D  Bn  S b  s ?u
WE  A ö  N en 44

A
C arı

00  E
$ &,

n
A A

Ö
B Ü ü 0 r (  5

. U# AA A ‚Y ©  a
E A

Z%  E Z T4 N
W i< ° Z

S  &: .  D  Ö Ü L -  Sn  A L E  HEn N A  A



Der Einfluß der Revolution Vo 1848 auf die
Kirchenverhältnisse Preußens un die Wahl des

westfälischen Generalsuperintendenten 1856

Von Robert Stupperich, unster

DiIie Revolution VO.  5 1848 War verrauscht. Als ihre olge wurde eine
eEUEC Verfassung fÜr den preußischen aa ausgearbeitet. Im Entwurt
VO Dezember 18438 autete 15 der erfassung!: „Das dem aa
stehende Vorschlags-, Wahl- und Bestätigungsrecht be1l esetz Trch-
licher Stellen 1st aufgehoben?.“ Wenn dieser Entwurt auch eiıne Bestati1i-
gung fand, ist doch 1M Lande bekannt geworden und 1n kirc  ıchen
Versammlungen besprochen un:! erwogen worden. Die VO. 20 bıs 28
Marz 1849 ın Dortmund tagende außerordentliche Westfälische TOV1N-
zialsynode, die das veräanderte Verhältnis VO.  ; aa un! TC ZU

einzigen Beratungsthema rhoben hatte, gıng VO  S der Voraussetzung AaUS,
daß der 11UIN keine Rechte gegenüber der TC hätte Wenn
Se1INe alten Rechte nicht mehr ausüuben könnte, dann edu  en auch die
Synodalbeschlüsse keiner staatlıchen Gene  ung mehr?

Die Rheinische Provinzilalsynode, die WI1e immMmer vorausgegangen WAar,
a  E, VO.  5 der gleichen Voraussetzun ausgehend, bereıts beschlossen,
die Aufhebung des VO KOönig 1828 eingefü  en Mies des Generalsu-
perintendenten beantragen. wohl der 1ın Dortmund anwesende
Generalsuperintendent Graeber ar eintrat, daß die Provınzen
Rheinland und Westfalen möglichst gleiche Ordnungen en sollten?,
escnNnr! die Westfaälische Provinzialsynode doch eıinen anderen Weg
ihrem 68 esSscChIiu. elt sS1e ihre Auffassung fest, da ß fortan der ONS1-
storlalpräsident den 1ie. des Generalsuperintendenten führen sollte
der Lutherischenehätte dieses Amt durchaus och se1Ne Berechti-
gung, da den Bischoftf ersetze*. Weıter ahm die Provinzialsynode füur
sich die Beteiligung der Wahl des Konsistorialrats 1n nspruch. uch
dieses bezeichnete Lr Graeber als durchaus zweckmäßig. ementspre-
en wurde diese Meıiınung Zeschiu Thoben

Als die eUue Staatsverfassung S Januar 1850) publizıert wurde,

1V des EOK I1 ctaN 111 Abt vol Bl {f.:' Verfassungsurkunde für den TEe  d
schen aa (gedr. NLWU: 14 1Te. Von den Rechten der Kirchen ın Preußen.
Ebd Bl 33—96
Diese tellungnahme wurde VO. Rheinischen Oberpräsidenten kErnst Bodelschwingh
mitunterzeichnet
Beschluß 69 lautet Ist der Präsident des Konsistoriums we.  AC.  9 dann So. der Vıce-Prası-
dent Generalsuperintendent sSe1in.
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autete TEeUC. der Art 18 der die Stelle des alten Art 15 etreten
WAar, schon anders. eiz hieß „Das Ernennungs-, orschlags-, Wahl-
und Bestätigungsrecht be1 esetzungen kirchlicher Stellen 1St, Ssowe1lt
dem aa usteht und nicht auf dem atrona oder besonderen Rechts-
titeln beruht, aufgehoben>.“ Angesichts der veranderten kirchlichen
Rechtslage sahen sich die westlichen Provinzlalkirchen VOL die rage
gestellt, Ww1e die Rheinisch-westfälische Kirchenordnung VO.  - 1835 ihr
angepa werden konnte®. el! Provinzialsynoden waäahlten eiıNe Aa
einsame Kommissı1on, die bereits Marz 1850 1ın ulsbur
zusammentrat. Ihr Tagungsprotokoll wurde gleich be1l elhagen und
Klasing 1n Bielefeld gedruckt un! der Öffentlichkeit mitgeteilt”’. Der
EO Berlin mußte sich mit den orschlägen befassen. Am Oktober
wurden Generalsuperintendent Graeber und Prof Nıtzsch e1ıner
Konferenz geladen8. Es War eutlıic. daß INa  - keinem schnellen Ab-
schluß ommMmen würde. Die eratungen ber die Veränderung der Rhe1i-
nisch-westfälischen Kirchenordnung sollten sich och ange hinxiehen?.

Inzwischen VO. November bıs Dezember 1856 In Berlin die
Monbijou-Konferenz, der AaUus Westfalen Prases Dr ert, onfisto-
rlialrat Hammerfchmidt undnReg. Vizepräsident aumann AaUuSs unster
teilnahmen. Die der Konferenz gestellte Au{fgabe, Kirchenverfassung und
Kirchenrecht Nneu bestimmen, War 1el weıt gefaßt, dalß gar
nıcht verwundern WAarlL, daß INa.  ; ach einem Monat ergebnislos aus-

einan  rging. ein1ıge Grenzziehungen hatten sich deutlicher abge-
zeichnet. Da 1ın recC.  ıchen Fragen eın Weiterkommennnoch nicht mOg-
lLich WAäar, bestritt ichern den größten Teil der Konferenz19.

15 (anstelle des ten 12) 1€e. estehen Die evangelische und die romisch-katho-
lische TC SOWI1e jede andere Religionsgesellschaft bleibt 1mMm Besitz und enuß der für
ihren ultus, Unterricht und Wohltätigkeitszwecke stimmten stalten, iftungen und
Fonds
11 ctaN IIL. Abt vol Bl 155 {f.
Verhandlungen der vereinigt Commission der Westfälischen und heinischen Provinzial-
synoden Revısıon der Kirchenordnung. Duisburg 1314 Marz 1850 Bielefeld 1850,
725
11 ctaN Abt vol Bl 235
Inzwıschen War die enkschrift des EıVv Konsistoriums 1ın Koblenz ber das N1Ss der
Provınzlalkirche Landeskirche bekannt geworden. Der KoOniıg zeıgtie indessen en-
über den sich immer tarker regenden Selbständigkeitsbestrebungen der westlichen -
chenprovinzen eine reservierte Haltung. den Verhandlungen dieser Jahre vgl. Bauer-
INa Aus den BestrebungenZRevısıon der westfälisch-rheinischen Kirchenordnung VO:!  -
1835 d.Westf Kirchengeschichte 69, 1972, 113—122). Bezüglich der drel Bekenntnis-
paragraphen, die der Kirchenordnung vorangestellt wurden, entspann sich eıne heftige
Auseinandersetzung vgl 11 cta 11L Abt vol 331 150 S1e lLösten die Mındener Erklä-
run| und Kämpfe Au  N
I1 cta N! i Abt Die Monbijou-Konferenz. Den 57 VO:! .ON1: ernannten Mitglie-
dern wurden VOT Beginn der Verhandlungen die eingereichten enksc  en zugeleitet.
Den Vorsıitz führte der asıden: des EO  7 v.ÜUchtritz. Be1l der rörterung der Frage Kirch-



Der westfälische Generalsuperintendent Graeber hatte bereits 1M
April dem Minister mitgeteilt, daß ZU. Oktober 1856 1ın den Ruhe-
stand treten gedächte?!, KEs War be1l ihm nıcht die or vorherrschend,
daß eine eue Zeıit käme, der sich vieles andern wurde un! die

Verhältnisse nicht erst einleiten ußte Er War müuüde un für
Neuerungen keine Kraft mehr. Die 1n Schwelm VO. 16 ugus bis
eptember 1856 tagende Provinzlalsynode STAanN! schon 1M Zeichen dieser
itteilung, die 1M Lande schnell bekannt geworden Wa  H3 Die Kre1ssyn-
oden agen und Unna konnten er schon den Antrag einbringen, „daß
bel eintretender Vakanz der General-Superintendentur 1n unNnseTer Pro-
1117 die Provinzlalsynode Erwägung ziehen sollte, ob und 1ın wel-
cher Weise ach dem Vorgang der Rheinischen ynode 1 Jahr 1850 auch
ihrerseits Vorschläge Wiederbesetzung der Generalsuperindentur
das ohe Kirchenregimen richten selen  06 1

Be1l der Beratung dieses ntrages tellte Prases W er der
ynode anheim, sich entscheıden, betonte jedoch, dalß - 1n dieser
Frage sehr vorsichtig vorgehen sollte keinem Falle sollte der eın
aufkommen, als erhebe INa  ; einen Rechtsanspruch oder greife gar In
bestehende Rechte eın Selbst den Petitionsweg 1e für bedenk-
lich Auıt den Vorgang der Rheinischen Provinzlalsynode onne INa  5 sich
nicht berufen

ach Verständigun: mıit dem Kultusminister aumer hatte der
HÖ  7x den Oberkonsistorlalrat ne  age qals Kgl Kommissarıus
ovinzlalsynode ach Schwelm entsandt, obwohl Konsıiıstorlalrat Ham-
merschm1 als erwalter des Generalsuperintendentenamtes diese
Aufgabe meıinte wahrnehmen mMUussen Der iınıster Ließ dem Kommıis-
SAarıus mitteilen, solle alles vermeiliden, „Was als eiINe Anerkennung der
sprüche gedeute werden könnte, welche ezu auf ONCUrren. be1
Krnennung der Beamten des landesherrlichen Kirchenregiments VO  5 der
ynode mehrfach erhoben, VON dem Könige aber ach wıederholter

1C. erfassung und irchliches eC. spielte das 'atro. eiINe große Rolle Krst 1n der
Sitzung wurde ber die Allgemeine Landessynode verhandelt erichterstatter War der
Jurist Prof. DreAaUS Breslau. Superintendent (0)808 Aa UusSs ıtten hob ın selinem Korefe-
rat A1e provinziellen Eigentümlichkeiten hervor. Als allgemeine eINuN: 1e. fest „Dıie
evangelische rche, die auf Kontinulta: hält würde für eın Unglück en, W . der
Ön1ig die gesamte Kirchengewalt, das eCc. der Gesetzgebung, cdie UuUIs1C. und Vollzie-
hung der Landessynod!' übergeben wollte, Ohne sich nıcht Nein das eto übereilte
Beschlüsse, Ssondern uch das eCcC der rüfung dc\er inneren Angemessenheıit der Be-
schlüsse vorzubehalten C

11 Provınz es  en Abt 1L, Band Bl ctien betr die Generaisuperintendentur der
Provınz Westfalen April 1856 Dezember 1905 Das Emeritierungsgesuch Graebers
übersandte Minister Raumer 23 April 1856 den KOK

12 on 1M April 1856 riıchteie die ‚ynode eCc. eın Immediatgesuch den ON1: „daß
geruhen möOchten, den Consistorlalrat Hammerschmidt 1n unster ZU. Amtsnachfol-

ger des Graeber bestimmen‘“.
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reiflicher Prüfung aus entscheidenden Grunden abgelehnt worden
sind‘“ 1° Weiıter trug der 1N1ısier dem Kommissar auf, SO ın ezug
auf die Ernennung des Generalsuperintendenten, „während VO.:  } der
faktischen Sachlage Kenntnis nımmt, jeden Versuch eiıner Mitwirkung
be1l der Auswahl und Krnennung abzuwenden, namentlich also auch eine
efragun der ynode oder die Entgegennahme ihrer Vorschläge ber
diesen Punkt vermel1den aben  “

Der EÖO War für diesen Fall och N1ıC vorbereıtet. Er konnte dem
Minister och eiıne Vorschläge machen. 1eselbe Auskunft mußte
auch dem ON1: geben!*,

Infolgedessen Ließ der Koönig UrcC den Oberhofprediger und Ober-
konsistorlalrat Snethlage anfragen, ob Volkening bereit ware, das
Amt des Generalsuperintendenten übernehmen‘!°. Da dieser bereıits 1M
60 Lebensjahr stand, wurde ıhm zugesagt, daß VO  } allen außeren
Geschäfiften frei sSeın sollte Trotzdem konnte olkening sich nıcht azu
entschließen, da se1ıne en autf anderem Gebiet agen Er wußte ZWal,
daß die Lage 1mM anı anders WAaär, als S1e VOoN rüheren Jahren her
kannte och sah auch, eiINe eUue Zeeıt herau  ı1ehen Das Amt des
Generalsuperintendenten schätzte immerhın hoch eın uch iıhm lag
1el daran, daß der rechte Mann auf diesen Platz kam Daher War

bereit, mi1t seinem Freunde Huchzermeier ach Berlin reisen, dort
eine Petition der Ravensberger Pastoren übergeben. Dabel merkte @1,
welcher Wiıind den Berliner ehorden wehte

HFur d1ie Preußische Landeskirche War eın Novum, daß eine Provın-
zialsynode das orschlagsrecht IUr die eseizun des Generalsuperinten-
dentenamtes für sich NSpruc. ahm

1iıne egrundun für ihr Verfahren gab die Provınzlalsynode nicht
eineswegs hat S1e die unsichere T  IC Lage usnutzen wollen.
1elmenr ist anzunehmen, dalß sS1e sich aut die 1853 rweiıterte einisch-
westfälische Kirchenordnung meıinte beziehen können16®. ekanntlich
War der Koönig anfangs och schwankend, ob 1n diesem Falle seın
ec egenüber der TC wahrnehmen sollte Dıie Unterzeichnung der
erweıterten Kirchenordnung hatte 1853 dem Kultusminister überlas-
sen

13 Prov Westfialen Abt IL, BL H.
14 Ebd Bl 13 {tf
15 Riısche ann Heinrich olkening. Eın christliches Lebens-— un!| e1n irchliches Zeıit-

bild Gutersloh 1919 244 {t.
heinisch-westfälische Kirchenor:  ung hsg. Uckeley. Bonn 1912 eıne Texte 104)
Kabinetts-Ordre Bestäatigung des Entwurtfes der revıdierten Kirchenordnung VO.

13 unı 1853, eb  Q, alter Reichle Zwischen aa und Kirche Das en und
en des preußischen tusminister: uühler Berlin 1938, 100 Fr Die dort mıtge-
eilten T1eie Friedrich Wilhelms den Präsidenten Uchtritz und ühler geben
die gs_gangsposition des Staates 1M Verhältnis TC eutlic. S1e WITd 1n den
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EiS erscheıint eigentü  ich, daß die Westfälische Provinzlalsynode VO.  n

1856 zunächst e1ine Huldigungsadresse den Koniıg richtete, 1n der S1e
die kKrwartung aussprach, der ON1: werde die Wahl des künftigen (zene-
ralsuperintendenten treffen 18 dann ihrerseits Vorschläge machen.

Bel der Nominierung War die Provinzlalsynode gespalten. DIie Maj)Jor1-
tat trat für den Konsistorialrat 1esmann unster e1n, während eine
Minoritat der Minden-Ravensberger sich für Hammerschmidt einsetzte.
wohl diese Opposıtıon 14 VO.  5 Stimmen auftf diesen vereinıgen
konnte, wollte S1e die ihr offenstehenden Möglichkeiten nıicht ungenutz
lLassen1?.

Joh Heın. olkening Jöllenbeck, der Beziehungen AL ofe hatte,
ricChietie eın Immediatsgesuch den On1g; iıhm Tolgten die Pfarrer der
ynode Herford Der OrtLLau: dieser Gesuche, die der Mınister dem EO  x

Kenntnis gegeben hatte, jeg den kirc  iıchen en nicht mehr
VO.  H bschriıften S1INd NnıcC gemacht worden.

Zur Provinzlalsynode ach Schwelm War als Kgl Kommıiı1ssar der
reformierte Hoifprediger ne  a  e entsandt worden. Sein Bericht?®
ber den Verlauf der Synode wurde VO Referenten des EOÖO  z Bischof
arl Ritschl qals überzeugend angesehen, daß Abschnitte
daraus ın Se1INe Eingabe den Kultusminister Raumer übernahm2?1.
Rıitschl merkte OIIenDbar nNı1C. daß dieser Bericht voreingenom.men
und fehlerhafit Wa  H Der Mıinister folgte diesem Vorschlag un der KoOnig
Ordertie ih: auf, ihm die Ernennungsurkunde füur 1esmann vorzulegen.
Die Ernennung erfolgte Januar 1857

Die Verfassungsfrage War och nıcht erledigt; S1e wurde och welter
erortert. uch die Konsıstoriıen wurden daran beteiligt. unster erstat-
teife darüber 135 Maı 1857 einen Bericht, der sich allerdings mehr auft
die lokalen Fragen atrona un! ellung der Hoifprediger eZo
Westfalen spielte das atrona och eiNe erhebliche

Zusätzen des Ministerlalreskripts VO.  - 1853 148 der folgendermaßen ausSsgeSpTrO-
chen: „Über cie Ressortverhältnisse der mi1t der Ausübung des landesherrlichen TYTchenre-
gıimentes beauftragten evangelischen Kirchenbehorden und der Staatsbehörden EVange-
ischen Kiırchensachen entscheıden die darum ergangene: un! künftig ergehenden andes-
errlichen Verordnungen.“
S. Anl
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An den
ochwuüurdigsten Oberkirchenra

Berlın
Schwelm, den eptember 1856

TSIEe Westphälische Provinzlal-Synode
betr Adresse den On1g

Die erstie Westphälische Provınzlal-Synode, welche VO 16 Monats
bis eute 1n der hlesigen versammelt geWeESCNH, hat sıiıch bewogen
gefunden, 1n elıner eine ajesta den KoOoni1g gerichteten Adresse ihre
tiefen Gefühle der Urec un! aren Liebe und nıcht mınder ihre
Wünsche und Hoffnungen ezug auft die Wiederbesetzung der Trledig-

vertrauensvoll ZU-ten Generalsuperintendentur Westphalens
sprechen.

Eınem Hochwürdigsten Evangelischen berkirchenrat Tlaube ich
mM1r hochgeneigten Kenntnisnahme eine SC der gedachten
Adresse hlermit ehrerbietigst vorzulegen.

Der Synodalpräses
Dr er

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster Konıi1g!
Allergnädigster Konig und err!

| DA Kgl ajesta wollen allergnädigst geruhen, die ezeugun. der
tiefen Urc un da  aren Liebe empfTfangen, womıiıt die Glieder
der achten estphälischen Proviınzlalsynode EW ajesta Thron sich
nahen.

Wir mMuUussen ULSCeIeEe erzen davon reden lassen, WI1e sehr WI1r auft den
König un! andesherrn bauen und trauen, welchen der Herr unNnser ott
dem theuren Vaterlande EK Kgl ajesta geheiligter Person verlie-
hen hat; und Was WIT STEeTiSs 1n frommer Fürbitte geheiligter Statte auft
eifendem erzen tragen, das 1st auch heute der el Wunsch und das
dringende egehren unNnseTer (Gjemuter.

Was ferner die Gheder der Provınzlalsynode diesem Augenblick
bewegt un ihre krwartungen besonders beschäftigt, das mochten EW
Kgl Majestät getireue 1ener und Untertanen der urchtlosen en-
heit kund werden Jlassen, die A UuS tiefem Vertrauen EW Kgl ajestä
großmütigen esınnungen bei uns geboren ist

Die Generalsuperintendentur VO.  5 Westphalen ist erledigt. Wer die
Stelle des wurdigen annes treten werde, der sS1e bıs IT ehrenvoll
ausfüllte, diese rage beschäftigt alle aufs le  aIteste, denen die Wohl-
Tfahrt der Kirche erzen jegt, wen1gsten aber WwIrd die Provınzlal-
synode _dies verhehlen können und sS1e rag er eın edenken, das
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ekenntniß abzulegen, wıe EW Kgl Majestät sS1e das zuversichtliche
Vertrauen hege, werde die Allerhöchste Na| un eıshel ıhres
Königs die Wahl Wiederbesetzung der Generalsuperintendentur Aaus

olchen Mannern des Vertrauens der Provinzial-Kirche reiffen, welchen
VO. Herzenssache 1ST, die Provinzlalgemeınen aufgrund ihrer Kr

chenordnung bel ihrer eigentümlichen erIassun un! ihrem geschicht-
lich gewordenen ekenntnisstande, w1e Jetzt Q  1e  ich VO  } Ew Ma-

jestat den Tel VO ekenntniß andelnden Paragraphen Allerhochst
1st sanctionirt worden, unverrückt 1n Einigkeıit un! Frieden bewahren.

Die alleruntertänigst Unterzeichnete würde 1ın der Erfüllung dieses
Wunsches eın vermehrtes an! der TAHtraC unter sich un mi1t der
rheinischen Schwestersynode erkennen und befiehlt sich hiermit aufs
Neue 1ın ajestä Königliche uld un! Gnade!

ott segne EW Kgl Majestät und SEeIzZeEe Allerhoöchst 1eselbe ferner
weıt ZU insonderheit uNnseTel theuren evangelischen Kirche!

Wır ersterben 1ın tieisterVE
EW Kgl ajesta

treugehorsamste Unterthanen
Die Westphälische Provinzialsynode
Nnamens derselben das Moderamen

(DA Irer WE Oöller men

Schwelm, den us 1856

Eingabe der Minderheit den EO

ınen Hochwürdigen er-Kirchenrath
bıtten die unterzeichneten Mitglieder der achten Westphälischen

Provinzialsynode, das beigefügte Separatvotum dem Protokoll der
unften Sıtzung die VOIl der Majorıi1tät miıt 45 Stimmen
eschlossene uiIinahme eiıner die Besetzung der General-Superintenden-
LUr betreffenden Petition ın die Adresse an S° ajestat hochgeneigter
Kenntnisnahme überreichen en Wiır en uUunNs azu gedrungen
gefunden, die Gründe arzulegen, uUurc die WIT mi1t der Minoritat der
ynode 1ın der Gesinnung der ' 1Treue un! Ure Majestat
behindert worden, einer Adresse Zustimmung eben, welche
WIT der darın enthaltenen Petitiıon mi1t der Allerhöchsten TrTe
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VO 13 Jun1ı 1853 und dem en T1a des Hochwürdigen Oberkir-
chenraths VO. 26 us 1853 nicht vereinıgen vormocht.

Mıt tiefer Ehrerbietung verharren
1nes Hochwürdigen berkıirchenraths

gehorsame 1ener
ehdem, den D eptember 1856

Kunsemüller, Pastor ehdem
Huhold, Superintendent Hausberge

Kuhlo, Pastor Valdorf

Senaratvotum dem Protokaoll der SIEZUNG der achten Westphä-
ıschen Provıinzıalsynode, betreffend dıe ulnahme der etıt2on für dıe
Besetzung der General- Superintendentur ın dıe AÄAdresse Se MagJestät.

Die MajJorıität der Provinzialsynode hat ihrer üunften Sıtzung mit 43
17 ımmen beschlossen, ın die Adresse des KOon1gs Majestat die

Wünsche der Provinzialsynode für die Wiıederbesetzung der General-
Superintendentur nliederzulegen, Iın autend
„DyNode hege des On1gs ajestä das zuversichtliche Vertrauen, werde die
Allerhöchste Na un! Weisheit die Wahl ZU  — Wiederbesetzung der erledigten
Generalsuperintendentur olchen Maäannern des Vertrauens der ovinzlalkir-
che treffen, welchen Herzenssache sel, die Provinzlalgemeinde be1l ihrer eıgen-
umlhlichen Verfassung un! ihrem geschichtlich gewordenem ekenntnisstande auf
TUN! ihrer Kirchenordnung, insbesondere der drei aragraphen über den Be-
kenntnisstand, unverändert Einigkeit un! en bewahren.“

en diesen Beschluß der MajJorıiıtat en die unterzeichneten Mıt-
glieder der ynode 1m Eınverstäandnis mit der Minoritat sich verwahren

mMmussen eglau AUS Lolgenden Grunden
zunächst, weil WIT überhaupt nicht einverstanden seın onnen mıiıt der

Art un: e1lse, Ww1e dieser ra wıeder eingebracht un! einer Adresse
ajestä ingefügt, nachdem der 3en Sitzung 1 Wesentlichen

erselbe Antrag bereıits gänzlic. abgelehnt;
sodann, weil WIr die ynode als solche ach der uUrce Allerhöchste

Cabinettsordre VO 4 Junı1 1853 ergangenen röffnung ST Majestät
derartigen die esetzun der Generalsuperintendentur betreffenden
Antragen nicht für berechtigt halten;

ferner, weil insbesondere betreffend die Petition anner des
ertrauens der Provinzlalkirche, Proviınzlalsynode ebensowenig füur
gleichbedeutend mıit Provinzilalkirche gelten, als // für sich 1n Anspruch
nehmen kann, Urc. ahlen für ihren Gesprächskreis auch die Maäanner
des ertrauens der Provinzlalkirche fuüur die Generalsuperintendentur
bezeichnen:
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un! endlich ganz insbesondere, ezeugen, W1e€e die TEeUE und
Urc. 1ST, mi1t der WI1r ST ajestäa verbunden, wodurch WIT behindert
werden, einer Adresse mi1t e1lınNner gefaßten Petition UuUNnseie ustimmung

geben
Ziur weılıteren egründun uUunNnseTer Verwahrung en WIT den Her-

gang der betreiffenden Verhandlun hinzu:
Von eini1gen eissynoden, namentlich Unna, Antrage gestellt

„Provinzialsynode moge des Königs ajestä das Gesuch tellen, dreı
Candidaten der Allerhöchsten Person {Ur die WIC.  x  € Stelle der General-
superintendentur vorschlagen dürfen.“

Hur dieses Gesuch WarLlr mit Bezugnahme auft den Vorgang der Rhe1in1-
schen Provinzialsynode 1mMm Tre 1850 dieselbe Berücksichtigung füur die
estphälische Provinzialsynode 1ın Anspruch SCHOMUNECIL. Herr Prases IT
er brachte diese Antraäage In der 3N Sıtzung VO. Z

m1T dem Bemerken, daß ynode einNne Berechtigung, TEl andı-
daten vorzuschlagen, ZWarTr nicht habe, iıhr jedoch zustehe, desfallsige
Wünsche auszusprechen, un tellte anheım eiıne Vertrauenskommissıon

erneNnNnell Bezeichnung vorzuschlagender Vertrauensmaäanner,
worüber dann VO:  } der ynode 1n e1inNer der folgenden ltzungen be-
schließen

diese Anträge wurde 1ın eingehender Diskussion geltend g_
macht Se ajesta habe UTC Allerhoöochste Tre VO Junı1 1853
nicht die sehr weıt gehenden Anträge der Provinzialsynode auft
Beteiligung der Synode be1l esetzun des Kirchenregıimen(ts, Ssondern
auch jede Beschränkung des Landesherrlichen Kirchenregiments und der
übrigen landesherrlichen Rechte bestimmt bzuwelsen befohlen

1esem allhöchsten Befehle entsprechend sSe1 auch der hohe TIa des
Hochwürdigen berkirchenraths VO. 26 1853 Es sSe1
deshalb 1ın keiner else zuläss1ıg, daß Provinzialsynode als solche, se1
als ec oder als Petition Urc Bezeichnung VO.  ; Vertrauensmannern
einNne Beteiligung der Besetzung der Generalsuperintendenftur fUur sich
beanspruche.

Die gänzliche nNnun der ın gerichteten Anträge wurde dem-
ach uUurce Stimmenmehrheit beschlossen

Damıiıt mußten WI1T die Angelegenheıit füur beseitigt halten Zu
nicht geringem Erstaunen wurden dennoch 1ın der 5ten Sıtzung auf den
rag e1INes Mitglieds 1m wesentlichen dieselben Antrage, miıt der
Beschränkung der namentlichen Bezeichhung der Vertrauensmänner
und ın der else wieder aufgenommen, daß das die Besetzung der (Gene-
ralsuperintendentur betreffende Gesuch der Adresse Se ajesta
eingefügt wurde der oben wortlich angeführten Fassung.

Sofort wurde dagegen iNnspruc eingelegt, daß diese Antrage 1mM
Wesentlichen dieselben mi1t den bereıts 1ın der Ser Sıtzung abgelehnten ın
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dieser Weise wıeder aufgenommen werden sollten, und qls S1e dennoch
Verhandlung gebracht, dagegen VO: verschiedenen Seiten nach-

drücklichst qaufs eCeUue hervorgehoben. Aus denselben Gruünden, aus enen
die Anträge der 3Ser Sıtzung überhaupt abgelehnt, Se1 auch deren Auf-
nahme 1n eine Adresse nicht zulässig, un! ZWarL, och 1el weniger,
als diese Antraäge weıt gingen, ST Majestät selbst die Grundsätze
bezeichnen, ach denen die General Superintendentur besetzen, nam-
Lich die Aufrechthaltung der bestehenden Kirchenordnung, Was uUunNs doch
mi1t der ST Majestät schuldigen Ehrfurcht nıcht vereinbar erscheinen
wolle, die Wahl ST ajesta beschräanken auft Maänner des Vertrauens
der Provinzlalkirche, Was zudem unausführbar, da keine amen Be-
eichnung dieser Maäanner vorhanden, und die ahlen {Ur den Geschäfits-
kreis der ynode nicht aIiur angesehen werden können.

Diese die uInahme der etiltlon ın die Adresse geltend g..
machten Gründe S1Ind uns VO. olcher Bedeutung, daß WIT denselben 1ın
olcher Fassung unNnseTe SUl  ung nicht geben konnten.

uch die Urc den Prases erbetene AÄußerung des Königlichen (JOMmM-
M1SSAarıus Herrn Oberkonsistorialraths Dr ne  a  e ber die Erwaäah-
nung der Besetzung der Generalsuperintendentur ın der Adresse: „daß
ihm der rag unverfänglich erscheine un 1n seıiner Stellung
die usführung nıchts erınnern finde“, wodurch die Annahme des
Antrags mıiıt 43 Stimmen herbeigeführt ermochte nıcht uUuUNseTIe eden-
ken beseitigen, weni1ger als der Herr önigliche Commissarıus
ach der stimmung die Eroörterung hinzuzufügen sich veranla. g-
funden „daß SEe1INeEe frühere Äußerung sich aut die Erwähnung der Gene-
ralsuperintendentur 1ın der Adresse, nicht aber auf eine weiltergehende,
die Persönlichkeit äher bezeichnende Fassung bezogen habe“, und als
der ochwürdigen ynode nicht gefallen hat, auf den VOL der Abstim-
MuUnNn. eingebrachten ra einzugehen, betreiffend die 1ın der Adresse
nicht übergehende Erwähnung der esetZz der Generalsuperinten-
dentur sich darauf beschranken „DYyNOode bıtte Gott, daß be1l dieser
„Wahl das Herz ST ajestäa auftf den rechten Mann wenden wolle.“

Wıren uns verbunden erachtet, diese anderen Grunde arzulegen,
die uns bestimmt aben, den eschiu der MajyJorıtat der ynode 1ın
die Adresse Se ajestä die Petition fur die esetzun. der Generalsu-
perintendentur 1ın der oben angegebenen Fassung aufzunehmen, Vor-
wahrung einzulegen.

Schwelm, den 30 us 1856
geZ Kunsemüller, Pastor ehdem
Huhold, uperintendent Hausberge

Kuhlo, Pastor Valdorf

104



Bericht des Oberkonsıistorialrats Dr Snethlage
Über die Wiederbesetzung der Generalsuperintendentur

für die Provınz Westfalen

beehre ich mich, dem gewordenen Auftrag gemä. ach TNEelNel

Rückkehr VO. der ortigen Provinzlalsynode Eınem Evangelischen Ober-
kirchenrat folgendes ganz gehorsamst bemerken:

Was zunächst den VO.  e IOrediger aus den Minden avens-
bergischen 10Zzesen be1l des On1gs a]e ZUE Generalsuperinten-
denten erbetenen Consitorialrat Hammerschmidt Eeirl würde
dessen erufung diese Stelle dem größten eıle der Provınz sehr

gesehen werden WAar 1äßt InNnan SE1NEeNN rechtschaffenen Charak-
ter christliche esinnung und tüchtigen Geschäftsführung
urchwe erkennung wıderiahren ber theils halt INa  5 iın fÜür
mehr trockenen Geschäftsmann als ebend1 angeregten un anregenden
Geistlichen e11s gilt IUr ebenso entschıedenen als druchgreifen-
den e  e der nNnıon der m1T juristischer Schärife und onsequenz
bemüht SsSe1 den der Con{iession zugesagten Schutz bıs SA uflösung der
Unıon ach allen 1ten auszudehnen Das Mißtrauen in
dieser eziehun un namentlich e1ltens der Reformilerten die den 3ten
Teil der Evangelischen der Provınz ausmachen 1ST größer als
Hammerschmid herkömmlich reformiert SC lutherisches Bekenntnis
überall stark prononcilert als I1N1Lalı ferner weiß daß schon Jetz SCe1INE ‘Atıf=-
fassung der Sachen Cons1ıstor1ium dominieren pflegt daß sich
sehr ungern und innerlich verletiz der Mınorıtat weiß un: da ß e ihm
be1l Confliecten un! der LOsung schwier1ger Fragen ebenso der abe als

dem en der Verständigun: und Vermittlung fehlt Selbst der Kern
der Minden-Ravensberger rediger ihrer 8—10 (die übrigen SINd großen-
teils uUurc Agıtatıon den Unterschriften vera wünscht
TUN! eiNen Geistlichen VO.  5 mehr innerlicherel un Richtung DE

Generalsuperintendenten un 1st dadurch {Ur mMmmerschmildt qauf-
zukommen vermocht weil ihren Sonderbestrebungen elsten
entsprechen schien

Eın zwelter Geistlicher aut den sich die Aufmerksamkeit {Uur elille

Berufung die Generalsuperintendentur richten ONNTIe 1ST der Prases
der ynode Dr er Er 1st VO.  } der MaJor1tat der ynode wiederum auf
TE ZU Prases erwählt Kr 1st eln einfacher schlichter Charakter

nicht ohne esCNIC. die ynode führen VO.  5 evangelischer es1n-
Nung, vermittelnd und versuchend aber ohne diejenige Energı1e Einsicht
und Überlegenheit die unter den obwaltenden Umständen VO.  }

Generalsuperintendenten geforde werden mMuß
Was dem Albert mangelt besitzt dagegen der Superintendent KOe-

Nıg hervorragender Weise Er i1st der eigentliche Führer den Ver-
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handlungen un Debatten und beherrscht dieselben mıiıt großer Klugheit,
Geradtheit und Mäßigung Die ynode waählte iıh: einstiımmiı1g
Schlusse der Sıtzung ZU. Assessor. Eın ausgezeichneter Geschäfitsmann,
wurde sich sehr ohl ZU itglie des Cons1ıstoriums eignen. Kr ist
lutherisch gerichtet, ohne exclusiv sSeın Indes 1st 1n seinem ganzen
Wesen und Verhalten sehr ach außen gerichtet un! mıiıt dem außeren
Aufbau der Kirche beschäftigt, weni1g Trediger un euge Christi,
wenig erlich gesalbt un gesamme. un! macht weni1g den Eın-
TUC e1nes wahrhaften Pastors als daß ihm das Amt e1ınes General-
superiıntendenten Vertrauen könnte übertragen werden, W1e denn
auch die Provınz ach dieser e1te hın ihm wen1g Vertrauen schenken
geneigt ist.

Nntier den hervorragenden Persönlichkeiten der ynode, die be]l der
Wahl e1ines Generalsuperintendenten eiwa och 1ın Betracht kommen
könnten, eNne ich den Pastor Friedrich men AaUuSs Lengerich, Super1in-
tendent er AaUus Bielefeld und Pastor Huchzermeyer aus Schi  esche
Aı den erstgenannten werde ich MIr och erlauben zurückzukommen,
aber da herkömlich reformierter Confession 1St, ohl als
Nachfolger des reformilerten Graeber und insbesondere be1 der Gere1izt-
heit der Miınden-Ravensberger schon AUuSs diesem Grunde VO ihm abzu-
sehen seın Sup Mühller ıst eın Mann VO.  } innerem eben, bedeutenden
Kanzelgaben und uter theologischer Biıldung, auch hinreichender (3@-
schäftskenntnis, aber scheint iıhm der noOtigen Selbstständigkeit
un!: Energie ehlen, weshalb auch aqals eın Pastor des Vertrauens
ach keiner Seıite hın erscheint. Huchzermeyer fest un! geschickt
1mM besonderen die aC der Minden-Ravensberger und zeichnete sıch
ebenso UrcC selne Ruhe un! als Urc se1ıne Eınfachheit un
arheit 1n der Debatte Au  N ber dürfe ihm doch be1 se1lner entschle-
den gläubigen Gesinnung die theologische Bildung und die anzelbega-
bung ehlen, die das Amt e1inNes Generalsuperintendenten Yrfordert

Wenn hiernach unter den Genannten keinerZ Generalsuper-
intendenten für Westfalen sich eigne, aber doch bei der Eıgentü:  ich-
keit der Verhältnisse 1n Westfalen, 1ın die eın Fremder sich schwerlich
Linden kann, wunschenswert seıneeinen Geistlichen Aaus Westfalen
mit diesem e zZzu beträuen, bleibt mMIr och eiINer
übrig, VO  } dem ich glaube, da ß mehr als die Erwähnten, Ja daß ach
den wichtigsten Beziehungen hın sehr wohl für diese Stelle sich qualifi-
ziere IS ist der Consistorlalrat 1esmann Munster

Ich kann be1l der Verschiedenheit der Parteıen, Wunsche und confes-s1ionellen Richtungen 1ın Westialen nicht ehaupten, daß VO. allen ZU

Generalsuperintendenten gewuünscht WIrd jJede Parte1ı hat ihren Mann),
aber das darf ich ehaupten, daß SI} Was SONS VO. keinem anderen gilt,
VO.  5 allen Se1iten N1ıC ungern als Generalsuperintendent eg und
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mi1t ertirauen ebenso VON den Reformierten, Ww1e VO den Minden-Ra-
vensbergern aufgenommen werden würde. Da TIr 1esmann den .11e-
dern des Collegiums bekannt 1st, glaube ich mich elines näheren Einge-
ens auf selne Gesinnung und egabun enthalten en den
gerühmten Eigenschaften dürfte keinem der enannten Gelistlichen
nachstehen, zugleic aber diejenigen Eigenschaften besitzen, die jenen
abgehen. Bel aller Entschiedenheit selnes Bekenntnisses ist milde,
umsichtig un: besonnen, und hat die abe der ermittlung und Versoh-
Nnun 1n rechtem Maße, ohne Weichlichkei un! ohne furchtsame ach-
giebigkeit.

Sollte der 1esmann Berücksichtigung kommen, waäre
gleich e1ine achfolge desselben 1M Cons1ıstor1ium und 1 Predi  amte,
das unster als zweıter rediger ekleidet, 1n USS1C nehmen.
Hierfür wurde ich 1n diesem Falle mM1r erlauben, auf den schon genannten
rediger Lengerich Friedrich men aufmerksam machen, der M1r
eben sowochl ach selner Gesinnung und selner egabung einem ach-
folger des 1esmann sıch eıgnen scheıint, qals auch UrcC sSe1inNe
reformierte Confession für das Cons1istor1ium un: die (Gemeinde sich
empfehlen Auf der Provinzlalsynode hatte sich men schon
häufig UTrC Se1INe besondere abe als Protokollführer ausgezeichnet,
die auch diesmal bewährte Er ist eın Mann VO.  > 40) Jahren, hat eiNe
gute allgemeine und theologische Bildung, genießt das allgemeine Ver-
trauen der Provınz, ist be1 aller Entschiedenheit se1nes Bekenntnisses der
Union VO.  5 erzen zugethan, eın offener, durchsichtiger harakter, klug
und einfach, fest und versöhnlich, eın Ireuer un!: SOTgSamer Pastor und
eın vortreiflicher rediger. Er ist be1l tiefer un wahrhafter ömmigkeit
durchaus anspruchslos, el taktvoll, WUur'  1 un VOI angenehmer
Bildung. Die Gemeinde 1ın unster ist eiNe combinierte un es
er billig se1ın, daß neben dem ersten lutherischen Pastor Lacke als
zwelıter eın reformilerter laufen wurde. asselbDe gilt für das Cons1istor1ium
1n Muüunster, dessen Sprengel 1M Dritteil Reformierte a die den
Mangel eıner Vertretung 1M Cons1istor1ium fühlen un! diese ertretiun.
ach dem Abgange des Ir Graeber den Militär-Oberprediger chik-
kedanz nicht finden werden.

Nachträglich Tlaube ich mMI1r och ın ezug auf die Vorlage des Herrn
Präsidenten ad 3219, insbesondere auft die Hrage

ob nicht der Zeıt sSeın möÖchte, die Bgsetzung der General-Super-
intendentur gegenwartig wleder auft den früher angeregten Gedanken der
stellung e1INes weltlichen Vorsitzenden des Collegiums 1ın der Person
des Vice-Regierungspräsiıdenten aumann zurückzukommen,

ganz gehorsamst bemerken, daß die edenken, welche das Colle-
gi1um des berkirchenrats damals en, auf diesen Gedanken äher
einzugehen, jetz weggefallen se1ın dürften, da inzwıischen der Nau-
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INa Gelegenheit gehabt en WITrd, mi1t den Verhältnissen der Provınz
sich naher bekannt machen, und eine Mißstimmung der ynode dar-
über, daß ohne ihre Konkurrenz eın kirchliches Amt 1n der erwaltung
besetzt WI1Trd, gegenwartiıg nicht mehr besorgen steht. Der Generalsu-
perintendent wIird jedenfalls eiınNne Teiere irksamkeit aben, wWwWenn ihm
die außere eschäftsleitung nicht übertragen WITrd, ber welche als eiıne
drückende ast der Generalsuperintendent Graeber imMMmMer sehr agte
uch wurde die Ernennung des 1esmann ZU Generalsuperin-
tendenten, WeNn 1eselDe stattifinden So.  e, für den Consistorialrat Ham-
merschmidt weniıger verletzendes aben, wenn der Vorsiıtz 1 Consısto-
T1UmM einem weltlichen Rate übertragen wurde

erlin, den Oüten eptember 1856
Dr ne  a  e

Eingade des EOK den Kultusminister

Berlin, 19 eptember 1856

den Königlichen Staatsminister eic
Herrn aumer KExcellenz

Auf rund der eingezogenen umfassenden Informationen, die WIT 1n
uUunNseTemm ergebensten Schreiben Jul c(urrent1ıs als wuüunschenswerth
un!: notwendı für ulls bezeichneten, sehen WIT uns jetzt 1M Stande, uns
unter ückgabe der gefälligst mitgeteilten mmediat-Eingaben der
Pfarrer der DIioOzese Herford SOW1Ee der Pfarrer olkening un! Huchzer-

EW Excellenz hinsic  1 der Wiederbesetzung der Gene-
ralsuperintendentur der Provınz Westfalen mıiıt vollster Überzeugung
aussprechen können.

Was zunächst den VO.  5 einer TD VO  > Geistlichen AaUuSs den Mın-
en = Ravensbergischen Diozesen be1l des On1gs ajestä erbetenen
Konsistorlalrat MMersChmM!etrı mMuUussen WITr uns dessen
Berufung ZU Generalsuperintendenten entschiıeden erklären. 1eselbe
wurde VO.  - dem größten Theile der Provınz sehr gesehen
werden. Wwar 1äßt INa  _ seinem rechtschaffenener, selner hristli-
chen Gesinnung und selner tüchtigen Geschäftsführung durchweg (ze-
rechtigkeit wi1lderfahren, aber halt INa  ; ih: für einen mehr trocke-
Nnen Geschäftsmann als lebendig angeregten und anregenden Geistlichen,
teils gilt für einen ebenso entschıedenen als durchgreifenden
der nıon, der mi1t Juristischer Schärfe und ONsSequenz bemüht sel, den
der Konfession zugesagten Schutz bıs Z  R uflösung der Nnıon ach
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allen Seiten hın auszudehnen. Das Tauen ıhn dieser ez1e-
hung, namentlich Se1ltens der Reformierten, die den drıtten Theil der
Evangelischen 1ın der Provınz ausmachen, ist größer, als ammer-
schmidt, VOIl ause AaUusSs reformiert, sSe1ın lutherisches Bekenntnis überall
stark betont, aqals INa ferner weiß, daß schon Jetz SE1INE Auffassung der
Sachen 1M Konsistor1ium dominieren pflegt, daß sich sehr ungern
und innerlich verleiz 1ın der Minoritat we1ıß un! daß ihm be1l Konflik-
ten un!' be1l OSun: schwieriger agen ebenso sehr der abe als
dem Willen der Verständigung und ermittlung fehlt Selbst der Kern
der Minden-Ravensberger Geistlichen 8—1() der Zahl (die übrigen SiINd
großen e1ls UTC ı1tatıon den Unterschriften veranla. worden)
wunscht 1M TUnN! einen Geistlichen VON mehr innerlicher Weise und
Richtung U Generalsuperintendenten un!: ist deswegen für Ham-
merschm! aufgetreten, we1l ihren Sonderbestrebungen elisten

entsprechen schien. 73 diesem allem kommt noch, daß Hammer-
schmidt, 1 Maı 1797 geboren, bereıts 1 60 Lebensjahre ste. eın Alter,
welches sich eher Niederlegung als Übernahme eıner Generalsu-
perintendentur eıignet, und schon ach weni1gen Jahren iın hindern
würde, die vielen und sich immer mehr steigernden Obliegenheiten sel1nes
schweren MTies 1n ihrem ganzen Umfange rfüllen un namentlich
den anstrengenden Generalkirchen- un: Schulvisitationen die Yrforder-
Lichen geistlichen und körperlichen w1ıdmen.

Nnier den übrigen Geistlichen der Provınz eiIilinden sich allerdings
mehrere, bel denen die MMersChHM]: sprechenden edenken
teils gar nicht, teils 1ın gerıingerem aße obwalten, und die sich 1ın
ihren Amtern bisher auft mehr als eiNe Welse besonders empIohlen en
und wohl verdienen, bel esetizun der Generalsuperintendentur 1Ns
Auge gefaßt werden. Be1l naherer Betrachtung erregen S1e jedoch w1e-
der andere erhebliche edenken siıch, indem S1e bald die notıge
theologisch wissenschaftliche Bildung, bald Selbstständigkeit und
Knergle des Charakters, bald eıinen tieferen geistlichen Sinn, bald die
wunschenswerte homiletische egabun un den Besiıtz e1iınes Ugemei-
Znen Vertrauens verm1ssen lassen,

Mıt einem olchen ertirauen versehen, w1ıe mıiıt den Eigenschaften,
welche einem Generalsuperintendenten überhaupt und dem (jene-
ralsuperintendenten der Provınz WestfTfalen ach den eigentümlichen
Verhältnissen derselben insbesondere gesucht werden mussen, VvOoTrZUugS-
we1lse ausgestattet, erscheint der Konsistorlalrath. W1esmann 1n unster
Kr ist eın Mannn VO.  b bewäa  er Gesinnung und sehr guter allgemeiner
und theologischer Bildung eiıne homiletische egabun aßt sich als
eine bedeutende bezeichnen. Mıt der entschiedenen Angehörigkeit
dem lutherischen Bekenntnisse vereinigt X  . Umsicht und eson-
nenheit, und besıitzt die abe der ermittlung und Versöhnung 1m rech-
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ten Maße, ohne Weichlichkei und furchtsame Nachgiebigkeit. Als Mıt-
glie| des Konsistoriums hat VOL den übrigen mtsbrüdern Gelegenheit
gehabt, sich nicht bloß dıie notiıge Kenntnis der höheren rchlichen Ad-
minıstration erwerben, SOoNdern auch eine erireuliche Geschäftsge-
wandtheit den Tag egen Er ist 1mM TE 1811 geboren und eiIinde
sich er 1ın einem Alter, das für eine längere el VO.  ‚ Jahren einNne
kräftige Amtstätigkeit verspricht. Allem Anscheine ach 1aßt sich unge-
achtet der Verschiedenheit der Parteıen un! konfessionellen Richtungen
un: Wunsche der Provınz Westfalen annehmen, daß 1esmann Ww1e
kein anderer VO.  - allen Se1ıten nicht als Generalsuperintendent
egr und ebenso VO.  } den Reformirten WI1e€e VO. den Minden-Ravens-
bergern mit Vertrauen aufgenommen werden wurde

Wır egen den angelegentlichen unsch, daß Ew Excellenz sıch
unNnserem auft die Berufung des Konsıiıstorlalrats 1esmann ZU Gene-
ralsuperintendenten gerichteten Vorschlage geneigtest ansc.  1eben MO-
gen un: bemerken och ganz ergebenst, daß uns überaus zweck-
mäßig, Ja gew1ıssermaßen notwendig scheint, den Generalsuperin-
tendenten VO. der Leıtung der außeren Konsistorlalgeschäfte befreien
und dieselben einem weltlichen Dırektor übertragen, der ihm mOg-lich mache, sıch seınen geistlichen beiten mıiıt ungeteilter Kraft
Ww1ıdmen lund der auch während selner Oöfteren amtlichen Re1isen der
Provınz die Konsistorilalgeschäfte leite un! ordnungsmäßigem ange
erhalte]|. Wır glauben uns nicht tauschen, Wenn WIT annnehmen, da ß
der Generalsuperintendent II Graeber sich besonders VON der Last un
Verantwortlichkeit dieser Geschäfte beschwert gefühlt habe Es SINd
auch bereits 1TE 1851 Verhandlungen gepflogen worden, welche die
Übertragung der außeren Geschäftsleitung 1M Kons1istor1ium unster

einen weltlichen Vorsiıtzenden ZU Gegenstande hatten, un: des-
halb aufgegeben wurden, weil INa  } am elınerseits zweifelhaft WAar, ob
nıcht die Proviınzlalsynode dieser Angelegenheit gehört werden musse
und andererseits eiıne Kınmischung der ynode gern vermeılıden wollte
1nNne solche Lage ist jetz nicht mehr vorhanden und das landesherrliche
Kirchenregiment wurde ganz unabhängig verfügen können. Damals
wurde der kKeglıerungs-Vice-Präsident aumann unster als der Mann
bezeichnet, der sıch ZU. weltlichen Vorsiıtzenden 1M Konsistor1ium sehr
wohl e1gne, und deshalb wurde eın Anstand erhoben, we1l nicht
ange Seın Prasıdıiıalamt unster verwalte, mıiıt den Verhält-
nıssen der Provınz gehörig bekannt seın können. uch dieses eden-
ken ist Jetz ach Ablauf VO.  ; Jahren beseitigt, und WITr erlauben uns,
den Naumann aufs eue ganz ergebenst 1ın Erwähnung bringen,

mehr als seline Berufung das Kons1istor1ium voraussıichtlich mıiıt
einem bedeutenden Kostenaufwande nicht verbunden Seın wurde.

Eventuell ersuchen WITr Excellenz ganz ergebenst, 1ın der gefälligen
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üuckantwort auch darüber sich tigst außern wollen, ob eın anderer
Beamter ın unster en sel, welchem der Vorsitz 1 Konsistor1ium
miıt Vertrauen übertragen werden onne In jedem Falle aber würden WI1Tr
uns den UnsC. auszusprechen gestatten, daß die weltere Entwicklung
der iın diesem ganz ergebensten Schreiben Zuerst behandelten gelegen-
he1ıt UrCc dieTO:der uletzt angeregtien rage nıcht aufgehalten
werden mOge, weshalb WITF, sofern Exce mıiıt unNnseTer Auffassung eINver-
standen se1ln sollten, der gefälligen Mitteilung des Berichtsentwurtfes
ganz ergebenst entgegensehen.

EO  z
Ritschlühler Richter

19 18 L

(Der Bericht ist VON Ritschl geschrieben.]
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Evangelische Missionslehre ın katholischer 1C

Meiıine Begegnung miıt Gustav und J ohapnes arneck

Von HFranz askamp, Wiedenbrück

Im Herbst 1915 schrieb die Katholisch-Theologische Fakultät der
Un1ıversiıtat unster für das Studienjahr 915/16 einNne Preisaufgabe Aul  N

„Dıiıe Missionsmethode des Bonifatius.“ Erwartet wurde mit Selbst-
verstaäandlichkei eine quellenmäßige OTrSChun,; ohne nennenswer
fremde Mitwirkung, Jjedem Preistrager das allen kultäten übliche
Honorar VOonNn 190 zugesichert, a7ıı aber 11UIN1 erstmals urchweg eine
ganz besondere Vergünstigung, 1C Anerkennun: der preisgekrön-
ten beiten als gültiger Doctor-Dissertationen und alsdann eine gebüh-
renireie Promotion.

1ese theologische Preisauifgabe der ordentliche Professor fUur
Missionswissenschait Joseph Schmidlin angeregt. Ihm waäre eigentlich
die Dekanatswuüurde für das Studienjahr 915/16 zugefallen. 1eser g-
schäftlichen und gesellschaftlichen Störung reilich siıch eNTZO-
gen, aIiur den bisherigen Rektor der Universi1täaft, den gewandten Trala-
ten Joseph ausbac gewoNnnen. och wollte aus der Umsicht se1nNes
Faches eın bevorstehendes ubiläum, das edenken die VOL 1200
Jahren (7 16) erfolgte frühe Festlandsfahrt des südenglischen enedikti-
ers Wynfreth, den INa.  ; 719 1ın Rom „Bonifatius“ umbenannt a  ©
auch akademisch-wissenschaftlich eachten lassen.

Es War eine Au{fgabe, die auch meın geschichtliches un meın mM1S-
s1ionsireundliches Interesse beanspruchte. S1ie verlangte eiNe breite Be-

den mittelalterlichen Geschichtsquellen der „Monumenta
(Germanlae Hıstorica", woifür der greise münsterische Historiker
Gottlob 1M Proseminar des Vorjahres mich wanhrna begeistert a  e
und verhieß MIr die Möglichkeit, el auszumachen, ob der VO. den
Klöstern des Benediktinerordens empfohlene un eingespielte große Ruf
des ynfreth-Bonifatius aqals e1ines „Apostels der Deutschen“, WE nıcht
vollauf, doch einigermaßen egründe sSe1 S1e gewährte MIr weiliter
eine Gelegenheit, den VO.  5 iemlich früher Jugend genährten eigenen
Missionssinn un die arın erzielte Missionskunde, vorab d1ie Steyler
Chinamiss1ıon und die Fransziskanermission Brasilien betreifend,
Lorschend verwerten

Der gelehrte Begriff „Methode‘ befremdete mich nıicht. Im egenteil:
Se1ın Inhalt War M1r AUS der eigenen Lehrerbildung einNne bestvertraute
eıstige Rustung unNnseTer mehrjährigen quellenmäßigen Beschäfti-
Sun: mit der eschichte VOoN Unterricht und rziehung ging immMer
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die Methode, die ittel und Wege, die uhrende achleute, beispiels-
we1l1se 1ın der deutschen Neuzeit Luther, Omen1UuUs, Trotzendor: Salz-
mMa Basedow, PestalozzIı, verber neben vielen anderen, für Verstan-
eSs-, Gemuts- und Willensbildung empIohlen hätten und el dem
modernen ea e1INes fragend-entwickelnden Unterrichts un! einer der
Kindesnatur gemäßen rziehung nähergekommen se]len eren uster
sollte jedem angehenden Lehrer denken geben un! behilflich se1ın,
se1ine eigene Methode entwickeln. Man erwartetie also eın blindes
achtreten, kein maschinenhaftes Einerlel, sondern gestattete eine Man-
nigfalt, jedoch zielstrebigen Bahnen und ach unbedingt gültigen
Grundsätzen.

Entsprechen verstand ich untfer „Missionsmethode“ schlechthin das
Bemühen, auf gangbaren e  en un unter erwendun eeıgneter S1tt-
lich sta'  er ittel die christliche TEe un! eın dieser TEe genu-
gendes en be1l einer bisher nichtchristlichen Bevölkerun empfeh-
len, die Willigen Taufe vorzubereıiten, die Getau{ften welter be-
treuen, be1 apellen un! Kirchen sammeln, die gebildeten Kirch-
spiele bischöflichen prenge. vereinıigen. Meıne Aufgabe mu ßte
also se1ın, quellenmäßi wahrzunehmen und dann verständlic. darzutun,
welcher Mittel und Wege Bonifatius aut dem Missionsfelde sich bedient
habe, Ww1e selbige sich ıhm aus selner Ze1t un se1lner Welt empfohlen
hätten, ob und inwılıeweıit S1e grundsätzlic bejahenswert un! praktisch
zielstrebig gewesecnh selen Das bedeutete MIr vorerst eın Bündel VO

Fragen. Ich annte ZWarLr aus meıner höheren Schulbildung die großen
ınıen, 1n denen das en und iırken des Bonifatius verlaufen WafrlL,
indessen gar weni1g VO.  ; selner Kleinarbeıit, dem Was, Wiıe, Warum selıner
Methode

In dieser Lage ware ich gut beraten geWesSCN, wenn mich jemandall-

laßt ha  e, zunächst einmal das Lebensbild des Bonifatius 1n er
Haucks „Kirchengeschichte Deutschlands 1mM Mittelalter“ lesen, des-
SeN Gedankengängen folgen un dessen Auskunft 1 Hinblick auf
meınen eachten Von diesemerhatte ich schon gehö
Gerhard Rauschens Leitfaden der Kirchengeschichte für katholische
Hohere Schulen eingangs auch „  ehrbücher“ genann(t, darunter
aqals sachliche Darstellung „dUuS evangelischer eder  66 eben aucCc VeLl-

mer Was dieses Werk abher wirklich bedeutete, welcher Kang und
Belang ihm eignete, ahnte ich nNn1ıC Krst 1mM Laufe me1lner Quellenschau
wurde ich äufiger darauftf hingewlesen, verglic Nnun 1eSs und das mi1t
selnem Urteil und gelangte e1iINer rechten ürdigun dieser Spit-
zenleistun kirchengeschichtlicher Oorschun. und Darstellung, De-
schichtswissenschaftlicher erwendung schlechthin Hauck erheischte
dermaßen meınen OcNMNsten Respekt, w1ıe nachher G ustav arneck, biıs
dahın Nn1ıC einmal dem amen ach mM1r bekannt, als Altmeister der
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Missionswissenschait meı1ıner ausgezeichneten Wertschätzung sich CIMNPD-
fa  z

Ohne „Vorurteil“ disponierte ich meıline Au{fgabe, reıin aufgrund des
egriffes „Missionsmethode“ un me1lnes miss1ionskundlichen ermu-
tens Ich erl  e also einen ach Kategoriıen gegliederten Fragebogen
und versprach mMIr eın eredtites Zeugn1s mMeı1ıner Quellen Wiıe verschwie-
gen aber mittelalterliche Quellen Seın könnten, wenigstens hinsichtli
des „ Wıl1e“ und des „Warum tatsächlichen Geschehens, SO. ich erst be1
meınem Quellenverhör erfahren, besonders, W e auch allı wohlüberleg-
ten Versuche, zwischen den en lesen, einem albwegs genuüugen-
den Urteil aum ausreichten.

urch „Dahlmann-Waıitz“ wurde ich den Quellen geführt, las
naächst Wilbalds Bonifatiusleben, prüfte dann aber ganz eingehend den
Briefwechsel des Bonifatius, auch dessen edichte, las welter die
el VO.  } 1ften seiner Mitarbeiter un Schüler, verglic ebenso die
zeitentsprechenden alen un ZOg das elangvolle chrifttum JjJunge-
LTeTr Ze1t, VOL allem, Was Michael ang. un iılhelm Levıson un MUnN

Stangel und Gregor Richter dankenswerten Sonderforschungen
eboten hatten, Rate Was ich auch musterte, 1ın allem obwaltete meın
bewußtes Augenmerk TÜr Mitteilungen Oder auch Andeutungen
hinsic  ich der Missıiıonswege un Missionsmittel, el immMmer der
Ursachen, Absichten, irkungen beflissen eiıne wissenschaftli
Neugl1ler wuchs, je mehr ich M1r EWUu. wurde, auch Strandgut VO

deutlicher sichtbaren TOomM der Überlieferung bergen mMussen ber
meıl1ıne Umsicht, Kombinations- un Assozilationsgabe bewährte sich
dermaßen, daß MIr SC  1e  ich jedem Stichworte meı1ıner ursprüngli-
chen un 1M autie me1lner Quellenprüfung och erweıterten Dıisposition
alles ezeugte, Angedeutete, Vermutete, Vermutbare 1ın den Zusammen-
hängen ebhaft gegenwartiıg Wa  H

Die Quellen bezeugten den südenglischen Benediktiner Wynfreth
Boniftfatius als überragende Persönlichkeit, doch mehr als Visıtator, Re-
Lormer, Organısator bereıts vorhandenen deutschen Christentums un!
Kirchenwesens, wenı1ger als Mıssıonar. eın Wirkungsfeld WAar, VO  }

geringer Nebentätigkeit abgesehen, das äankische STIreEeIC. (Austrasıien);
aber das doch etwa Zwel Drittel VO damaligen Deutschland
zwıischen eın un! awengrenze Und dieses STIreEeIC wıeder wurde
bei seinem Eintreiffen 1 Überschlag als schon christliches Gebiet
betrachtet, War auch bereits ach Bıstumern gegliedert. Wohlgemerkt:
indem INa  ; „Iränkisch“ Ssovliel w1e€e auch „christlic  C6 gelten lLieß Wirk-
ichkeit gab och abgelegene Landstriche, 1n denen d1ie germanische
Volksreligion verblieben Wa  H So Bonifatius be1l den Chatten Hes-
sen) der Eder och VO.  ( TUN! auf christlich m1ssion1ert, ebenso 1mM
Norden un: sten Thüringens. In essen und Thüngn mochte er
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auch die melsten der angeblic 100 000 euchrısten gewONNnenNn
aben, womıit 739 das Ergebnis se1nes zwanzig]ährigen Missionsdien-
stes ummarisch Rom auszuwelsen suchte HUT essen und Thüringen
gründete darum auch 761 eUe Bischof{ssitze, Buraburg un Erfurt,
estellte sSe1Ne angelsächsischen Mitarbeiter Wiıtta und iılbald
Bischö{tfen, scheiterte jedoch 1mM rgebnis Widerspruch der bereıts
er berechtigten aınzer Kirche. TOLZdem hätte ih: als „Apostel
der Hessen“ würdigen en, weni1ger als Apostel der Thüringer age-
gen übersteigerte dıie rhebun: AA „Apostel der Deutschen“ eın
Vielfaches seın tatsächliches missionarisches Verdienst

Von einem gesamtdeutschen Apostolat des Bonifatius INa.  - auch
dann nicht sprechen sollen, WEe. seiıne erwendun 1ın ayern, Aleman-
nıen, Mittelfranken sich allenialls och als „Nacharbeıit“ würdigen 1e

einem anzen fehlte unverkennbar doch eine Beteiligung 1ın der
Sachsenmissıion 1eses ersagen bedeutete MIr eine peinliche Überra-
schung. Vor meınem ekanntwerden mıit den Quellen War ich nämlich
der Meınung SgEeEWESCHH, Wynfreth, der Sprößlin neusächsischen els
VO  } Eixeter 1 südenglischen Königreich WessexX, sSe1 716 Eewnu
Bekehrung se1ıner festländischen Stammesverwandten aufgebrochen,
Christianısierung der „Altsachsen“, Ww1e€e INa.  D 1n England
pflegte Damals, dachte VM sSe1l mehr zufallsbedingt Friesland haf-
tengeblieben och sich auch 719 1ın Rom nicht Sachsenmi1is-
S10N bevollmächtigen Jlassen, War essen un!: uürıngen ZWal der
Sachsengrenze nahegekommen, indessen nicht weılıter vorgestoßen ar
die besondere krmunterung Gregors 111 VO. 738 dieses ir
dern un ern nicht wettmachen können. Allerdings schrieb Bonifa-
t1ıus dann selinen heimıischen Landsleuten VO. diesem Anliegen, beharrte
jedoch 1ın Untätigkei und suchte SC  1e  iıch(eine Erklärung und
Entschuldigun der atalen Lage inden, daß 1M Bereich frankı-
scher Landeshoheit christliche Missionsarbeit möglich sSe1 Und as,
obschon och 753/54 ZU fIrelıen 1ıeslan!ı sich vorwagte, dort jedoch,
gew1iß als Vorhut äankischer rODerun: verdächtigt, Jun1 754 be1i
okkum mıiıt seıinen zanireıiıchen eia  en eın grausıges Ende fand

Aus dieser zweitellos gewONNENE und mich edrückenden Einsicht
VO. vollen ersagen des Bonifatius 1ın eiıner mel1ınes Erachtens prıiımaren
Au{fgabe der südenglischen Festlandsmission schrieb ich einen Au{isatz
„Bonıifatıus un: die Sachsenmission.“ Er War quellenmäßig egründet,
achlich aum beanstanden, brachte mich gleichwohl wıder Eirwarten
1ın ein1ge Verlegenheıit. Wiıe das möglich war?

Im Frühjahr/Sommer 1916 hatte ich schon meıiıne vielen Kxcerpte
ordnen und melıne „Missionsmethode des Bonifatius“ Papıer T1N-
gen können. Alles War durchaus selbständige eit, ohne irgendwie
fremde erledigt. Ich hatte auch reıin nıchts davon verlauten lassen,
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VOL em nichts bel Professor chmı  in obwohl ich, weil damals se1l
rühjahr Vorsitzender des kademischen Miss1ionsvereins, jel mi1t
iıhm besprechen (3anz ungewollt erregfte ich dann doch dessen
Aufmerksamkeıit, und ZWar UrC e1iINeEe Unvorsichtigkeit, die Böses hatte
befürchten lassen sollen, W as meın 1ier füur die aC aber nNn1ıC ge-
aäahnt a  ©} ich übermittelte ıhm für se1ıne „Zeitschrift TÜr MissionswI1s-
senschaft“ meınen Au{fsatz ber Bonifatius und die Sachsenmiss1ion. Ich
rechnete damıt, dieser Beitrag sSe1 iıhm des bevorstehende Bonifa-
1ius-Jubiläums willkommen und werde ohne welteres be1i ihm landen KEs
kam aber ganz anders: bezweifelte die Selbständigkeit, vermutete,
W e nicht e1ın volles Plagilat, doch eın Ausplündern bereits ge  cCk-
ten Schrifttums Ich Tklärte ihm dagegen, sSEe1 selbständige orschung,
meıner Beschäftigung mi1t den entsprechenden mittelalterlichen Quellen
erwachsen. Da aber kam ihm spontan der Gedanke, WeNl das „S5So ware  ..
könnte ich mıch doch auch der Bonifatius-Preisarbeit beteiligen. Dies

ich entschieden ab, weil eine theologische Au{fgabe sel, der eın
Historiker nicht genügen w1sse. Dalß meıliıne Preisarbeıit bereits fertig
vorliege, wollte und durifte ich nicht verraten, weil eın olches Eınge-
standnıs ın hinsichtliec seıner dienstlichen Unbefangenhe1 beeinträch-
tıgt hatte

In dieser Verlegenheit konnte ich WAarTImIı begrüßen, daß mel-
Ne edenken sich anscnlo un einraumte, die historische Bildung gEe-
nuge N1C. denn hier ommMmMme autf eiınNne Breitenschau A  ‚9 eben die Me-

der Bonifatius-Missıon. Aber, h1ınzu, dıie Quellenkunde sSe1
doch grundlegend; den Mehrbedart würde ich Uurce ganz eifrige Be-
schäftigun mit usStav Warnecks „Evangelischer Missionslehre“ erzl1e-
len können, besonders einen klaren Begri11f der Missionsmethode, das
richtige Augenmerk für Wege und iıttel des pra  ischen Missionsdien-
stes Daß TUr eın olches ungefähr Begınnen die verbleibende T1S
am ausreichen werde, erwog wohl nıcht ET selber War 1n olchem
Federdienst ungewöhnlich geü der Wan: ZU. Rıngen m1 der e1t
storte und lahmte ıhn aum Ich aber lLieß mich dem schein ach
wleso_nicht überzeugen, beharrte vielmehr be1l meınem entschiedenen
„Neın, TUr einen Historiker anspruchsvoll.“ So, meiıinte ICH: 1n dieser
rage selinem Blickfelde entwichen sSeın

Schmidlın, dessen eigene „Katholische Missionslehre“ erst 1919 e_

schien, empfahl MIr also 1M OoOmmMer 1916 ustav Warnecks Miss1ions-
ehre, e1inNne Missionsmethodi (Missionstheori16e), und ZW al der irrıgen
ermutung, ich W1SSeEe N1C. Was unter „Missionsmethode“ verstehen
sSe1. 1eser Belehrung edurtite ich ZWarTr nıcht mehr, habe mM1r trotzdem
arnecks dreibändiges Werk besorgt und miıt Andacht gelesen Kıs 1MpO-
nıerte mMIr, daß arneck, obwohl für den heimischen Kirchendienst
vorbereitet un zunächst auch darın tätıg SCWESCNH, ZUT überragenden
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Wertschätzung der Missionsarbeit un deren wissenschafiftlicher Ver-
tretung sich aufgerafft 1896 die Missionswissenschafft als voll-
geltendes Lehrfach der Nıversıta eingeführt hatte Man VeTlr-
ehrte ıh: er als „Altmeister der akademıschen Miıssıonsw1ssen-
scha WI1IeEe arl Lamprecht Le1pzıg und Wilhelm Reın Jena UrCcC
akademische Einbürgerun der Kulturgeschichte, der ädagogik es
Ansehen gewOoNNnen hatten

arneck erorterte SE1INeTr Missionsmethodi auch den andel der
Missionswelse deren Laum- und ze1l  D4  edingte 1e. unbeschadet INanl-
cher nlichkeit und leichungen Beispielsweise gab eden-
ken daß die Missionsmethode des aulus Aaus ihrer Welt und ihrer
T1IS begreifen Se1 sich aber nicht mehr für die moderne 1SS10N
C18gNe, worauft dann dessen Sohn der Sumatra Missıonar ohannes
Warneck Paulusbiographie (1913) breiter sprechen kam
ewı1ß wurde uUustav arneck auch der Bonifatius 1SS10N eiNe LauUmM-
un ze1l  edingte eıgene Methode zugestanden en ohne 5 eh-
Nun. AaUus eutiger 1C besser gemä. modernen Gegebenheıiten verlau-
ten lassen Ware och unter den ebenden gewesen ich
wohl ebenso mi1t ihm eliNenNn brieflichen Gedankenaustausch erstire

spater 61in sehr erire  1ches briefliches Eınvernehmen m1t
gleichfalls missionsgeschichtlich erfahrenen e]a  en Fakultätskollegen
Friedrich OOIS vergonnt ward un! ich VO ihm Vollendung ahe
bezüglich vielleicht Meinungsverschiedenheiten zufolge Beob-
achtung VO.  D unterschledlichen Standpunkten AUuSs wohlwollend aut
Joh anspielen. verständigt wurde „ Verıtatıs AINlC1 QUuUl1
ver1ıtas est allıen1ı ab 11LV1CEeMmM NONMN SUnt certe 11O.  - erun Kits1ı terrestribus
multae linguae caelestibus

Schmidlin kam aut die Besprechun VO OoOmMMer 1916 nNnıC zurück
obwohl ich ihm och dann un! Wa e  e  ete Das War grundsätz-
lich angenehm gab aber auch denken denn normalerweise

be1l überragenden fachlichen Interesse un! stelge:
Geistesgegenwart für allen Fortschritt diesem Fache wen1ıgstens och
gelegentlic. ber weltere Beschäftigung mi1t Bonifatiusiragen sich
erkundigen INUSSEeIN eın volles Schweigen konnte ich nicht anders
aqals EeWu. un gewollt erklären daß sich Gew1lssen daraus mache
INelNle Arbeıt beraten un etwalge andere Bewerber dadurch benachte!l-
ligt en

dieser Vermutung wurde ich bestärkt, als INeEe Aufsatz ber ON1-
Tatıus und die Sachsenmission Herbst 1916 der ‚Zeitschrift für
Missionswissenschaft“ erschien un Schmidlın ohne INEelNn Vorwı1ıssen die
Anmerkung zugefügt hatte der Verfasser SC Vorsitzender des Akademıi-
schen Mıssıonsvereins Dem Anschein ach sollte damıt erklärt werden
WI1IE 1 Studierender bereits wissenschaftlich sich verwenden onne
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Tatsächlich aber bedeutete dieser Vereinsvorsitz sich keinerlei W1S-
senschaftliche Empfehlung; meın organger War eın Medizinstudent
SEWESCH, meın Nachf{folger War eın Jurastudent, e1: ohne Ce1i-

sichtliche wissenschaftliche Aspekte. In Wir.  1C  eıt wollte cAmı1  1ın
doch wohl VO  } der ommerlichen Besprechung abrücken, diese vergessen,

Seın (Gew1lssen erleichtern Ich überlegte auch, ob überhaupt meinem
entschiedenen „Nein  .6 och vertraue, nıcht vermute, mich erst. „Mi1S-
sionsmethode“ angere un! UrC sSe1INeEe era eruste en
Ware ich Nıc eteiligt gewesen, eine Aufklärung sich M1r als
Pflicht ergeben. Aber, WwW1e€e die Lage WAaTrL, konnte ich nicht anders a1s
schweıgen, höchstens mich unsichtbar machen, einNe Befangenheit des
Gutachters auszuschalten suchen.

Kurz VOIL dem Verfalltage übersandte ich meln Manuskript dem De-
kan Um mich persönlich abzuschirmen, hatte ich als Kennwort fÜr das
Titelblatt und den beizufügenden versiegelten mschlag (mit dem Na-
1E  - des Verfassers) den vollen griechischen 'Text VON ebr 13,8 g_
wählt; das sollte eıinen Theologie-Studierenden vermuten lassen. An
meı1ıner 1 ommMer 1916 abgeschlossenen Arbeit WAar, auch zufolge der
pe  ichen Besprechung, nıichts geändert Nur ich Kıngang der
größeren Abschnitte, beispielsweise ber „Miss1ıon und Heimat“, einer
Fußnote auftf Warnecks „Missionslehre“ verwlesen, Was aber besagen
sollte, auch 1ın der Warnecks sSe1l dieses Problem erortert. Diese
(an sich überflüssıgen Methodik-Verweılise erıinnerten aber wıeder die
peinliche sommerliche Besprechung und gediehen einem
Ärgernis.

Im auie meıner Vorbereitung War ich auch Tremder Bemühungen 1n
gleicher Absicht gew1ß geworden; denn manche Sekundärliteratur, die
unbedingt aC. gehörte, War be1 der Universitätsbibliothek
Munster entweder bereıts verliehen oder doch angefordert, sobald meılıne
el  TIS abgelaufen Wa  — Trotzdem bangte ich SC  ießlich N1ıC meln
Genugen, sondern verließ mich auft meılne umfassende eur1st1 meıne
sorgfältige Kxegese und meınen, w1e MI1IT schien, angemessChNeEN Vortrag

Tatsäc  1C wurde M1r be1l der Kaiser-Geburtstagsfeier REn Januar
10177 der olle Preis zuerkannt, e1iNe andere Bewerbung abgelehnt, deren
Verfasser also nNn1ıC. rmittelt; eine weltere Beteiligung War N1ıC. erfolgt.
Im Gutachten der Fakultät wurde der historische Aufschluß me1liner
Arbeıt als „Vortrefflich“ gewertet, aber beanstandet, daß ich 1ın der Miıs-
1ons-Theorie einselt1ig der Missionslehre USTaV Warnecks gefolgt sel,
doch das entsprechende katholische Schrifttum nıicht eacnte
1eSses Gutachten stammte natürlich VO. Professor chmı  IN War aber
eine e  nun Warnecks, sondern eın abschließendes Bedauern hın-
sichtlich der ommerlichen Besprechung, un! ZWar ın der irrıgen Me1-
Nung, erst diese Besprechun habe mM1r die egriffe „Missionsmethode,
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Missionswege, Missionsmittel“ vertirau: gemacht eine arneck-Fuß-
noten mochten diesen TLIUumM erhaärtet en

emnacns habe ich den Proifessor Schmidlin hinsichtlich der wirkli-
chen Entwicklung unterrichtet, 16 daß meine „Missionsmethode“
1 Sommer 1916 fertig gewesecnh und daran kein Strich mehr geändert
worden sel, VOIN den sıiıch überflüssigen (weil nicht historisch sachbe-
züglichen) arneck-Fußnoten abgesehen; doch ich mich nN1ıC. als
Bewerber verraten en 1ese Auskunft Ließ ündig gelten; S1e
bedeutete ihm, aum zweifelhafit, eine willkommene Milderung sSelınes
Schuldbewußtseins, indem sich nunmehr onnte, vermöge seiıner
ınmengung MIr nicht mehr achlich genutzt und andere N1ıC geschä-
digt en Er verhehlte mMIr jetz auch nN1C. meılıner entschiede-
Nelnl Absage och albwegs mit meılner Beteiligun gerechnet und 1es
eLIWwas unüberlegt deman erwähnt aben, als Ende der Friıst
och keine Arbeıit eingetroffen sSe1l Was dem behutsamen Talaten Maus-
bach aber Bfallen und ih: der rınnerung veranla habe, beldes
waäare besser unterblieben, die Aufmerksamkei für eine einzelne WeI-

en Preisarbeit und ebenso diese Mitteilung; enn das eine W1e das
andere Se1 azu angetan, die gebotene reine Sac  1C  eit mindern. Mır
selber jedoch der an nläßlich der Preisbehändigung seınen
Glückwunsch ausgesprochen und zugleic se1ıne Genugfuung bezeugt,
daß auch meın Studienfreund Wilhelm Aaus Olsberg mıiıt einer
sprachgeschichtlichen Preisaufgabe der Philosophischen Fakultät sich
bewaährt habe Was MIr nicht mınder gefiel, wei1l ich diesen späteren
geistlichen Studienrat und Literarhistoriker erst entsprechend angeeifert
und ihm die Anwartschaft auft eine gebührenfreie Promotion vermıt-
telt

Nachher meldetien sich be1l MIr auch zwel Mitbewerber: 1!
Theologiestudierende aus meınem eNgETCN ekanntenkreise, die also
ebenso verschwiegen gewesen Der eine nicht genugt, der
andere hatte schon auf halbem Wege „gepa eiıner Preisarbeit g_
waährte Professor Schmidlin 1925 1ın se1ıner „Zeitschrift TÜr Miss1onswI1s-
senschaft“ eine Druckgelegenheit, TEelC erst ach wesentlicher Eın-
schrä:  ung und wesentlicher Kurzung der allzu vielen und allzu aus-
führlichen ubnoten M1  erweiıle hatte ich aber mit einer nNntier-
suchung, das hessische Missionswerk des Bonifatius betreffend, als
Historiker promovilert, durch Entgegenkommen der Philosophischen
Fakultät, der stofflich verwandten vorgangıgen theologischen
Preisarbeit, leichfalls gebüh:  ren{rel.

Über die Kaıserfeliler un! die Preisverleihungen wurde den VeLl-

schledensten Tageszeıtungen, ber meıliıne „Missionsmethode“ dann
eigens der VO.  } ustav arneck gegründeten, damals VO  - Julius Rich-
ter Berlin un ohannes arneck 1n Bethel herausgegebenen „Allge-
1{}



meınen Missions-Zeitschrift“ (Jg 45, 1918, 23) berichtet Diese Aua
merksamkeit War ohannes arneck verdanken. War, Ww1e
spater MI1IT erklärte, meline „konfessionelle Unbefangenheit“ ebenso
ngenehm w1e überraschend gewesen, ihm also gew1ß auch das Echo
selner Zeitschrift hocherwünscht. Kr kannte die Zusammenhänge nicht,
rechneteer M1r eın Verdienst Z  9 das Wiıssen uUuSsStav arneck un
die Wertschätzung se1nes missionswissenschaftlichen Wirkens, WO.
jel mehr Joseph Schmidlins Umsicht un!' Aufgeschlossenhei anzuer-
kennen gewesen wären. Nur, daß dieser Urc seıin edingtes Gutachten
sich selber „verschüttet“ hatte

ohannes arneck War aber, w1e ich späater beiläufig uhr, och
anderer Hinsicht für meıline münsterische Preisarbeit und das darın auf-
geleuchtete Bild sSse1nes verewigten Vaters interessiert geWeSCNH. Die jJunge
Evangelisch-Theologische Fakultät aselbs hatte damals die Angliede-
run: eiıner Professur {Ur evangelische Missionswissenschafft erwogen und
aIiIiur ihn, ohannes arneck, den erfahrenen umatra-Mıssıonar und
ewa.  en eiheler Miıssionsdozenten, vorgesehen. Man hatte eiınen
eruhnmten amen eingespielt, aber auch wohl eiNe aussichtsvolle Lehr-
krafit sich zugesellt. Bıs 1920 abwaärts düriften diese Bemühungen 1ın der
Schwebe geblieben Se1N. Weswegen schließlich ohne Erfolg? Vielleicht

der wirtschaftlic 1egs- un Nachkriegsverhältnisse, die
der Reglerung die an banden und auch treffliche eue orhaben
als bedenklich erscheinen Ließen

Da ohannes arneck meıner ansıchtig geworden WAar, MIT se1ine Auf-
merksamkeit gew1dmet hatte, dachte ich eine vielleicht mögliche
Begegnung 1n Bethel und nutzte Jun1 1919 meıiıne el.  ahme
einem Christlich-sozlalen Kongreß dortselbst, auftf dem Wege Bahn,

ich SOW1€eS0 selinem ause (Friedhofswe 47) vorüberkam,-
meldet eiıner gedacht kurzen Begrüßung. Kr empfing mich sehr
reun:  C erinnerte sich nämlich sofort me1nes amens, des mehr zufäl-
lıg gEeEWONNENE ugenmerks, und knüpfte eine entgegenkommende
Unterhaltung SO ware aus der gedacht knappen Begrüßung wohl
hnehin eine eLwas Jängere Besprechun geworden, WE nicht och eın
Verhängnis der atur mich einem ausgede  ten Verweilen N-
gen Wır 1C eben 1Ns espräc gekommen, als sich
urplötzlich eın urchtbares Pfingstgewitter entlud, mit einem Blitzen und
Krachen, als W e ganz Bethel hätte untergehen sollen. Das War MALTr sehr
unangenehm. och arneck bedeutete mIr, solange dieses Unwetter
alte und damıt die Gefahr, dürfe ich das Haus nNn1ıC verlassen. Und
hat Zzwel Stunden mit ziemlicher Heftigkeit getobt.

Aber, wohlgeborgen, en WI1ITr rege unterhalten: ber meıline
Bonifatiusforschungen, ber selinen verewıigten atfer und dessen Mis-
s1ıonsinteresse, ber se1ine (Johannes arneCKks Paulusbiographie, ber
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die Rheinische 1ss1ıon VO.  ; armen, deren umatra-Mıiıssıonar WAaTr,
ber die Lehrerbildung bei den Bataks, Warnecks besondere Verwen-
dung, 1mM Vergleich miıt deutschem Seminarwesen und dann ganz EWNuU.
ber das theologische Studium und die besondere berufspraktische Eın-
Iührung der katholischen Welt- und Ordensgeistlichen, ber das eben-
einander katholischer Missionsorden un: katholischer Missionsgesell-
Schaiten und sonstige Fragen des katholischen Kirchenwesens W1e ka-
tholischen Kirchenrechts, 1n denen . SE1INE Ireimütige rklärung,
bisher nNn1ıe einem erschöpfenden Urteil habe gelangen können. Ich
vermochte ZWar eLIWAas „Anschauung“, Beispiele A UuSs eigener Beobach-
tung, beizusteuern, mußte aber 1 ganzen gestehen, der Katholizismus
sSe1 mannigfTfaltig TOLZ selner grundsätzlichen Einheit; das habe sich AUuS
dem Nebeneinander VO  =) Scholastik un ystik, auch völkisch-land-
schaftlich ergeben. Ich wollte auch einem theologisch interessier-
ten Katholiken bereite 68 Mühe, katholischen Kirchenwesen und
Kirchenrecht einigermaßen erschöpien sich auszukennen.

arneck angesichts meı1nes unverno  en Kommens N1ıC viel-
leicht vermutete, ich W1SSe seline müuünsterische Anwartschaft und
werde eLIwas davon verlauten lassen? 1ese akademischen orgänge

MITr jedoch damals och bekannt Ich rechnete vielmehr mıiıt
Warnecks a  1  er uC. sSse1iner firüheren umatra-Mıssıon, habe
ihm er eım SCNHNIEe ebenso gute Uunsche für das Cue iırken
aselbs ausgesprochen W1e TUr die gewährte vielseitige Unterredung
erzZlıic gedankt. Mır blieb die Eriınnerung eine erhebende egeg-
Nung, vergleichbar der gut TEl TEe spater, 21 November 1922 1n
Kassel M1r zuteil gewordenen Aussprache mıit dem ührenden deutschen
ulturhistoriker eor teinhausen, der sich nlic w1e ohannes
arneck ob selner sozlalpädagogischen Sendung empfahl.

Ich habe ohannes arneck n1ıe wleder gesprochen, WOoO och
bis 1920 Bethel ge  e  en ist War nutfzie ich auch die Theologische
Bibliothek aselbst, aber damals wohl seltener als späterhin. Ich verlor
ihn förmlich AUS meı1ıner iC un erfuhr erst ach dem 1ege, daß
1932 VO  5 Sumatra heimgekehrt, Missionsdirektor ın armen geworden,
dort VO.  ; den Nazıs behelligt worden, eptember 1944 erschöp{iIt
lippischen Bad Salzuflen gestorben sSe1l uch Joseph Schmidlins urcht-
bares Schicksal, daß iıh: die wılden Parteischergen, eute ohne jeden
Respekt, 1mM elsässischen Konzentrationslager CANITIMeEeC Tode gequält
und 10 Januar 1944 dem erhungern überlassen hätten, wurde erst
ach Kriegsende breiter bekannt

den etzten Kriegsjahren lebten auch die heimischen deutschen
Menschen zumelst 1n einem gew1ssen Fatalismus, mi1ıt häuslichen Sorgen
VO.  e einem Tage ZU anderen beschäftigt, größerem und umfassendem
Denken abgeneigt, der eigenen un: der vaterläandischen Zukunit unge-
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wıiß Se1it dem Fall VO. Stalingrad, Februar 1943, wurden langsam
auch jene „Unentwegten“ nachdenklic un! bedenklich, die bıs ın
sich selber eingeredet hatten SOW1Ee andern hatten einreden sollen, eiINTE-
den wolhen, der überragende A Fünrer” werde vermöge se1nes berühmten
„Alleseinkalkulierthabens” un se1ıner ofIt berufenen „Vorsehung“
Ende doch och aller Wahrscheinlichkeit Zzuw1der den schnöde VO. ihm
selber gesaeten C eine Ernte des Sdegens verwandeln w1ıssen.

So zuversichtlich en ohannes arneck un Joseph Schmidlin
Ausgang ihrer Tage gewiß nicht gedacht, auch N1C. auf Ersuchen

den Wahn „gelten lassen “ wollen, w1e selbst Ür viele verantwortiungs-
bewußte Menschen rein aus der Ermattung ın persönlicher Ohnmacht
sich ergab, arneck un Schmidlin dagegen sahen wachen uges, VeLI-

heimlichten sich selber und ihrer mgebun nicht, daß der 1CNTN1S
wuftfetie eın weıt ber allen Eigennutz rhabenes relig10ses Werk,
dem S1Ee ın langen ren, auch untier Schwierigkeiten, gewissenhaft
gedient hatten, ach w1e VOL erlich sich verbunden un! unftier den
obwaltenden politischen Widerwertigkeiten sich ganz besonders VeIL-

pflichte üuhlten
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Hans Ehrenberg — judenchristliches chnhıcksa
„Dritten Reich“

Von -untier Brakelmann Oochum

10 OoOvemDber 1938 erschien der Westfälischen Ta
deszeitung „Rote Erde“ einle kleine zeilige OI1Z mi1t der Überschrift
„Die Synagoge abgebrannt“
„Das olk 1ST emport Die feige Mordtat des jüdischen Verbrechers Grunspan
dem deutschen Botschaftsrat erster Klasse VO ath hat der gesamten deut-
schen Bevölkerung die größte Kmporung hervorgerufen Als en des
November ekann wurde daß VO ath Verletzungen erlegen SsSe 1 stieg die
Emporung UnermedßXRNliche Auch OC wuchs S 1E den spaten eNdsStTIun-
den 1Ner spontanen Kundgebung, die ich dahin auswirkte, daß die Synagoge
Tand gesteckt wurde Überall sammelten sich die enschen die ihren
Beifallskundgebungen erkennen gaben allı der feste Entschluß beseelt
inmal endgültig miıt dem udenmo chluß machen

Und Bochumer Anzeıger VO. 1 November heißt
„Die natürlichsten und ersten Ziele die sich dieser gerechte und UNIMeEer
wieder heraufbeschworene Z0OTN der Gauhauptstadt Bochum rıiıchtetie
der dichtbelebten die Synagoge der Wilhelmstraße die mıi1t ihren Zwiebel-
LUurmen schon 111er als Stein des Anstoßes galt un! das udenkasino auf der
1Ttener Straße gegenüber dem Alten Friedhof kmporte Volksgenossen legten
el Gebäude mitternächtlicher Stunde Feuer un! bald schlugen die Flammen
hoch D' DIie jüdischen Burgen vernichtend die we1lter unter en
dulden das euifsche olk Jetz nicht und n]ıemals mehr geW: ist
Ebenfalls schon VOL ernacCc wurden die jüdischenen die sich der Innen-
stand und den verschiıedensten Stadtteilen OCNUMS befanden Zzerstort Auch

den Wohnungen bekannter und berüchtı  eren entlud sich der Z.0OrN über die
NeUue feige Mordtat
Wenn die Irummer der Synagoge und des udenkasınos eseı1tl; SInd WE die
etzten unerwuünschten Juden den Boden uUunNnseTer Heimatstadt verlassen en
werden wird OC uch für ıch erleichtert aufatmen weil dann eln Kapitel

schıichtfe beendet SC WwIrd das VO:  5 den Leiden und otifen deutscher
Volksgenossen durch en fremde Rasse berichtet ß

Auf der Kortumstraße wohnte der Rechtsanwalt Marienthal Über
SCE1IN cAN1cCKsa SCNrEeE1l eiNe am bekannte Bochumer urgerın

Brief ihre Tochter
„Der Mann WarTr Vier Jahre der Front am das und War als Jude dann
Regimentsadjutant In Hause hat INa  - bıs TO alles zertrummert
Und während das geschah spielte 7  ann aut dem Klavier preußische ATr-
meemaärsche
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Wie anderen erging auch der Familie Ehrenberg, die damals 1ın der
Goethestraße wohnte. demselben Brief heißt azu
„Mıt Ehrenbergs steht ebenso Ww1e überall Ich War gestern bei iıhr. Eıne albe
Stunde davor en sS1e verhaftet, nachdem EXtIra angereı1ıs Warl, sich
stellen. Frau Ehrenberg hat ZUSammen mıt ihren wel Kindern die Schreckens-
naC erlebt. Bewundernswürdig ihre Haltung. Auch der Bub fein, selbstbewußt
un! aufrecht. ıner herrlich alten Christusfigur Aa us Holz en die Manner
rumgehackt. Frau Ehrenberg ZOg S1e den Irummern hervor un! hat S1e über
dem a0s VO.  - Schutt und Scherben aufgebaut. Die Fıgur ist unverletzt. estern
en haben S1e sich der Zerstörung Kerzen angezuüundet un! sich dasen
mahl gereicht.
DIie Pastoren und ihre Frauen SOWI1e einfache eute der Gemeinde sehen nach
ihnen. Morgen gehe ich mit Fotoapparat hın

nNnsere Berichterstatterin War itglie der auenhilfe der Bekennt-
nısgemeinde Melanc  on S1ie Schre1 ber die erstie ersa  ung der
auenhilfe ach dem 9./10 November
„ Wır hatten heute eine sehr ernste Frauenhilfe Der kleine Pastor gemeınt ist der
damalige Hilfsprediger und spätere Pfarrer VO.  5 Melanchthon Wilhelm Schmidt)
un! ich verabredeten, WIT den ıngen gemeınsam Stelung nehmen würden.
Der Christenmensch muß WwI1ssen, W1e€e INa  =) dieser eıt stehen hat 1C.
schnur gab der Pastor Luthers Erklärungen den Geboten und sprach dann, VO.

un! Gebot ausgehend, mit SOLC männlichem Ernst,daß M1r das unvergeßliche
rınnerungen seın werden. Meıine Stegreifrede War uch klar. Nur habe ich I1Nanl-
hes Wichtige doch nN1C. gen können Es wohl Lwa 130 Frauen da Un
W Frau N1C gelauscht hat, geht Nes gut und weni1gstens 130 Familien
werden sich damıit auseimnandersetzen mussen.
Schrieb ich Dıir, LA1C Schmidt Sonntag nach dem Gottesdiens verhafitet
wurde? Er ist noch hler Gefängnis. Ehrenberg mıit allen Juden men nach
Oranienburg gekommen. Niemöller auft diese VO.  5 aqal] den ıngen erfährt?
Wie Sschwer, VO.  } den Geschehnissen abgetrennt, un! W1e lebendig eingemauert
leben!

Bei dem erwähnten 140 handelt sich den mtsbruder
VO.  e Ehrenberg, Albert Schmidt, der VO.: der Kanzel der auluskirche der
Gemeinde eınen Bericht ber die kKre1ignisse Ü Ehrenberg und sSse1ine
Famlıilie gegeben hatte Albert Schmidt War ehemaliger Reichstagsabge-
ordneter des Christlich-Sozialen Volksdienstes, dem auch Ehrenberg
angehört hatte

Ehrenberg, der November außerhalb Bochums auft einer Reise
1M Rheinland WAar, wurde d OvemDber ach selner ucCc
„Schutzhaft“ genomMen un: das Konzentrationslager Sachsenhausen
ebracht. Keıine 200 VO.  5 ıhm WwWeg sa [} Martın Nıemöller, ymbo. für
den Wıderstand der Kıirche 1mM totalitären eltanschauungsstaat,

Alle RBriefe 1mM (emelmndearchiv der Evangelischen Ychengemeinde Melanc  on (Samm-
lung Eiırna Schröoer).
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Einzelhafift Als Leichenträger 1M kam Ehrenberg manchmal bıs auftf
wenige eie ih: heran, ohne aber mıit ihm sprechen können.

Wer War dieser Hans Ehrenberg, den INa  5 1Ns Konzentrationsla-
ger brachte, weil dem „Judenmob““ gehörte, das auszurotten ga
Wiıe WarLlr se1ln Lebensweg bis 1933 un! VO  } 1933 bis

In urze sSeın en
Toß geworden ist der 1883 ın Altona geborene Hans (Philipp) TenNn-

berg 1n der geistig-moralischen tmosphäre einer Famıilie des emanzı-
plerten udentums des 19 ahrhunderts eın atier War Bankkaufmann,
ZzZwel Brüder sSse1Nes er Universitätsprofessoren. Ehrenberg
entstammt einem Jjüdischen ause, das nicht sehr 1ın der alten elig1ö-
SEI1 Tradition wurzelte, sondern mehr 1n den geistigen Traditionen der
deutschen u  arun des ILdealismus un der OMAaNTt.ı 1nNne
relig1öse rzıehun hat der Junge Ehrenberg nicht erlebt Literatur,
Philosophie und praktische domınlerten

1902 studierte Ehrenberg Rechts- un! Staatswissenschafiten, e1IN-
SC  ießlich Nationalökonomie. Mıt einem Dr Te  H pol schloß dieses
Studium ab eiıne qals Buch veroöffentlichte Promotionsarbeit autete
„Die Eisenhüttentechnıi un! der eutfsche Hüttenarbeiter“ EeI-

schienen).
906/07 eistetie 1ın Kassel seınen Wehrdienst ab Ansc  1eßend STU-

dierte 1ın Heidelberg Philosophie und eendetie dieses Studium mıiıt der
Promotion Zl Dr phil

Politisch War Ehrenberg 1n den Jahren 1903 bıs 1905 mi1t der national-
sozlalen Vereinigun VO.  i Friedrich aumann 1n erührun: gekommen.
Er Walr itglie dieses urzlebigen Versuches, christliche, soz1lale und
nationale emente eiıner politischen Handlungseinheit ZUSammnmeNnNn2ZzUu-

ügen ema. den Traditionen selner Herkunfit un Umwelt War Tren-
berg zunächst eın Anhänger des Kulturliberalismus un des ihm ntspre-
henden politischen Liberalismus. och 1M ganzen lLief die Politik 1n
selinen Jjungen Jahren anı m1t

Wichtiger für seınen inneren Werdegang wurde das Jahr 1909 Im
Alter VO.  5 26 Jahren Ließ sich 1ın Berlin evangelisch taufen. Die kom-
menden re gekennzeichnet UTrC den Versuch, das Verhältnis
VO.  S ealistischer Philosophie un! christlichem Glauben bestimmen.
Als Privatdozent (ab fÜüur Philosophie hat Ehrenberg sich miıt (3renz-
problemen VON Philosophie und Theologie befaßt Be1l diesen seınen ph1i-
losophisch-theologischen Bemühungen rückte 1imMMer mehr VOILl der
Tradition des deutschen Idealismus ab „Überwindung der Philosophie
UrCc den Glauben“ w1ıe nannte wurde sein Programm. Die ın
den Jahren VOL 1914 geschriebenen 1er Bücher spilegeln den schweren
Ablösungsprozeß VO. der Philosophie e1iıner „positiven Theologie“
wiıider.
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aren politisch Sozilalliberale W1e 1eaTr1c aumann, Rudolf Sohm
und Otto Gierke für Ehrenbergs ühzeit VO  5 großer Bedeutung,
ren sozlalwıssenschaftlich und theologiegeschichtlich Maänner W1e

er und Ernst Troeltsch, mit denen freundschaftlich-kritisch
verke. Zeitweilig auch engeren KontaktZStefan-George-
Kreıs

Diese Heidelberger Te bis 1914 für Ehrenberg eine Zeit
intensiven KRıngens einen eigenen andor 1M Wissenschafits- und
eltanschauungspluralismus jener Zeeıt eine langsame Abkehr VO.  b
Idealiısmus und ıberalismus ahm schärifere Konturen

Die ndgültige Erschütterung der gesamten traditionellen eistigen
Ex1istenz brachte für Ehrenberg W1e für viele andere der erstie Weltkrieg.
Die Welt der en deutschen Bildungs- un Kulturideale ging unter den
Bedingungen elines geistig und materiell immer totaler geführten Krieges
zugrunde. Das Kriegserlebnis brachte für Ehrenberg den endgültigen
urchbruch eliner theologischen un praktisch-christlichen Ex1istenz.
Aus dem „Kriegserlebnis“ wurde für ihn das „Kirchenerlebnis“.
Ende des Krieges War ZU Beruiswechsel fest entschlossen. Weg VO.  ;
der Un{fruc  arkeit der Uniıversıtaäat hın A E offenen en Kirche
un: Gesellschaf das wurde se1ıne SUC

Den Krieg selbst machte Ehrenberg VO Tage bis ZU. Dezember
1918 mit Er War mıiıt kurzen Krankheitsunterbrechungen bis 1917 als
eutfnant, Kompanieführer un: Bataillonsadjutant der Westfront 1M
Eınsatz Die Sommeschlacht hat VO. miıtgemacht. ach erneuter
ankheit WarTr ab April 1917 der illerieschießschule 1n üterbo.
als us  eratı Hıer Trlebte auch das Ende des Krieges. Ehrenberg
War atl 1M beiter- und Soldatenra un half miıt be1 der Demobilisie-
run. der TIruppen

Erst Ende 1918 ach Heidelberg zurück Er wurde ZU
außerordentlichen Professor für Philosophie ernann ber Ehrenberg
ONNTIe Nnun en  1g Nn1ıC mehr alter zünftiger else Philosophie
betreiben ET SCAHNTrTe1 einemCAaUuSs dem TEe 1937 ber diese
Zeıt

„Indem damals das Krıegserlebnis 1Ns Kirchenerlebnis mündete, wart mich der
Ausgang des eges miıtten die Gemeinschaftsiragen hinein VO.  w ‚Volk un:!
Kirche‘ Mlıt dem est VO.  =) unheilsamem Individualismus, mit dem ich VOL dem
Krlege N1ıC. Tertig wurde, hatte der Krıeg mehr als gründlich bel M1r aufgeräumt.
Und ert ich 1918 zugleich miıt dem Unglück Volkes ınen eua
bruch, der christlich-volklich War und mich sehr schnell dann uch 1Ns evangeli-
sche Gemeindeleben hineinbrachte 1919 War TÜr mich e1nNn unendlich vielfältiges
Jahr, kaum wlederzugeben. Da melne tudenten VO jege heimgekehrt,
geist1ig gerei[it, denen ich fast ZU. Gleichaltrigen werden durfte Bis tiwa 1921
dauerte dies wunderbar schöne Arbeiten miıt den Krıegsstudenten auftf dem philo-
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sophischen unı religiösen ebiet Dann War da der Arbeiter, i1hm Sa. ich für
mich als Buüurger den Burgen der Volksgemeinschaft. Daß T und be1lter-
schafit sich versöhnten, War meın reichlich schwärmerisches, ber eißes Sehnen
Deshalb wurde ich jetz doch noch Sozialist, N1C VO.  - NUen verstanden, Aaus

„Volksliebe“ (das Wal meın Wort damals), und miıt dem klaren ewußtseın, daß
dies allerdings Ta eın Experiment sSe1
Zu Nıvers1ıta un! Arbeiterschaft kam 1919 aM die ırche, wobel das Volks-
erlebnis stark mitwirkte. Als „Religiös-Sozialer“ ZOg ich 1NSs praktisch-kirchliche
en eın Zugleic. schrieb ich meın zweibäandiges uch „TITragödıie uUun! Kreuz“.
Man trat aus kirchlichen Kreisen mich heran; ich 1e mich ganz zurück; dem

ber folgte ich. SO wurde ich erster Schriftleiter des VOINl m1r sogenannten
„Christliches Volk“, späater „Christliches Volksblatt“, noch spater „Sonntagsblatt
des arbeitenden Volks“, 1ınes relig1ös-sozlalen Sonntagsblattes, das während des
ınen Jahres meıliner Schriftleitung VO.  } mM1r inhaltlıch auf den beılıter einge-
stellt wurde, ber ohne jeden politischen Inhalt So kam ich langsam uch die
Dinge des praktisch-kirchlichen Lebens hinelin.
Damals fing ich wI1ssen, daß ich Pfarrer werden sollte Die Universitätstheo-
logen Heidelberg munkelten schon VOL dem jege über mich; ber damals War

für mich 1Ur die Theologie, noch nicht die (jemeinde. Nichts Außeres, keinerle1
Sorgen un Konflikte, konnte mich daz anregen. Dreierle1i Inneres estimmte
mich allein das Wort Gottes (die Predigt), der Dienst ächsten, Praxıs STa
Theorl1e! Heraus aus der Liberalen Lebensfiorm! c

Nıversıta Arbeiterschaft Kirche: das die Räaume, ın denen
Ehrenberg sich bıs 1925 bewegen sollte

1920 hat eın kleines Buch herausgebracht: „Die Heimkehr des Ket-
ZzZers  .6 Hıer beschreibt seıinen Weg Kırche Und 1919 hatte ein1ıge
Artikel ber Politik un! Sozlalismus verfaßt, ebenso eiINe scharfe TL

Hindenburg un Ludendortf geschrieben.
Im gleichen Jahr trat Ehrenberg auch der SPD be1 Sein Ziel War

Urc diesen Schritt Versöhnung VO  - Arbeiterschaft und Kirche miıt
der eigenen Person beizutragen. Anderthalb TE War adiver-
ordneter für die Partel ın Heidelberg. ber d1ie politische Tätigkeit stand
nıcht 1M Vordergrund. eın zentrales eresse weiterhin philoso-
phische und theologische Bemühungen. Eın umfangreiches Schrifttum
AaUus jener Ze1t leg VO.  H Büchern un!' Aufsätzen versuchte Ehrenberg
SsSe1nNne theologische und politische Posıtion den Zeıtgenossen verständlic

machen. Die Breite w1e die Tiefe dieser Literarıschen Produktion ist
bedeutend Der e  ınn der W eimarer Republik War Tüur TeN-
berg eine Hochzeıit der Aktıon Ww1e€e der Reflektion Von einmaliger Bedeu-
tun S1iNnd bis heute die VO  - ihm mitherausgegebenen an „Östliches
Christentum“ (1924) Ehrenberg War e1n bekannter enner un nterpret
östlicher Religionsphilosophie. Vor allem auch das Schicksal der Ostkir-
2 Wenn Nn1C. anders angegeben, sSınd alle Zıitate der Personalakte „Hans enberg  66

Archiv der EIV. TC VO:  5 Westfalen 1n Bielefeld entnommen, 1n das uch cdie estande des
Bochumer Synodalarchivs ın Ablichtungen eingegangen S1INd.
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che untier den edingungen des Bolschewismus hat iıhn VO.  e ang
tens1ıv beschäftigt. ETr War itglie der „Gesellschaft für die Unterstut-
ZUun der russischen Glaubensbrüder  “ Überhaupt hat schon 1ın diesen
Jahren zahlreiche persönliche un sachliche Kontakte Ökumenischen
Bewegung gehabt. Ehrenberg hatte schon längst das Erlebnis VO.  5 TC
hınter sich, als ab 1920 „ Un der Ordnung wıillen“ eın volles eologie-
studı1ıum absolvieren egann 19923 und 1924 egte 1n Munster se1lne
Examına ab, übrigens ZUSarmmmen mıit dem 10 TrTe JjJungeren artın
Niemöller.

Ehrenberg selbst berichtet dann ber die folgenden Entscheidungen:
„Ich dann {Uur das Pfarramt zwischen meılıner eımat 1 orden un Westfa-
len geschwankt un:! mich dann für es  en des Ruhrgebietes wiıillen entschie-
den. Wo ich einstens 1905 als natiıonalökonomischer Student 1M Hörder Verein
Material für eine Doktorarbeit sammeln durfte, durch die Werkstätten gehen
konnte und erste nähere Bekanntschafft mi1t deutschen utten- und Eısenarbeitern
schloß Da Zog mich volklich wieder meılisten hın. Das gab den usschlag.
was sprach noch mıt, daß ichN eiNe Kirche g1ing, die Gemeindeleben und
Kirchlichkeit kennt Nur endlich einmal Aaus dem Liberalismus ganz heraus, araurt
kam S mMIr an.
1924 STAN! ich dann L ersten Male 1M Ruhrgebiet auft der Kanzel Eis War
MSeIer Bochumer Christuskirche. Und ich War iroh, als ich hörte, beim Aus-
gang esagt worden sSe1l gar N1IC. W1e e1n Professor! otzdem hat mich hernach
der Professor beinahe Ww1e€e eın Unglück begleitet, und i1st uch siıcher zutreiffend,

INa.  5 mit Jahren selinen Sprach- und Ausdrucksstil N1IC. mehr vollständig
umwerfen kann SO ist etwas Akademisches mM1r hängengeblieben, N1C.
meinem Herzen, N1ıC meınem Glauben, ber meıliner gelistigen Artung.“

Seit dem Z d 1925 War Nnun Ehrenberg Pfarrer ın Bochum-Altstadt
1mM Bezirk Kr wohnte 1n der Neustraße 13 das Gemeindehaus War 1ın
der Diebergstraße Er predigte regelmäßi der Christuskirche, ın
der auluskirche und häufig der Melanchthonkirche

Aus Anlaß seiıiner rdination hatte olgende Erklärung abgegeben
„ACHh erkläre, das Wort Gottes, w1e der Heiligen Schrift Alten und Neuen
Testamentes begriffen 1st, dem evangelischen Glauben und dem Bekenntnisstand
NsSseTrer vereinigten evangelisch-protestantischen Landeskirche gemäß, nach be-
stem Wi1ıssen un! (Gew1ssen reıin und lauter mi1t 1lem leiß und iıfer verkünden,
die heiligen Sakramente nach STI1 ınsetzung verwalten un alten und
meıine Amtstätigkeit aut dem Grund der altchristlichen Symbole auszuuben.“

Diese Ordinationserklärung War für Ehrenberg nıcht eın üblicher
vorgeschriebener kirchenbürokratischer Akt, sondern entsprach
seıner gew1ssensmäßigen theologisch-kirchlichen Überzeugung. Alle für
1' entscheidenden theologischen Sachbereiche werden 1ler genannt:
Wort ottes Altes und eues Testament Bekenntnis akramente
altchristliche Symbole
130



Ehrenberg WarTr theologisch gesehen eın Mannn VO lutherischer Kon-
servatıvıtat. Schrift un Bekenntnis tanden für diesen modern gebilde-
ten Mann 1M Zentrum selner theologischen, dogmatischen un: untfer-
TIG  ıchen Bemühungen ber gerade dieses Stehen 1M Zentrum Ließ ıhn
en Se1iInNn für alle zeıtgenOssischen TODIleme 1ın Religion, Weltanschau-

Philosophie, uns un Politik uch als Gemeindepfarrer
aut dem Tund elner Tradition ebundenen Kirchlichkeit eine 1A10-
gische Existenz. Seine Bildung War überragend. ETr brillierte aber nıcht
mıiıt inr, sondern machte S1e 1mM espräch, 1ın der Seelsorge und 1ın der
Predigt fIruchtbar für das zentral-theologische espräc. miıt den Zeeitge-
1OSSsSeN

Ehrenberg konzentrierte sich voll qauftf sSe1INe Gemeindeauifgaben. Aus
der SPD War au  etien Ebenso sSe1INeEe Verbindungen den
Religiös-Sozialen och sehr sporadisch. Predigt, Nterrıc Gesprä-
che mit Menschen VOL Ort das IUr ih: die Bochumer Lebensin-

erdings bedeutete das nicht Abschied VO Politischen über-
aup Nur das Politische wurde iıhm immer mehr Urc die Erfahrun-
gen des Ruhrgebietsalltags eın theologisches Problem Die Auseinander-
setzungen mit Marx1ısmus, mi1t Sozlalismus, mi1t Freidenkertum, mıi1t
Atheismus un anderen politisch-weltanschaulichen Posıtionen hat
als chulungsleiter des sogenannten Kampfbundes Christlicher TDe1lter
intens1v geführt. Mehrere kleine CcnNnrıfrten AUS den Jahren ach 1925
egen ber diese Aktivıtäten Zeugn1s ab Die Themen: „Kirche un! SO-
zialdemokratie“, „Heıl un 1M öffentlichen eben  66 un „Der
Mann ohne Arbei Ehrenberg ist eben Gemeindepfarrer 1M Ruhrgebiet
und nıcht 1ın einerenylle Er wIird 1m Hexenkessel eıner Indu-
striestadt Tag TÜr Tag kon{iIrontier mıiıt den existentiellen, sittlichen und
geistigen roblemen einer säakularistischen Industriekultur. Er erlebt
wachen Gelstes un!: wachen Herzens die ndphase der Weımarer Repu-
blik 1932 Schre1i1 eın erregendes, WEeNn auch für uUuNSs heute schwer
lesbares Buch „Deutschland 1M Schmelzofen  “ Seine Fragen: WI1e verhaält
sich christlicheT1n den Alternativen VOIN Faschismus un Bolsche-
wismus? Haben Christus un sSse1ine Kırche angesichts dieser Großmächte
och eine Chance? Kr wıdmet dieses Buch „dem olk Gottes der
Ruhr‘“‘

Eıne Kampf{ffront Il die spater entscheidend werden sollte, küun-
igte sich schon kurz ach selinem Amtsantrıitt Von ang War

Ehrenberg bestimmten volkischen Gruppen un VOL allem den atıonal-
sozlalisten 1n un OC als Jude, Theologe und politisch ngaglıer-
ter eın Ärgernis. eın erster großer onegann ın Hattingen der
Ruhr. Am Marz 199277 hatte dort Zwe1l ortrage enhalten mi1t dem 1Te.
„Kirche und t1sem1tı1ısmus“, azu ber die Zukunit Israels ach Rom
11 epredig Eın Hattınger Studienrat schrieh einen langen Beschweri
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debrie{f den Generalsuperintendenten Zöllner Munster. Es schloß
sich eine ange Kontroverse 1ın der attınger Zeıtung und 1ın der TT
ger Gemeinde Das Kons1istorium unster schließlich 1e die
Ausführungen Ehrenbergs für zuverlässig. arau giıng 1M November
19928 folgender T1e' VO. attıngen ach unster

„JUO evangelische Nationalsozialisten der attıngen, die treu A  — evangeli-
schen AA stehen, haben mit Erschütterung das Urteil des Herrn Generalsuper-
intendenten und des Konsiıstor1iums über die Vorträge des Herrn Pfarrers Prof Dr.
Ehrenberg OC  um, die dieser 1MmM Marz 1927 1n attıngen über die Judenfrage
gehalten hat, der beiliegenden Veröffentlichung des Herrn Pfarrers Bödding-
haus AUuSs Welper gelesen. Wır können nicht glauben, diese der Öffentlichkeit
bekanntgegebenen atze das vollständige Urteil des Konsiıstorıiums bzw des Herrn
Generalsuperintendenten über die Vortrage enthalten, da diesen die Judenfrage
vorwiegend N1ıC VO. relig1ösen, sondern VO. rassischen und politischen Stand-
punkt aus behandelt worden ıst.
Wır können nıicht glauben, eine die Oberau{isic leitende Behoörde
Kırche billıgt, eın rassenbewußter Jude als evangelischer Geistlicher VO.

rassıschen Standpunkte die deutschen evangelischen Christen über den politi-
schen Antisemi1tismus belehren coll.“

Diese Hattınger Ereignisse miıt der Denunzlierung Ehrenbergs be1 der
Kirchenleitung un miıt der ampagne völkischer und nationalsozlalisti-
scher Kreise ıh: ollten eın kleines orspie sSeın für die bald kom-
menden dramatischen Ere1igni1sse.

Das „Dritte eich“ ist och keine zwel Monate alt, qals der erstie gO-
zielte T1 auft Ehrenberg erfolgt. Der sogenannte Staatliche ntier-
suchungsausschuß eım Oberpräs1identen der Provınz Westfalen, e1-
lJung für höheres chulwesen, SCANTrTEeE1L untier dem D Maı 1933 folgenden
T1e das Kons1ıstor1ium unster

„Uns ist VO.  5 der S-Standarte Bochum (Standartenführer Schlessmann, Bo-
chum, Horst-Wessel-Straße 40) die Meldung zugegangen, der Pastor nhren-
berg OC dem Bund der SowjetiIreunde angehoört hat uch soll intiımen
Verkehr mıiıt dem udıenra Petry (Bochum, Oberrealschule) gepflogen aben, VO:  }
dem gleichfalls behauptet WIrd, habe dem unde der SowjJetIreunde angehört,
un! der außerdem dringendem erdac. ste. se1ine Schüler mi1t marxıstischen
Ideen vergiftet en  6

Auf dem Dienstwege UrC den Superiıntendenten 1n Bochum antıwor-
tet Ehrenberg dem Konsistorium unter dem Juli 1933
„Ich habe mi1t dem Bund der SowjetIreunde n]ıemals die geringste Berührung g_
abt C£h

Dann schildert seın Verhältnis 1Ir. PeWrY, den als nıchtmarx1-
stischen Jungsozlalisten und ewu christlichen pOS1t1LV gläubigen Mann
bezeichnet. Er halt den OCFrWUFT Petry für falsch
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Wiıchtig Aaus diesem ersten Rechtfertigungsbrief ach der sogenannten
„Machtübernahme“ Sind olgende assagen:
„Deıt acht Jahren sucht die nationalsozialistische Bewegung mich mıi1t allen ıtteln
VO entiernen ES ist iıhr nicht gelungen, M1r das Herz me1lnes Bezirkes
entiremden, obwohl derselbe sehr stark nationalsozialistisch 1st Ich g-
horsamst, das Konsistorium erwagen, daß der Kampf{f mich als deutsch-
evangelıschen Pfarrer Aaus Israel bis autfs Messer geführt wIird Dıies erwähne ich
deshalb Jetzt, We ich mM1r erlaube, darauft hinzuweılsen, daß das Konsistorium mich
entweder überhaupt nNn1ıCcC schützen kann der bereıt sSe1ın muß, miıt M1r der ich
dann wahrlich we1ß, ich aushalte, uUurc  ar schwer dieser Leidenszustand
1sSt bis UE nde durchzuhalten. Denn handelt siıch Ja N1ıC 1Ur ınen
Menschen, sondern das Evangelium. Ich weiß, ich das aussprechen darf,
un! daß meın geistlicher ernırte un! das Konsistorium darın MI1r zustimmen.“

Ehrenberg chließt den Brief mıit den Satzen

„Der Herr TYT1STUS hat mich bisher gehalten un:! M1r die wunderbare Kraft verlie-
hen, len inneren Versuchungen und Schwächungen entgehen. Das ware Nn1ıC
möglich, W e ich nicht wüßte, daß der amp mich 1ne sinnbildliche edeu-
Lung TÜr die Erhaltung des Evangeliums be1l un für die Erhaltung der Sub-
stanz der Kirche hat ( 5OET bewahre NSeIre Kirche VOL dem Abfall, der Schwäche
un dem Kleinmut Ich Stärkung un TDILTe.”

Der Antwortbrie des Konsistor1iums den genannten Untersu-
chungsausschuß ganz nuchtern AU!  N Er teilt mıt, das Ehrenberg N1ıC.
itglie des es der SowjetiIreunde SgewescChN sSe1 un g1ibt schwerge-
wichtig die eurteilung Ehrenbergs ber Dr Petry wıieder.

Wichtig diesem Auftakt der politischen erdächtigungen Ehren-
en ist der damals schlimmste un! für en und Eixistenz folgen-
schwerste Vorwurf, Marxiıst Oder Kommunist geEWeESCH se1n. Wiıe
sıinnıg gegenüber Ehrenberg 1ST, zeigt das schon erwähnte Buch
„Deutschland 1M Schmelzof{fe:  “ das einem großen Teil einNne scharfe
theologisch-politische Abrechnung mıiıt dem Bolschew1ismus ist. TeN-
berg selbst hatte entsprechend auch aut dieses Buch 1ın selinem Antwort-
schreiben hingewlesen.

ber WarLr se1t langem gewohnt, VON völkisch-nationaler und nat1ıo-
nalsozialistischer Seite als national unzuverlässig und als Mannn mıiıt
marxistisch-sozialistischer Vergangenheıt angegriffen werden. Immer
wleder hatte sich 1ın langen Schreiben mit diesem Vorwurtf auselinan-
dergesetzt und versucht, seline Haltung un! Handlungen 1n der Krlegs-
un! Nachkriegszeıt verdeutlichen. Er ho{ffte immMmer wıeder aut eiıne
ndgültige Bereinigung dieser seıner Vergangenheıt. Er glaubte manch-
mal fast kindlich die schließliche aC der ärung. Daß den
ern aber nicht faire Auseinandersetzung, sondern die DEeET*-

eDie Bekenntnisse des es 1933, Gottingen 1934, WL
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sönliche und berufliche Vernichtung dieses annes aus anderem Blut
un: VO  - anderem Geist ging, das hat Ehrenberg schwer egreifen
können.

Ehrenberg War der einz1ıge nichtarische Pfarrer der Kirchenprovinz
estIialen Rır hat er als andere erkannt, daß das judenchristliche
Problem der Kirche angesichts des miıilıtanten Antisemitismus VO.  5

Parte1 und aa eın theologisches un kirchenrechtliches Hauptproblem
werden wuürde. on 1M Julı 1933, also bevor sich die Bekennende Kır-
che formiert a  S, veröffentlicht Ehrenberg d Leıitsatze juden-
christlichen Frage“ Ich Zzi1tliere die These 59

„Die Kirche der eformation Deutschland STE der fallt 1933 be1l der Versu-
chung, die udenc.  sten ganz der teilweise Aaus sich auszusondern. Dıie jJuden-
christliche Frage Trd 1 etzten Teil des TYTchenstreites seinem Sinnbild un!
Kern®“

Im eptember 1933 beschließt die Generalsynode der evangelischen
Kirche der altpreußischen nNnıon mıiıt ihrer deutschchristlichen ehrne1l
die Übernahme des staatlıchen Arierparagraphen VO April F933, ach
dem alle nichtarıschen Beamten entlassen S1Nnd. 1eses Gesetz WIrd
VO Reichsbischof ZWar zwischenzeitlich wieder auifgehoben, zeigt aber
die SC  1e  iche Absicht der deutsch-christlichen Kirchenregimente,
Judenchrıisten aus der Deutsch-Evangelischen Kırche auszuschließen.

Der VON Martın Niemö öller 1M eptember 1933 gegründete Pfarrernot-
bund, dem auch Ehrenberg angehöorte, i1ımmt als un der Verpflich-
tun den Satz auf
„In olcher Verpflichtung bezeuge ich, das eine Verletzung des ekenntnisstandes
mi1t der Anwendung des Arierparagraphen Raum der Kirche Christi geschaffen
ist*

Dies ist eın deutliches klares Wort der sich enden „Bekennenden
CC‘

ber nicht das judenchristliche Problem hat Ehrenberg als erster
theologisch 1n seinen A, Leıtsatzen offentlich durchreflektiert, sondern
schon 1 Frühjahr 1933 fünf westfälische Pfarrer seinem Pfarrhause
zusammengerufen (darunter Ludwig Steil), angesichts der
S1ıtuatıon Kirche und aa eine „Bekenntnisiront“ aufzubauen. 1ese
Piarrer >  9 d1ie das erstie Bekenntnis Lage Begınn der NS-
Herrschafift und aC des unverfälschten Evangeliums ausgearbeitet
en Zu ingsten 1933 ist auch mıit der nterschrift des Westfalen
iemöller herausgegeben worden. Eis spricht VO.  5 der notwendigen
„Scheidung der Ge1lister  06 und formuliert Verurteilungen. Nntier anderem
el dort

Ebd.
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„Wiır verwerfifen die NneUe Schwärmerelı des ersten Artikels und erklären: alle
Völker un:! Rassen stehen unter dem Fluch, der über alles Naturhafte ergeht; kein
Volkstum erlöst sich Aaus den Tiefen se1ines Wesens, denn die Verderbtheıit reicht bıs

seine Tiefe.“

Und el
„Ebenso verwerfifen WIrTr die Gleichsetzung der Judenmissıon miı1t der Heidenmissıion
als Liberalismus, der heils- und endgeschichtlichen ellung Israels willen un!
verurteilen alle Kirchenspaltung, die den Judenchristen AaUus den Kirchen der
Heidenchristen aussondern will
Schließlich verwerifen WIT den Anspruch des Staates, total se1ın, der der libe-
ralistisch-idealistischen TTiehre VO. aa (Fichte, egel, Marx) wurzelt. Wır
fordern, daß der aa sich nach Luthers TE VO.  - der Obrigkeıt begrenzt, weil
1Ur dann Sse1ın Schwert mi1t anzer Strenge uhrt>.“

einem weılıteren Entwurtf VOIl Ehrenberg ZU. Aufbau eiıner Be-
kenntnisfiront aus dem us 1933 el äahnlich

„Wiır verwerfen die heutigen Schwärmerelen VO.  5 der eatur Erde, Blut, Leib,
olkstum, Vitalität.
Warum? Weil S1e die natürlichen Gegebenheıiten emanzıpleren VO.  b dem Schöpfer-
gott un seinem tötenden und lebendigmachenden Wort

Und
„Wiır gen Nein
Die Stunde der Kirche der Stunde des Oolkes sehen. er üben WI1T unNnsel

Neinsagen folgender notwendiger Entegensetzung:
Der völkische ensch will 1Ur GesetZ, WIT Gesetz und rlösung;
der völkische Mensch NUur Verwurzelung Irdischen, WI1r erlöste atur;
der völkische Mensch 1UreWI1Tr ucC un! urc.  y
der völkische ensch will 1Ur Unterordnung un: Gemeinnutz, WIT Gliedschafit
unı Dienst aus erfahrener Barmherzigkeıit;
der völkische Mensch Heldentum und Kameradschaft, WI1Tr Auftrag un Bru-
derschafte. 6

DIie a Le1itsatze und diese Bekenntnisse westfälischer Pfarrer Aaus

dem re 1933, die Ehrenberg weithın formuliert hat, sSindToku-
mMmente der ekennenden Kirche VOL dem armer ekenntniıs VO.  5 1934 In
Bochum untfier der theologischen Führerschafit VO Hans Ehrenberg steht
einNne der frühesten Wiegen der Bekennenden Kirche Es 1st späater nichts
hinzugekommen, Was 1er nicht theologisch un! bekenntnismäßig VOI-

formuliert worden 1st. „Barmen“ War schon voll da, bevor seıne be-
kenntnismäßige Formulierun: gefunden hat In armen allerdings fehlte
eiINeSs und das sollte TÜr Ehrenberg entscheidend werden eın klares
Bekenntnis der TFC auch DA judenchristlichen Frage

Ebd 35
Ebd. 76
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Wiıe geht 1U  m miıt Ehrenberg 1ın den Jahren 1933 un! 1934 politisch
weıter?

Daß INa  m; ih mıit allen Mitteln schon se1t längerem Fall bringen
wollte, zeigt e1n Vorgang, der och auf das Jahr 1930 zurückgeht, abher
1934 erst. einen gerichtlichen SC bringen sollte Die Mutter eiINes
Konfirmanden hatte der uslegung der Weihnachtsgeschichte UuTrTc
Ehrenberg STIO genommMen und Verleumdungen ih 1n au
gesetzt Ehrenberg mußte schließlich einen Strafantrag diese Frau
tellen, die ac bereinigen. der Anklageschrift des Ober-
staatsanwaltes VO. Juli 1934 el
„Kurz VOTLT achten sprach der euge über die Menschwerdung Christi anhan:ı
der Weihnachtsgeschichte VO.  5 Luk Bel Auslegung der Stelle 1ın Vers „dıie War

schwanger“ kam aut die Schwangerschaft allgemeinen und autf die Zeugung
sprechen. Er erläuterte den Vorgang durch Hınwels auf die einzelligen Lebewe-

SCIL, die siıch durch Zellteilung vermehren. Dabei zeichnete ınen Kreıs auf die
Tafel, den UrCcC einen Striche’ dadurch die ellteilung durch Abschnu-
rung veranschaulichen. Diese Aufklärung der Jugendlichen ist durchaus
gehöriger KForm geschehen. 6

Im November 1934 wurde dieser Prozel aufgrund des esetizes ber
die Gewährung VO.  5 Straiffreiheit VO us 1934 eingestellt.

Halten WIT fest Ehrenberg klagt fortgesetzte Verleumdungen
UTC eiıne Tau Aaus der emeınde Der Prozeß WIrd mıiıt einem gerade
erlassenen Gesetz niedergeschlagen. DIıie Krau geht also straififrei au  N

Ziur politischen und pädagogisch-moralischen Verleumdung r 1n
der Folgezeit der kleine berufliche Boykottversuch. Das illustriert fol-
en Geschichte

Ehrenberg und seın Amtsbruder L1ic Schmidt beschweren sich eım
Schulamt der Bochum ber eınen Lehrer Z der die er sSse1ıiner
chule aufigefordert habe, nıicht Ehrenberg en Das chulam
antwortet mit einem Brief Ehrenberg:
99  er hat keiner Weise versucht, die Kinder VO. Besuche Ihres Konfirman-
denunterrichts abzuhalten, anscheinend legt eın Mibßverständnis der Eltern VOT.  e

Darautfhin schreiben ZWel Eltern das Schulamt 1ese Briefe Vel-
dienen erwaähnt werden, da S1e zeıgen, Ww1e mutıg sogenannte einfache
Gemeindeglieder 1n eiıner olchen Situation sSeın konnten

Der erstie Briefl lautet:
nIn den Wochen nach dem Nürnberger arteıtag hat der Lehrer meınen Jungen
OrSs des Ofteren angehalten, solle dem kirchlichen Unterricht VO.  5 Pastor
Ehrenberg fernbleiben un! sollte Pastor Klein gehen. Auch brauche sich gar
nıicht abmelden, Pastor Ehrenberg mußte INa  5 aushungern. Aus diesem Tund hat
der Lehrer X7 da meın unge 1M Unterricht blieb, MmMehriac mich sıch bestellen
lassen. Schließlich bın ich Donnerstag, dem 1n die Schule egangen.
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Oort hat der Lehrer abgestritten, hätte nichts persönliches Pastor
enberg gesagt, sondern 1U  er 1 allgemeinen über en gesprochen. Ich sagte
„ Do ist Nn1ıC wahr, S1e OrSsS gefragt haben gehs Du immer noch Z
en Ehrenberg?“ Er iIragte darauf Ors un:! OTS sagte, S1e en das gesagt!
Der er hat dann VOIL versammelter Klasse zugegeben.
Diese Aussage bın iıch bereıt, jederzeıt wiederholen Ich halte mich als deutsche
evangelische Christin ihr verpflichtet C6

Der zweiıte Brief lautet:
„Ich MUu. Ihnen mitteiulen, daß derer die Mädel selner Klasse gefragt hat
Wer geht Z Herrn Pastor Ehrenberg Z  ar Kirche und 1mM Unterricht? Dann sagte
CI iMr se1d Deutsche un sollt nicht Juden gehen. Wenn dies Kure Eltern nıcht
verstehen, sollen S1e MIr kommen, dann werde ich Ihnen mal den Sturmer Z7@1-

gen
"POLZ dieser und vieler hnlicher Tageskämpfe 1äßt Ehrenberg sich

nicht en, sich weiterhin der theologischen un! kirchlichen
Diskussion ber den Weg eiıner reformatorischen Bekenntniskirche unfier
den Bedingungen e1ines otalen Weltanschauungsstaates un der Anspruü-
che der deutsch-christlichen Häres1ie intens1v beteiligen. ach dem
Tode Hindenburgs 1934 entwirtit eine Denkschrift die Obrigkeıit mit
dem 1Te. „Kirchenstreıit un! Kirchen{frieden‘“, Schreı zwel chnhrıiten
„Der Sieg der Kirche“ un „Von der Kirche der Unıon Z Bekenntni1s-
bau der Deutschen Evangelischen Kirche AUS der Heilsoranung Gottes“
un veröffentlicht mehrere uIiIsatize 1n der Zeitschrifit JUunge rche  “

eiıne Hauptthemen: Kirche der Welt, Konzentratıon der kirchli-
chen el auf Schrift un Bekenntnis, geistliche Bruderschafit 1n der
Gemeinde. eiıne „Die Stunde für den euaufbau der Gemeinde
1st da! 66

och mehr als SONS wIrd der Gemeindepfarrer. Er Schrel

„Diıie (wöchentliche) ‚Bekenntnisstunde‘ ist ainfach die lege der uell Gemeinde.
Ihr schließt sich voller Würde die altgepflegte CGemeindebibelstunde Die
Bekenntnisstunde baut die kämpfende, die Bibelstunde die betende Gemeinde

06

Der traditionelle TC  1C Betrieb bricht ZUSammnell DiIie wahre Ge-
meinde Jesu Christı lebt Aaus dem verkündigten Worft, sammelt sich
das Abendmahl un bekennt ihren Glauben VOL der Welt DIie Zeit der
e  o  un WIrd die Wiedergeburt der Kirche

och diese Konzentratıon autf die Gemeinde edeute für Ehrenberg
N1ıC den Rückzug aus der gesamtkirchlichen Verantwortiung. Am

amp der ekennenden Kirche ihre Kirchwerdung hat UTC
weıtere Veröffentlichungen, Urc T 7°ei  ahme Pfarrerbruderschaften
un! theologisch-kirchlichen Arbeitsgemeinschaften unentwegt eilge-

In rche, J: 1934, 359
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nerha der gehörte jenen Kräften, die konsequent
für die Selbständigkeit der Kirche egenüber dem Staat eintraten. Als
der VO.  ; ihm SONS hochgeschätzte Generalsuperintendent Zöllner, für
den 1930 eine Festschrift herausgegeben a  B: sich Herbst 1935 ZU
Vorsitzenden des Reichskirchenausschusses bestellen ließ, Schreı
renberg ıhm einen brüderlich-traurigen T1e Fur Ehrenberg g1bt
weder theologische och kirchenregimentliche Kompromisse mit den
deutschen Christen och eın angemen miıt der staatliıchen Kirchen-
politik, W diese Lasten des Wesens der TC geht

1ese eindeutige Haltung Ehrenbergs War natürlich weder den Parteli-
ehnorden VOL Ort och den staatlichen Kirchenbehörden verborgen
©  e  en Und VO.  ; letzterer elte eginn 1mM Frühjahr 1936 der näachste
Angri{ff auf diesen Bekenntnispfarrer.

Nntier dem pr1 1936 SCHNrel der Ministerialdirigent ermann
VO.  5 etiten eım „Reichs- und Preußischen Mıinister TUr die kirchlichen
Angelegenheiten“ die westfälischen und altpreußischen Provınzlal-
ausschüsse folgenden Brief
„Das Verhalten des Pfarrers Professor Dr Ehrenberg Bochum gibt ernsten
Bedenken Anl Erschwerend kommt hinzu, Volljude un TST Jahre
1909 ZU christlichen Glauben übergetreten Se1iIn soll Außerdem ist nach me1l-
815  5 Informationen VOL der Machtübernahme Mitglied der SPD gewesen. unme
WIrd mM1r folgendes berichtet: ‚Im Konfirmandenunterricht hat die Grundan-
schauungen des Natıiıonalsozialismus über Blut, Boden und Rasse herabgesetzt und
se1ine Konfirmanden, die seinerzeıt der un: dem BD angehörten, aufgefor-
dert sich derartige Grundsätze nNnıC eigen machen. erzählte den
Konfirmanden, ıner Bochumer katholischen Schule die Kınder die Klasse
verlassen hätten, als der Lehrer ihnen etwas üuber KRosenberg vorgetiragen habe Ich

ellungnahme und Bericht darüber, Was S1ie Ihrerseits Z  ar Verhinderung
VO:  5 schwerwiegenden Weıiterungen Aaus dem geschilderten Verhalten des Pfarrers
Ehrenberg tun gedenken.“

Wer der Informant des Herrn VO  - Detten WAafrL, ist nNnıC auf den ersten
1C. ersic  ich ber siıch zeıgen, daß die Informationen
UTrC die Geheime Staatspolizei Bochum bekommen hat

Ehrenberg muß 11UMN seınen zweıten Rechtfertigungsbrief das Kon-
siıstor1um schreiben. Er ruC. zunachst wleder die Fakten un Daten
recht und erklaärt dann
„Behauptungen über meın Verhalten 1 kiırchlichen Unterricht siınd se1t Oktober
1935 mM1r bekannt ntgegnung und Bericht über die angeblichen Vorkommnisse,
die auf Zeugenaussagen VO.  } iındern beruhen, die mM1r nach ihrer eigenen Aussage
Chro({ft gegenüberstanden, liegen be1 der hiesigen Staatspolizeistelle C6

Ehrenberg führt dann welter dUS, daß sich 1 Unterricht nıcht miıt
den natiıonalsozialistischen Grundwerten auselınandersetzte und sagt
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„Kirchlicher Unterricht besteht allein darın, der Jugend den evangelischen (at-
ben ganz Lieb un! die hre des evangelischen Glaubens ganz groß machen
Be1l dem mündlichen Verhor VOL der staatspolitischen Stelle 1M November 1935
nach dem gottesdienstlichen Kirchengebet TÜr den Führer un! Kanzler gefragt,
habe ich erklärt, M1r dieses Gebet STEeiSs volle Glaubenssache sSe1. Ich fügte
hinzu, die Schwierigkeiten, die WI1r Pfarrer kommen, wurden durch den vieliac
überschwenglichen Gebrauch und dadurch Mißbrauch reın christlicher Benennun-
gen un! Bibelworte 1n außerkirchlichen Angelegenheıten hervorgerufen, denen WI1Tr
widersprechen mussen.

Der Provinzialkirchenausschuß 1U  > macht ın seıner Antwort eLIWwas

Ungewöhnliches. stelle eiıner SONS ıchen eigenen Kurzfassung der
Ehrenbergschen Ausführungen legt dessen Außerungen samt dreier
welterer agen bel und konstatier
„Hiernach 1st der Tatbestand nicht S WI1e dem Herrn Minister für die kirchli-
hen Angelegenheiten berichtet worden ist Zl ınem Eingreifen des Provın-
zialkirchenausschusses urfte kein estenen  06

Der Mıiınıster hat sich mit dieser Antwort zuirieden gegeben Denn
eine welıtere achfrage ist nicht erfolgt.

Zu konstatieren bleibt bıs Jetzt, daß INa  ; bıs ZTre 1936 auftf VeIl-

schliedenen e  en und miıt verschiedenen Mitteln versucht hat, TeN-
berg untier Druck setzen
1933 mi1t der politischen erdächtigung, Sympathisant des Bolschew1smus und

Sozialdemokrat geWESECHIL se1n,
1934 mıiıt der moralischen Verdächtigung, sexuelle Aufklärungsliberalität 1mMm

Unterricht betrieben aben,
1935 mi1t dem Versuch, seinen kirchlichen Unterricht boykottieren,
1936 mi1t der Unterstellung der kirchlichen Reichsbehörde, die Grundautft-

fassungen des Nationalsozialismus 17 Konfirmandenunterricht sprechen.
Das edeute eine staatliche Untersuchungsstelle aufgrund einer

Inıtiatıve, gesellschaftliche Krafite aufgrund eigener Initiatıve un! eın
staatliches Kirchenministerium aufgrund geheimpolizeilicher Inıtiative
en versucht, die Posıtion Ehrenbergs erschüttern |IDS ist ihnen aber
1M ganzen biıs 1936 nicht gelungen

IS blieb och eine Machtorganisatıon übrıg, die Jetz A Han-
deln „gezwungen“ wurde, den langgehaßten en un! Pfarrer end-
lich aus dem Amt brıingen. Und das War die Parteı selbst S1ıe ©  ann
mit ihrer Offensive Begınn des Jahres O8

Am 19 Februar 1937 SCANre1L der Stellvertreter des Gauleı1iters VO  -

Westfalen-Süd 1UZ 1n Ochum 1n der Wilhelmstraße 15—1 miıt amen
Vetter eıiınen T1e das Konsistor1ium unster. Um der Wichtigkeit
wıllen zıtliere ich den vollen OTrLLau:
„Hierdurch ich Sle, die Amtsenthebung des Bochum ansässıgen evangeli-
schen Pfarrers Ehrenberg umgehend die Wege leiten. er Jude Ehrenberg,
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der heute noch Konfirmandenunterricht und Kindergottesdienst erteilt, legt
gerade der etzten eıt eın Benehmen den Tag, das auf die Einwohnerschaft
OCHNUMS herausfordernd wirkt un: das ich ohne inzugreifen keineswegs länger

dulden bereit bın Es 1st. mM1r unverständlich, dieser jJüdische Pfarrer Ihrer-
se1ts bisher nicht abberufen wurde un ich mache besonders darauftf aufmerksam,

InNa.  b die Disziplin, die seltens der Bevölkerung dieser Angelegenheit bisher
gewahrt wurde, N1C. länger qauft die Probe stellen kann Ich darf voraussetzen,
S1e ıch OrT{ISEe1LTS bereıts miı1t der Person des jüdıschen Pfarrers Ehrenberg befaßt
aben, mochte jedoch Nn1ıC versaäumen, Ihnen nachstehend ein1ges über den (Ge-
nannten bekanntzugeben.
Im Jahre 1909 ist Ehrenberg ZU. evangelischen Glauben übergetreten. Vorher

die mosalsche eligıon. der Unıiıversita Heidelberg erwarb die
Professorenwürde. Soweıit ekannt, War en des Weltkriegs nıe der
Front, denn ware gewescCN, wurde eute ganz besonders hervorheben
est steht, ein1ıge eıt VOL Ausbruch der Revolution üterbog eiıne staats-
feindliche Einstellung gezeigt hat Spater War beiım Arbeiter-Soldatenrat. Im
Jahre 1919 bestätigte Ehrenberg sich als Kommunist un entwickelte eldel-
berg als kommissarisches Mitglied eın Räate-Programm unter Ausschluß des Bur-
gertums uUun! verlangte die Zurückziehung der Mehrheitssozilalisten AaUuSs der Reichs-
regıerung. In der Vo.  zeltung Heidelbergs VO. 13 Dezember 1919 schreibt der
Jude enberg ınen über dıe Maänner des en Staates un! verunglimpift
darın die Heerführer Hindenburg un:! Ludendortf{ 1ner Weıse, Ww1e ben 1Ur

eın Fremdstämmiger tun kann Ziur elıt veröffentlicht unverschämte Artikel 1
Gemeindeblatt der evangelischen Gemeinde OC. Er versteht meister-
haft, selne ihm noch ergebenen Krelise Eingaben die Reglerung Arnsberg

mißbrauchen, die gerade etzter e1t immer tärker werdende Opposition
ıch abzuschwächen.

Ich wiederhole, Ww1e€e Kıngangs erwähnt, meıline 1  @, die Entfifernung des Genannten
die Wege leiıten und halte 1mMm Interesse der Befriedigung welterer Oolks-

kreise für geboten, die Eilbedürftigkeit dieser Angelegenheıt besonders unter-
streichen.
Ich darti S1e er bıtten, M1r z Stellungnahme bzw. das Veranlaßte baldmög-
Lichst bekanntzugeben.
Heil Hitler! 6

Der Tatbestand die arte1ı verlangt die „Entfernung“ Ehrenbergs
UrCc die kirchenleitenden UOrgane. S1e verweılıst als egründun auf d1ie
politische Vergangenheıt des geta  en en un eologen hiıin

Das Kons1istor1ium leitet diesen Brief VO.:  ; Vetter auszugswelse die
Superintendentur 1ın Bochum weıter und bıttet „ U beschleunigten
Bericht un Nachanhörung des Pfarrers Dr Ehrenberg“. 1eser antwor-
tet 1ın einem längeren rlel, dem drıtten Rechtfertigungsbriet se1t 1933
Er stellt zunächst wıeder die 1ographischen atifen richtig und geht 1M
einzelnen auf die Vorwürtfe e1n, W1e€e ın den belden ersten echt-
fertigungsbriefen getan hat

Inzwıschen hatte das Konsistor1ium unftier dem Marz 1937 eine erstie
Antwort Vetter abgeschickt. Aufgrund der organge VO Maı 1933
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und pri 1936 (behauptete Mitgliedschaft 1 Bund der Sowjetfreunde
und T1e des 1nNn1ıstiers für kirchliche Angelegenheıten) onntie das Kon-
sistor1um ein1ge Behauptungen un wurie Ehrenberg VOIN sich
aus richtigstellen. Ergänzend hatte INa  ; eım Kriegsminister1um eınen

„Kriegsranglistenauszug“ angefordert un! teilte die Hauptergebnisse
dieser Eınt.  gen m1t.

Za den aktuellen Vorwürfen Ehrenbergel diesem T1Ie

„Diıie ihrem obıgen Schreiben erwähnten welteren mstände, Ehrenberg zeıge
gerade der etzten eıt eın herausforderndes Benehmen Uun! veröffentliche
unverschämte Artikel, Sind bisher, Liwa durch Eingaben der Beschwerden
nicht bekannt geworden. Wır haben Z  E Feststellung des Tatbestandes das TIOTL-
derliche veranlaßt und werden demnächst hierauftf zurückkommen. DiIie Heidelber-
ger Volkszeıtun VO Dezember 1919, der Ehrenberg die Heerführer .

denburg und LudendoriIi verunglimp{t haben soll, ist nicht zugänglich, der
Artikel 1ST uns N1ıC bekannt Wır bıtten, uns den Artikel, WE möglich, über-
senden.
Im übrıgen en WITr NSeIel vorgesetzten Behörde, dem Evangelischen Oberkir-
chenrat ın Berlin der Angelegenheıt Bericht erstattet.“

Man wird mussen, daß diese Antwort des Konsistor1ums sach-
erecht gewescCl ist Man begnugt sich m1T Richtigstellungen. Auf den
unsch des errn Vetter, Ehrenberg des Amtes entheben, geht INa.  D

mi1t keiner eıile eın
Wichtig 1U für den weılıteren Gang der Ereignisse 1st der RBrief des

Konsistor1ums den EO  v 1ın Berlin, geschrieben VO. Konsistorialrat
132 Krieg un:! Konsistorialassessor 19r teckelmann Er nthalt neben
den sachlichen Mitteilungen och folgenden Passus

„Nach den orgäangen der Jahre 1927 bıs 1929 1st nıcht ausgeschlossen, daß
bel der jetzıgen Sachlage, w1e S1e AaUuS dem streng vertraulichen Schreiben der

auleıtun; ersichtlich 1, für eiıne wirksame Tätigkeıit des Pfarrers IIr Ehrenberg
1m Gemeindepfarramte, NSerel TC überhaupt, kein Raum mehr bleibt un:

eine entsprechende Entscheidung eLiwa wıe ınem äahnlichen 1n ıner

anderen Kirchenprovınz Versetzung den Ruhestand?) getroffen werden muß, ehe
Umstände eintreften, die nıcht NUr fUur Pfarrer Dr Ehrenberg selbst, sondern über-

aup TUr die Kirche schwerwiegend seın könnten C6

IS wird klar während 119  b der aule1ıtun. eıiınen relatıv formalen
escnhel g1bt, empfiehlt das Konsistor1ium ın unster dem EO  7x eine

Versetzung Ehrenbergs 1ın den Ruhestand Natürlich weiß INa  - 1n Mun-
sSter ber.- se1ine Kontroversen mi1t den völkischen Antisemiten un! den
Nationalsozialisten Aaus der eliımarer e1t Und VOI allem: der etiter-
T1e Ließ einen klaren arteiwillen erkennen

Der EO  v beeilte sich mi1t seıner Antwort N1IC. daß rTIe un!
teckelmann och einmal eım zuständıgen Oberkonsistorialrat —
INe‘  5 eıner Entscheidun 1mM Falle Ehrenberg nachsuchten Sie
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konnten sich denken, daß sıich die Gauleitung 1ın Bochum mi1t der ersten
Antwort des Kons1istor1ums nNn1ıC zufifrieden en onntie Und 1ın der
'Tat April ScCANrel Vetter eıiınen zweıten rief, der och deutlicher
wIird a1s der erste Ich zıtiere wleder vollständig:
AJ Beantwortung Ihres Schreibens VO Marz JS teile ich Ihnen mıit, daß Ihre
Stellungnahme meiınem miıt Schreiben VO Februar dieses Jahres geäußer-
ten unsche keiner Weise meılınen Krwartungen entspricht. Die Stellungnahme
des Pfarrers Dr. enberg den Verfahren, welche Maı 1933 ihn bean-
tragt wurden, un! welche Ihrem Antwortschreiben woörtlich wledergegeben
worden SINd, gehen teils Kern der acC vorbei und SINd teils unrıichtig.
Der Jude Ehrenberg bedeutet für mich keine kirchliche, Ssondern eine kriminelle
un! politische Angelegenheit, deren Bereinigung iıch ebenso hoflich W1e€e driın-
gend ersuchen mochte. Be1l eiwas gutem Willen und Einsicht MU. dem
evangelischen Konsistor1ium unster möglich se1ın, eiıne vorläufige Regelung
treffen, die dem en verbietet, dem deutschen Kind und dem deutschen Men-
schen das Wort ottes predigen. der 1st. das evangelische Konsistorium iwa
VO.  } der Reinheit und Makellosigkeit dieses en überzeugt? Zu Ter Orıientie-
rung sSEe1 noch bemerkt, daß die apo noch 1M Besıtz ıner Akte A UuSs demTe 1933
1st, AUS der hervorgeht, Dr selner Eigenschaft als Pfarrer Konfirmanden-
unterricht mißbraucht hat, die Konfirmanden sexuellen Dingen aufzuklä-
Le.  S Natürlich STrEe1LE ab, diese Aufklärung 1mM Sınne des en agnus irsch-
feld und LOwenstein gemacht en un: dabel Zeichnungen über Vorgänge be1l
rzeugung und Geburt gemacht haben. Die Angelegenheit fiel damals unter die
Amnestie, eiNe Gerichtsverhandlung N1ıCcC stattiand.
Wunschgemäß lege ich Ihnen eine Abschrift des Artikels der Heidelberger
Volkszeitung VO. 13 Dezember 1919 bel, WOorın die Heerführer Hindenburg un!
Ludendortff verunglimpft wurden.
Im Interesse der Zelıtersparnis un! 1ıner schnelleren Abwicklung der Angelegen-heit wurde 1C jedoch für richtig alten, den en Ehrenberg dem fraglichen
Artikel, der die Einstellung dieses Mannes Ltypısch kennzeichnet, nN1C. TST. Stel-
lung nehmen lassen. Wenn S1e Ihrem Schreiben Z Schluß betonen, daß
Ihnen durch Kıngabe und Beschwerde bisher nicht bekannt wurde, Ehrenberg
gerade etzter eıt eın unverschämtes, herausforderndes Verhalten den Tag
gele: hat, muß ich S1e bıtten, meılınen Ausführungen als verantwortlichen
Hoheitsträger Glauben schenken. Die Vergangenheit dieses Juden un! die
Tatsache, als Jude dortseits füur würdig befunden WIrd, aut die rzıehung
des deutschen Volkes noch heute einzuwirken, hat dem Stadtteil, 1ın dem
wohnt un! ın ganz Bochum eiınNne mpörung hervorgerufen, die beseitigen Ihre
SOWI1Ee meıine Pflicht ist
Vielleicht biletet Ihnen der diesen agen erschienene Runderlaß des Herrn
Reichsministers des Innern eiINe Handhabe, der besagt, en fortan nNn1ıC
mehr als Gemeindebürger anzusehen sSind.
Heil Hitler! c

Hier WI1Ird eutlic geht nicht ahrneı Oder nwahrheit 1M
persö  ichen un politischen en des Menschen Ehrenberg, sondern

das Faktum, daß eın Jude Uurc se1ıne kirchlich-theologische atıg-
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keit die Möglichkei hat, auft eutsche Menschen Einfluß nehmen.
dieser Log1ik ist auch völlig unwichtig, daß und W1e€e der Betroffene
Stellung bezieht Man 111 ohne ange Verfahren se1nNne VO Volkszorn
eforderte Amtsenthebung. Man verg1ißt auch nicht, der Kirche einen
recCc  ıchen Tip eben, W1e INa  w untier Hınwels auf en staatlıches
Gesetz sich eines kirc  ıchen Amtsträagers entledigen onne

IS eın u11a se1ın, daß einen Tag VOL diesem zweıten
Vetter-Brief 1MmM „Schwarzen Korp  c. eın Ehrenberg Er-
scheıint. ach diesem Artikel konnte jeder wI1ssen, W1e€e ernst die Sıtuation
für Ehrenberg geworden Wa  H Es el dort

„AUus Ochum, der Kulicke-Pfarrer Klose sSe1INeEeSs Amtes waltet, erhalten WI1T
Nachricht uüuber dessen eun: und Amtsbrude Professor Dr Hans Ehrenberg, der
gleic.  S als evangelischer Pfarrer atıg ist Bl1s A Jahre 1909 bekannte siıch
ZUE mosaischen Glauben, Was durchaus selner Rasse entsprach. In jenen ren
ber entdeckte die verschledenen Vorzuge des christlichen Bekenntnisses, neigte
se1ın lockengeschmücktes aup VOL dem, den selne Vorfahren AaNıs Kreuz schlugen,
hängte den Kaftan den Nagel, schlüpfte hurtig 1Ns evangelische Mäntelchen un!
ward hast du nicht gesehen der eifrigste Christ weıt und breit 1M Lande
So gTr0oß War sSeın 1fer, daß nach Jahr un! Tag als wohlbestallter Geistlicher
Irommen (jemeinden ottes Wort predigen konnte, S WI1e€e verstand, bezle-
hungsweise S! w1e die 0]1m verstehen sollten. Und Se1InNn Eiifer ward größer und
größer. So groß, dalß CI; als die selige weimarıische eıt ausbrach, hurtig die allon-
mutze der SPD aufsetzte, als sSe1 S1e die gee1gnete rganzung des christlichen
Maäntelchens el 1e ıs ZU. re des nheils 1933 N1ıC äanger, ber
uch nicht kürzer. Und da 1M Bekennen 1U einmal versiert WarTr Ww1e kein ZwWwel-
ter, schlüpfte 1934 uch noch die sogenannte ekenntnisiront
Diıieses Musterbeispiel 1Nes bekenntnisifreudigen Mannes predigt allsonntäglich
der Bochumer Chrıstenhe1 eın Jude un! protestantischer Theologe, e1in gottloben-
der arxıst un!: Bekenntniseiferer wanrTrlıc eın bekenntnistüchtiges Universal-
genle.
Wır hätten den vielseitigen Mann nichts einzuwenden und würden der
Bochumer Christenhe1 überlassen, ıch eın Verslein auft seine Charakterfestigkeit

machen, WEl nNn1ıCcC nach Ww1e€e VOL ZU. Religionslehrer, also ZU Erzieher
deutscher Kınder ıner Bochumer Schule bestellt ware Man kann siıch denken,
mıiıt welchem Eıiıfer der Aufgabe obliegt, eutische Kınder ihrer Charakterfe-
stigkei tutzen und STAATS=- und volkstreuen Menschen heranzubilden.
Mıt welch angene.  en Gefühlen mMu e1in Nationalsozialist selne er 1ın einNne
Schule schicken, eın Ehrenberg lehrt und ihnen mıit JjJüdıscher Kniffligkeit das
ausredet, Was S1e Elternhaus un den Heimabenden der gelernt haben!
Predigt schon Seın Amtsbrude Klose, INa  5 den Order Kulicke, der es
Hand 1Ur ınen Augenblick lang losließ, derweil selne Hrau erschlagen un!

vierteilen, als leuchtendes Vorbild der Jugend ınstellen mUSsse, weil 1intier-
her vermittels einiger Kniefalle VOL Klose wıeder Vergebung fand VO.  - welcher
Moral MU. TST die Jugenderziehung des en enberg erfüullt se1ın, un! welche
Beispiele wird den VO.  - iıhm betreuten Kindern als leuchtend hinstellen!
Religion ist Privatsache 1C Prıvatsache ist die rzıiehung der Jugend. Man Yd
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die Jugend VOL verderblichen Eınflüssen schützen mussen, mogen sS1e 1U unterm
jüdischen, christlichen, marx1ıstischen der bekenntnistüchtigen antelchen der
W1e beimenenberg unter all diesen Mäntelchen gleichzeitig daherkommen
Es ist eın unmöglicher Zustand, eın Jude 1imMmMmer noch als er seın Wesen
reiben darf, WE ihm die christliche arnung geglückt ist Man verlangt VO.  5 jeder
Stenotypistin den Nachweis arıscher Abstammung, 1Ur VO.  5 ınem Religionslehrer
N1C. Die Kirchen moögen sich iıhre Pfarrer nach Gutdünken aussuchen ihre
Maßstäbe interessieren nicht In öffentlichen Schulen gilt Nnur e1ın Maßstab,
un! der ist der unsrıge: Erzieher deutscher Kınder kann 1U  — se1ın, Wer deutschen
Blutes ist un! durch selinen Charakter un: seline Vergangenheit die Gewähr dafür
bietet, die i1hm Anvertrauten guten Deutschen un Nationalsozialisten
erzieht. CL

dieser tmosphäre der Erwartung kommender Bedrängnisse un
Entscheidungen Lindet ormıitta des 26 pL 1937 1ın der Dieberg-
straße die eTrstie Aussprache e1INes Theologischen Arbeitsauschusses der

Bochum ber das sogenannte theologische Problem eiINes Juden-
christlichen Pfarrers STa Man vereinbart, ach einem weılıteren (32-
spräch einen kleinen USSCHAu. einzusetzen, spater der e1ssynode
der ekenntniskirche eın rgebniıs vorlegen können. Man zielt aut eın
Wort ber „Kirche und Israel“.

Dies konnte langfristig für Ehrenberg eine se1ln, aber half 1ıhm
Aaus seinen aktuellen Schwierigkeiten N1IC. heraus. Deshalb überlegte
INa  5 1M Kreise der rüder, für die Zwischenzeit bis ZU  — Verabschiedung
e1INes erbın.  chen Bekenntnisses elinen Hilfspastor mıiıt der Seelsorge
beauftragen.

och kam anders. Am Nachmittag desselben esS reist namlich
Oberkonsistorialrat ymmen VO Berliner EO ach Bochum un:
legt Ehrenberg ın dessen ohnung die inzwıischen entstandene Situation
ach Eintreffen des zweıten Vetter-Briefes unverblümt dar. In dieser
eftigen Diskussion hat ach Aussagen Ehrenbergs VOr allem se1ln Artikel
Aaus dem Jahre 1919 ber Hindenburg un Ludendorff eine entscheidende
Rolle espielt. Seine nationale und politische Unzuverlässigkeit 1n den
en der Natıionalsozialisten War TUr Hymmen VOINN zentraler Bedeu-
vun Die Kirchenbehörde sa bei der politischen Vergangenheit TrTeN-
ergs 1ın der Weıimarer epublıi keine Möglichkei mehr, ıhn angesichts
des politischen Drucks VO.  5 selten der Parte1l tutzen Hymmen legt
diesem espräc Ehrenberg nahe, selbst se1ıne Versetzung ın den Ruhe-
stand beantragen. Aus einem konsistorialen Vermerk geht hervor, daß
ymmen bis AL Maı Zeıt gegeben hat, sich endgültig entscheiden.

Ehrenberg hat ach diesem Ultimatum sofort miıt dem Westfälischen
Bruderrat unter Prases och Kontakt aufgenommen. Er Schreı azu 1ın
selinem spateren Abschiedsbrie die mtsbrüder
nIn dieser Lage hielt iıch für meıline gehorsamste Pflicht, ich die Entschei-
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dung Prases Koch überließ, dem ich meın Amt deshalb ZU  S erfügung stellte. Die
Entscheidung fiel dann, daß ich den Antrag des KOK, mich pens1onieren
lassen, annehmen sollte.“

Am Maı 1937 SCAHNrel Ehrenberg den EÖO  v Händen
Hymmen
„Nach eratung mıiıt Herrn Präases Koch und dem Eınvernehmen miıt ihm bean-
ra ich meıine Versetzung 1n den Ruhestand einem VO. OKR bestimmenden
eıitpunkt. Nachdem meın Dıienst dadurch schon gefährdet gewesen ist, die
1IrC bısher kein Z,eugn1s AL  — rage des T1sSten A UuSs Israel der B k ablegen
konnte, darüber uch schon rwagungen zwischen dem Westfälischen Bruderrat
un! mM1r angestellt gewesen Sind, erkläre ich, ich gleichwohl den jetz VO.  } m1r
geforderten Schritt 1n dieser WKorm n]ıemals vollziehe, wenn ich mich als Mann un
15 sachlicher Weise en un! ehrlich verantworten könnte, betreiff die

mich erhobenen politischen Bedenken

Die Antwort des EO erfolgt selten chnell schon Maı
„ Wır en das Evangelische Konsistorium ın Munster 1 Eınvernehmen mıiıt
UuUNserer Finanzabteilung ermaächtigt, S1e ZU. Juli 1937 entsprechend Ihrem
Antrage den dauernden Ruhestand verseizen un €e1 die estiımmungen 1n
Paragrah Abs der ersten Verordnung ZU Reichsburgergesetz VO Novem-
ber 1935 analog anzuwenden.

Und 15 Maı WwIrd Ehrenberg für die Ze1it bisZ Julı VOI selinen
„Amtsobliegenheiten“ eurlau Die Meldung ber diesen Vorgang geht
och selben Tag die auführung 1n Bochum.

Spater 1ın einem T1e VO Jun1 1937 versucht Ehrenberg och
einmal, auf die unwahren Behauptungen den beiden Briefen der

hinzuweisen. Den ersten kannte 1ın Auszuügen, VOIl dem ZWeEel-
ten hatte ın dem espräc mitengehö ILr SCANrel
„Wenn ich uch meıliner Wehrlosigkeit meıline Entgegnungen der politischen

nicht zugänglich machen kann, gehört sich doch, daß S1e S1E erhalten,
damit die Eiıngänge meılınen Akten nicht ohne Klärung bleıben, der ahrhaf-
tigkeit willen.“

Ehrénberg glaubte bis Z Schluß die Loyalıtäat des ONS1STLO-
r1uUums S chickt ihm auch och Juli 1937 ein1ige „Mitteilungen
für meılıne kten‘ Es ist seın vierter Rechtfertigungsbrief se1t 1933 YWer-
Ner legt selinen Abschiedsbrie die Amtsbrüder be1l un selne etzten
Bochumer Predigten. kın Mann kämpfit se1nNe Ehre

Dieser letzte Brief Ehrenbergs das Konsistor1um hat aqals Vermerk
des Sachbearbeiters Konsiıstorlalrat Krıeg „Nichts veranlassen.“ Fur
die Kirchenbehörde War der Fall Ehrenberg damıt erledigt. Vom ersten
T1e des stellvertretenden Gauleiters bis Beurlaubung TEl
Monate und bis Versetzung 1n den Ruhestand vliereinhalb Monate
vergangen
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Was geschah ochum ach dem ekanntwerden der achrıc VO.
Rücktritt Ehrenbergs?

Der tsbruder Dr ar un die beiden ekenntnispresbyter des
Bezirks en Montag VOL Exaudiıi bei Präases och eınen Besuch

gemacht un erreicht, daß der Prases Freitag VOL ingsten ach
OC kam. Zusammen mit den K-Amtsbrüdern der Altstadtge-
meılinde hat eın Wort die Gemeinde entworfen, das Pfingsten VON
allen anzeln verlesen und 1MmM Gemeindeblatt gedruckt wurde

Ehrenberg hat den beiden Pfingsttagen des 16 und a Maı 1937
und Sonntag ın1ıtatıs (23 J VOL vielen ausend Menschen 1n der
Christus- un der Pauluskirche selne Abschiedspredigten miıt
schließender Abendm.:  sfeier gehalten. S1ie liegen gedruc. VOTLT un: Sind
eın Zeugn1s TUr den tiefen Glauben un! die Kirchlichkei dieses Mannes®
Die Kanzelabkündigung ingsten hatte Tolgenden Ortilau:
„Der TUderra der Westfälischen Bekenntnissynode un! die Pfarrer der eken-
nenden Gemeinde Bochum-Altstadt geben der (Gemeilnde Bochum das Folgende
bekannt
Pfarrer Dr enberg, der Seelsorger des VI Pfarrbezirks wird auf selinen rag
ZU. Juli JS den Ruhestand treten.
Pfarrer Dr. enberg hat selınem Bezirk se1t (B Jahren mMi1t dem Worte (Sottes
gedient. Dıieser 1ens kam den etzten en unter immer schwereren TUC
Seit Begınn des Kampfes der Bekennenden Kirche hat der ZT1. der nichtkirchli-
hen Kreise außerhalb und innerhalb der TC ıch den 1ens der Predi-
ger gerichtet, die als G heder des Volkes Israel durch die naesu Christ1 Glieder
der christlichen Kiıirche geworden sSind. Die ekennende Kirche hat diesem Angriff

des Evangeliums wıllen widerstanden; S1e hat die Geltung des lerparagra-
phen der Kirche abgelehnt. DIie Gemeindeglieder des Pfarrbezirks Sind das
Rıngen diese Frage besonderer Weilise gerufen worden. [Dieser Kampf War

schwer, ber 1st N1ıC ungesegnet Sgewesen. Es 1st dem Bezirk insonderlicher
Weise geschen worden, Bekennende Kirche seın. Der Siınn dieses Rıngens War

Ja N1C. dem Pfarrer selıne Stelle erhalten, sondern galt, das Taufsakrament
un die Berufung ZU Amt ernst nehmen.
Wenn Pfarrer Ehrenberg jetz Aaus selinem Gemeindepfarramt scheidet, geschieht
das, We die Kirche keine Möglichkeit hat, fÜür ihn und für seinen Bezirk 1INZU-
treten, Ww1e die acC erIorder‘
Wir rufen die Gemeinde Ochum auf, Gott dem Herrn für es danken, Was
den Jahren derelPfarrer Ehrenbergs gegeben hat Wır bezeugen, selner
(Gemeinde eın Lreuer Hırte W3a  H Er hat das Wort VO.  5 der Versöhnung lauter un:!
reıin gepredig‘ Er hat der Bekennenden Kirche Westfalens Brüder 1mM Amt
gestärkt. Pfarrer Ehrenberg ist Bruder Christus. ETr bleibt Bruder 1M
Amt Wır SINnd gewi1ß, ott selınen Weg, den Übereinstimmung mıit
geht, für ihn selbst un! für den Dıienst der KirchenWwIrd i

Herausgegeben als „Dre1 Pfingstpredigten. Zum SCNIE| VOIl dem arramt ın der vange-
iıschen (GGemeılinde Bochum‘i‚ Bophum 1937
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IDIies ist eın okument des Eingestäandnisses der NmMAaC. J)er ent-
scheidende Satz sSEe1 wiederhaolt:
„Wenn Pfarrer Ehrenberg jetz Aa Uus seinem emeindeamt scheıdet, geschieht
das, weil die iırche keine Moöglichkeıit hat, für iNn und für seinen Bezirk eINZU-
treten, W1e€e die aCcC erforder  C6

Erfordert die aCcC e1ın klares Neıin der Kırche ZU Ansınnen
der Partel. ber das War N1ıC möglich eine Institution, keine
Einzelperson un! keine Personengru 1ın der Kirche dieser
Ze1t ach füntf Jahren totalitärer Staatsprax1ıs un massıvster Offensive

Christentum un Kırche 1n der Lage, eindeutigen Widerstand
eisten. HS sSe1 denn, ZAU Preıis des eigenen Opfers.

Ehrenberg selbst wußte natürlich, da EÖO  P un auch Bekennende
Kirche sich dem politischen Druck der allmächtigen Parte1ı beugten Der
EO ohne größere Skrupel, die Bekennende Kırche 1mM Bewußtsein ihrer
chul TOLZdem hat Ehrenberg VOL allem das Verhalten selner Beken-
nenden Kirche tief geschmerzt. Kr War damals ach eigenen Worten
davon überzeugt, daß diese „Wehrlosigkeit un Glaubensschwäche  C6
nicht eingetreten waren, „WEeNnNn das Bekenntniswort der Kirche ra
des judenchristlichen Amtsträgers schon gelöst worden ware  “

ber 1er lag se1t 1933 das Versaumn1ıs IMS g1bt Außerungen VO  S

Einzelpersonen, VO.  5 kirchlichen Gruppen un theologischen Fakultäten
Z Problem, a er keine Bekenntnissynode Oder elinNne geistlich legiti-
milerte Kirchenleitung en 1er eın klares theologisches Bekenntnis
gesprochen un eiINe entsprechende kirchenrechtliche Posıtion bezogen
anz schweigen VON einem Wort Z Judenirage, A Judenvertifol-
gung un! Z Judenmord überhaupt.) Dıie Konsequenz: Politischer
TUC auf judenchristliche Amtstrager un! judenchristliche (GGemelinde-
glieder fand hinhaltenden Widerstand be1 den elısten (jemelinden
un Kirchenleitungen. Bın status confessionis War nıcht bezogen worden.

unNnseIielll Falle OoONNTIie die politische Vergangenheıit e1inNnes Amtstragers
eınen rTund abgeben, iıh: se1nes kirchlichen Mties entheben Kir-
chenleitungen hatten die Möglichkeit, mi1t dem Hınwels aut die über-
geordneten Interessen der TC einem dramatıschen on mit dem
aa Aaus dem Wege gehen

1 Falle Ehrenberg dıie Behördenkirche un auch die einen
konsequenten Widerstand eiınten nicht eisten können, 1eSs aber
nicht für edermann sichtbar eingestehen wollten, verlangten S1e 1n dieser
Situatıiıon VO.  ( dem gegriffenen selbst, also VO. dem der untier Druck
geraten Wal, eın etztes DEer, namlich VO.  5 siıch AUus die Versetzung ın den
Ruhestand beantragen. Ehrenberg selbst sa  e azu „Meıne Beurte1-
lung 1st olgende: ich habe AUS Gehorsam gehandelt, ich rın eın pIer
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Die Kirche Sa unter dem Drohen der Parte1ı keine andere Möglichkei
als diese, wollte aber selbst nicht verfügen Von den Krıterien des
Ordinationsgelübdes her agen ja auch keine Gründe Amtsenthebung
VO.  — Theologisch und kirchenrechtlich gab keine Handhabe
Ehrenberg. Eis lag eben HUr  66 der politische der Staatspartei VO  Z
dieser S1ıtuation gab 1ın der aTt einen albwegs unstigen Auswegfür die TC der poliıtisch un rassısch erfolgte mußte selinerseits
selnerIden etzten Diıienst erweısen und sSeın Ausscheiden Aaus dem
Amt als eigene Entscheidung 1n der Öffentlichkeit ausgeben. Aus dem
Objekt der Verfolgung wurde vordergründig für die Öffentlichkeit un:
Tür die Personalakte eın Subjekt, das eigenen en vollzog.

Die Perversion War perifekt DiIie Behorde konnte schreiben: „Auf
ren Antrag hın, versetizen WITr S1e den Ruhestan  c (Brief VO
Junı1

Es hat bel vielen Gemeindegliedern, die dleses ple. durchschaut
hatten, Verbitterung ber das Verhalten der Kirche gegeben EhrenbergSchreı1 selbst azu
„In meiınem Bezirk Sa INa  e Jetzt, 1Ur der Bezirk hat gekämpft, die Kirche hat garN1ıC wirklich gekämpft darauf habe ich esagt sich stimmt das; ber das ist
der Unterschied zwıschen Gemeinde und rche, daß die Gemeinde kämpfen und
wıderstehen kann, einfach aut TUn der Glaubensgemeinschaft, ber die
TC 1Ur kämpfen kann, WEn S1e das ekenntniswort geschenkt bekam.“

Hiıer wleder die roun das ehlende ekenntnis der TC ZUUT
aCc Eben deshalb ihre theologische Orl1entierungslosigkeit un ihre
praktische Richtungslosigkeit. Ehrenberg hat diesen rundschaden
VO 1933 EeEWu. ber War eın Anlaß für ihn sıch ach
sSse1lıner Entlassung VO. amp der Bekennenden Kıirche distanzieren.
Seinen Bruüudern der sagt
„ 50 sehr ich Sachen des Amts 1ın das Leere treten mMuß, sehr bleibe ich
allem, W as mich als Glied der TC ange. 1M Kampf der Kıirche und 1M ampdaher gerade uch das Jetz N1IC. mehr VO.  5 MI1r innegehabte Amt mıttendrın.
Eıne Verlegung des Kampfes, SONST nıchts.“

Und 1n der Tat Ehrenberg, Z Juli 1937 den Ruhestand verseiz
übrigens erselbe Tag, dem Martın Nıemöoller verhalftet wurde

macht weliter. Das theologisch Versäumte muß nachgeholt werden. Aus
der „Gefangenschaft selnes Amtes“ heraus, WI1e sich ausdrückte, hat
den amp der Bekennenden Kirche weılıter m1ıtgekämpft. och letz-
ten en 1M Amt Jun1 1937 hat eınen langen Brief seıne
„ Westfälischen Brüder 1mM Amt un außerhalb des Amtes“ eschriebenKr ist ein theologisches ermachtnıs dieses Mannes seineT Eis
ist e1INe Theologie des Kreuzes, WwW1e S1e 1Ur dieser Zeıt eschrieben
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werden konnte. Und ist eiNe eologie der Bruderschaft, W1e S1e auch
1ın dieser Zeıt eschrieben werden konnte

Und 1M Herbst desselben Jahres verfaßt eine Analyse „inneren
Lage der Bekennenden Kirche“, die en Zerreißproben ausgesetzt
Wa  H

Vor allem aber WIrd 1n selinem Hause 1ın vielen Sitzungen der Wer-
tigstellung der Vorlage „Kirche un Israel“ gearbeitet. Irınıtatis 1938
wIird S1e als Manuskript gedruckt herausgegeben. Mıtautoren Sind die
Pfarrer Bach, artmann, Schilling und Wagener Als Kurzfassung ent-
irit Ehrenberg 15 Oktober 1537 „ Kn Bekenntniswort die eut-
sche ekennende Kirche‘“.

och diese theologischen Bemühungen kommen alle spat S1e
en 1ın eine Ze1t der tiefsten Krise der ekennenden TC 1M Sommer
un Herbst 1938 S1ie en keinen Einfluß mehr auf den Gang der fol-
genden Monate und Te

Ebenso VO.  ; den kommenden Geschehnissen verschlungen, WIrd der
Versuch Ehrenbergs, mit Unterstuützung bekenntnistreuer Pfarrer eiINe
„seelsorgerische Sonderbetreuung VO.  =) Gemeindegliedern, die unter der
Wirkung der Rassengesetzgebung stehen“ aufzubauen. Im Marz 1938 hat

ber diese se1ne Tätigkeit einen ersten zweılseltigen Bericht geschrie-
ben Der entlassene judenchristliche Pfarrer zieht durchs Land, ande-
renNn Judenchristen seelsorgerlic beizustehen. Er halt Wort Se1INeEe Amts-
enthebun WarTr e1INe Verschiebung des Kampf{ffeldes.

Am November 19338 ist Ehrenberg auf eiInNner else 1M el  anı Er
erlebt die Zerstörung selner o  ung N1IC. mi1ıt ETr eilt aber sofort ach
ause, be1 der Famlıiılie Se1N. Er we1ß, Was auf iıh zukommt Mıt
selner Familie ZUsammen feiert das endadma. un stellt siıch der
Polize!l. jenem v November wird ach Sachsenhausen abtrans-
portiert Er hat spater ber diese eıt ein1ges, WEln auch sehr verhalten,
eschrieben Das jedoch ist nıcht mehr Thema Berichten WIT
och dieses: Ehrenberg WaTr bıs Marz 1939 1mM Er War dort Leichen-
träger..Über Holland konnte ach England em1grieren. eıne Familie
Tolgte kurz VOL USDTUC des Krıiıeges ach

Im Januar 1947 durfte 1ın sSeın schmerzhaft geliebtes Deutschland
zurückkehren. In selinem ucnhlein „Heimkehr ach Deutschland“
schrieb 1948
„Von 1933 bıs 1945 hat ın Deutschlan!:! das Drıiıtte eliCcl estanden Es hat während
seliner wölf TE verstanden, Weltgeschichte machen. SO werden einmal die
Schüler dernWelt lernen. Das schließt den gigantischen rıeg e1n, der
nde der ersten alfte der genannten Periode ausbrach und mit elıner alle an
befallenen Umwälzung er ınge un! Ordnungen endete Sehr viel mehr werden
die Schulkinder der Welt nN1C. erzählt bekommen ; das Dritte Reich WITrd den
kaum erzählbaren ıngen gehören Man WIrd sich ausführlicher qls miıt den zwolftf
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Hitlerjahren miıt dem beschäftigen, Was VOTLT 1933 un:! dem, Was nach 1945 gesche-
hen 1st. Die TE des Drıitten Reiches ber WwIrd InNna.  w aus einer gewlssen Ermüdung
heraus und nicht 1Ur Deutschland mıiıt Erfolg vergessen wollen?.“

amıt diese „Prophezeiung“ Ehrenbergs nicht geschehe, azu sollte
dieser Beıtrag dienen. Und daß, miıt Hans Iwand sprechen „Hans
Ehrenberg, der Grenzganger, der Mann zwıschen den Fronten, der 110-
soph und Theologe, der Lutheraner und Okumenische Theologe, der
Deutsche“, nicht vergessen, sondern VO.  n uUunNs Ne  C enidec werde, dürfte
für unlls Heutige eiNe theologische, f %7 Gn  1C un! auch politische Ver-
pflichtung se1n19.

In Heimkehr nach Deutschland, Gütersloh 1949, 13
Geleitwort VO:  - Hans Iwand ZUM Buch VO:  5 enberg „Heimkehr ach Deutschland,“
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Kleine Beiträge

Eıne Stellungnahme ugus ermann Franckes
ZzUu  _ Buttlarschen Rotte

mitgeteilt VOILl erhnar‘! auer, Laasphe

Im Wiıttgensteiner Archiv eiIInde sich 1n der kte 134 eın Schrei-
ben ermann Franckes, das e1iINe Krganzung den Berichten
darstellt, die 1ın diesem ahnrbuc 71 (1978) 167—192 ber die Butt-
arsche Rotte mitgeteilt wurden. Francke außert arın sSe1ine eınun
eiıner Bestrafung der Mitglieder der „Sozletat“. Der Brief lautet;:

mMmanwuel!
In emselben werthgeschätzter und hertzlich geliebter Bruder,
Ich habe mich VO.  ; der Z her, da Er 1er bey uUuNs studierete, mıit

hertzlichem er  uügen Se1iner manchmal erinnert, und preise Gott, daß
Er ach dem Zeugniß christlicher eun und sonderlich des Lieben
chilles, der sich beständig bey MIr ufhält, seınen andel 1ın der Wahr-
heit führet, und ach derselben ott un! SsSeinem echsten dienen
angelegen SC ott wolle darınn 1n allen Gnaden erhalten,
un:! TÜr alle gefährlichen Versuchungen beydes Z  r Rechten und ZU  —
Lincken vaterlich bewahren. Der gnädigen Graäfin Magdalena Lou1sa VO.  5

W1  enstein bıtte ich meınen unterthäniıgen ruß ohnschwer melden
un berichten, daß ich mıiıt recommendirung eiıner Weibs-Person A  ”
Auffwaärterin deroselben fur ma nicht dienen wußte Ich preise 1mMm
übrigen ott für das Gute, 1n ero eele geleget, un wünsche, daß
der emüthige un! sanfftmüthige Heyland sich ihr 1immer mehr VeL_r-
trauen un: offenbahren WO.

Daß die OTLLLOSeE sogenannte Even-Gesellschaff eingezogen un:
inquisition ebrac worden, kan n1ıemand mı1  igen, dem anders die
schreckliche Verführung vieler Seelen Hertzen ach
meınem wenigen Bedüncken waäare das beste, daß diese verführende eute

ihrer gantzen Lebenszeit ber 1n der custodia e1iINer ihrem Verbre-
chen un: ihren äafften proportionirten Arbeit angehalten würden;
denn trafft INa  ; S1e Le1ibe, un l1aßt S1e wıeder 1n die Welt S  en ist
das eın ittel, das ergerni eben, sondern vielmehr vergrößern;
1mmt INa  } ihnen aber das Leben, welches S1e vielleicht ach weltlichen
(GGesetzen verwircket, duüriffte dadurch ihren Seelen auch nicht geTIa-
then SCYN, ihre Greuel mıit rechter Bußfertigkeit erkennen. ott
wolle ach selner a  erzigkeit selbst 1ın die Wege richten, da ß das
ugen- und ord-Reich des Satans keinen Ortinel. davon habe Die
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Gottselige Tailın Henrietta, deren ETr auch edenket, bitte ich 1ın dem
errn VO  - ir hinwıederumb ach Gebühr ihres Standes hertzlich
grüßen daß doch diese Seelen fUr allen Versuchungen un! abwegen
ewanre bleiben mochten! Von dem cNnNılles me ich dem gel Br
auch wlıeder einen antz hertzlichen ruß un verharre

des gel Br
Treuergebenster

1n dem errn
us Hermann Francke

alle 29 Jan. 1705
Der Brief ist Januar 1705 geschrieben worden, e1INer Ze1t

also, a1s Kıya VO.  5 Buttlar un! ihre eNnNOossen 1ın Laasphe 1n aft saßen und
ihnen der Prozeß gemacht wurde. Sie RT November 1704 test-
geNnNOoMMenN worden, 15 Marz 1705 konnten S1e aus dem efängnis
Laasphe entfliehen

wohl das Schreiben einer Akte, die sich auft den Grafen
ayn-Wıttgenstein bezlieht, beigelegt 1st, nicht den Grafen
gerichtet gewesen se1n, aIiIur spricht die orm der Anrede und der übrige
Inhalt Le1ider 1äßt sich nıcht erkennen, WerTr der TesSsa Wa  — Daß
Francke eNLE Bezıehungen AA Wiıttgensteiner Grafenhaus hatte, zeıgt
das Schreiben recht eutlic DIie Gräfinnen Magdalene Lou1ise (geb

Marz 16:(2; gest Marz L{93, also weniıge ochen ach diesem
Schreiben! un Henriette (geb 2 April Tochter des Grafen
Gustav Otto Sayn-Wıttgenstein (1633—1700) un chwestern des 1705
reglerenden Grafen Heıinrich Albrecht (1658—1723) un des Grafen
usavı (1663—1735).

In den Jahren 1702 bis 17 10 spielte Tatl als berhofmarschall
königlichen Hof erlın eine zweiftfelhafte Rolle VO.  - Berlin

aus OoOntiaAakte ancke hatte, 1aßt sich aus den hlesigen Unterla-
gen nicht erkennen.

Die beiden genannten Gräfinnen, w1e auch deren chwestern Amalie
und Anna ophie hatten sehr enNnge Bındungen den Schwarzenauer
Separatisten. Henrilette eiıner „Gewı1issensehe“ mıiıt ecCc
ZUSaMNEN, der AaUus Zürich verbannt worden WAar, Magdalene Loui1se
heiratete den wiıttgensteinischen Beamten IIr 1Ur Joh Constantın off-
INnann

Das Schreiben zeıgt wlıederum sehr ECUMIC welches uIsehen die
orgänge die Buttlarsche damals erregt en
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Z wel Briefe Johann Heinrich Volkenings
eın  . 1C in seıiın seelsorgerliches Wirken!

mitgetel VO. Wilhelm rone, emer

Als Ergaäanzung den Briefen olkenings, die Prof Rahe bereits 1n
diesem anrbuc. vero{ffentlicht un! kommentiert hat?, selen 1er Zzwel
weıtere Belege AUuS seıner Korrespondenz mitgeteilt. Volkening schrieb
diese Briefe seiınem einstigen Konfirmanden, dem spateren ang]ährigen
Pfarrer 1ın xTer e1s erford), Wilhelm Brunger (geb 1832 gest

Brunger gehörte den ersten chulern des VO.  - Volkening mitge-
rundeten Gymnasıums 1ın Guütersloh un bestand dort HM Marz 1854 das
Abitur ach dem Studium Halle, rlangen un! Bonn meldete sich
1M Frühjahr 1857 A theologischen Examen eım Konsistor1ium 1n
unster. Das teilte olkening 1n einem uns nicht erhaltenen T1Ee mi1t
Volkenings Antwort autete:

Jöllenbeck, den April 1857
Meın Lieber Brunger,

Die esttage SiInd voruüber, 1ler 1ın SEeWO.  er Weise mit Fruüuh- Spat-
tunden gefeilert*. ach olchen angestrengten aber gemüthlich verlaufe-
Nnen Tagen ist INa  ; 1n eiıner aren Stimmung ott Men-
schen. Diese benutze ICH, diese wenıgen Zeilen Sie richten, zumal
der Besuch Ihres Lieben Vaters°> gestern en der MIr die ‚Irohe Bot-
SC brachte, Ihr kKxamen(s)tag sSe1 bestimm(t, mich och mehr azu
veranlaßte.

Wiıe sehr auf der eıinen eltie Ihr Schreiben mich betrubt hat, ist Ja
leicht erachten doch mußte ich auft der anderen Seite ott en,
daß Sie _den Schritt gethan, den ersten entschiedenen ZU erfolgreichen

Herrn Pifr Walther runger, Bad Oeynhausen , danke iıch erzlich, daß mM1r die
seinem Bes1itz befin:  ıchen Originale gegeben hat

Rahe, Johann Heinrich olkening (dienstliche CcChreiben, Briefe, agebuch-
er es’ J 937/38, 174—345; ers ann e1InNrıc Volkening
und Theodor chmalenbac 1m Austausch miıt Zeiıtgenossen. RBriefe AaUuSs der Ze1t der Erwek-
kung, es O7, 1974, 113-17/74

3 Zur lographie vgl. Zum edächtnis Pastor Brunger XiIer VO.:  - Pastor
Heinrich runger-LEixter (Gütersloh 2
stern, 12 April 1857

Brungers Eltern der Leineweber und aNnd w Brünger und Anna
Margarete Ilsabeıin geb Tobusch 1n Niederjöllenbec. NT DIie utter Star als
Brunger och 1mM Kindesalter Wä.  H
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Kampfe S1ie SINd nıcht der rste, der M1r das untfer das Beichtsiegel legt,
ho{ffentlic. aber auch untier denen, welche ber den 1esen och gesiegt
eien arbeıten 1st hler hauptsächlich, Was noth gut thut, immer VO.  -

wleder, denn dieser 1ese ruht bald nicht
Vergebung der un muß 1n na  en Fällen erst gehof{ft, dann

geglaub un: spater Urc besondere „Erquickungen VOL dem es1iCc.
des Herrn“® und Herzstärkungen erfahren werden. )as TSTIe 1st schon
na Hotffen S1ie Vorerst Der Glaube kommt aus der Predigt, vielleicht
auch Aaus dieser etwa, welche diesen armaen Zeilen jeg Darum ın
beichtväterlichem Rechte herzlichem ohlmeinen sage ich Ihnen
Ho({ffen, glauben S1e n der Herr ist Iireu Den satanıschen Listen des
Teufels muß INa  - die go Klugheıit des errn entgegensetzen hof-
fen, glauben aufs Wort, eın Herz Lassen, man’'s N1ıC en meın
Haben S1e ja doch eın Herz MIr den anderen Bruüdern! uch PAYyS1-
sche Mittel ebungen SINd gut ebrauchen S1e alles, 1ın allem leg
dann eın Gebetet WwITd 1er TUr Sie Ihr Lieber ater War eigends
deshalb be1l FL, mM1IC AD aufzufordern, füur Ihre kxamenstage Ihrer

gedenken. Es War mMIr rührend, diese vaäterliche Sorgfalt. Der Herr
wIird auch erhoren.— ZUT außeren Erleichterung hierin och 10 rthir

Nun ın ottes Jesu amen getrost 1n jedem Kampfe, der Sieg für uns
WI1Ird ZU lege 1ın uns! Der Herr sSe1 gelobt!

Ihr treuer Beichtvater TeuUnN!

ach dem theologischen Examen 1M Tühjahr 1858 irat Brunger
eine Stelle als ymnasilallehrer em 1860 bıs 1862 unterrichtete

elınNner Privatschule 1n Preußisch Oldendorf (Kreıs Lübbecke). AÄAn-
fang Februar 1862 wurde iıhm die Hilfspredigerstelle 1n Marıenmunster-
Nieheim-Steinheim e1s HOoxter) übertragen/. Superintendent Beck-
haus® ordınlerte Wilhelm Brunger Februar 1862 Am Februar
ScChHNrel Brunger daruber seinem atier „Aller ang ist schwer, aber
ott erleichtert ih MIr sehr, das MUu ich bekennen, obwohl ich gleich
recht SaUIiIe Tage habe 1ın meınem Amte Am vorıgen Mittwoch bın ich 1ın
Niıeheim ordinlert und eingeführt. Das War für mich eın Freudentag,
sondern eın Tag voll Anfechtungen.“

Ausführlic. SC  er selneel 1ın einem RBrief VO Apriıl 1862
„Meın Leber ater! Der Sonntag ist wlıeder ın Um Uhr gıng ich

1Ta AaUus Apostelgeschichte 3,20
Dıiese War 1854 erTichte worden; 1864 wurde die (Gemeılinde VO.  - Brakel getrennt Vgl

Nebe, Kvangelische emeındegründungen 1n Westfalen 1M 19 undert es
Jg. 1903 {t.

Vgl azu etr1, Superintendent ONTa: Beckhaus, se1ln ırken Höxter und se1Nne
edeutung. es 69, 1976, 151 {t.
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eute MOTrgen Weg ach Steinheim, ich 10 Uhr ankam. Bıs etiwa
T Uhr dauerte der Gottesdienst. Dann gıng ugs wıeder zurück, auch

Fuß, mıiıt dem Lehrer erwalter. ngefähr Uhr ach strengem
Marsche WIT wıeder 1n Marıenmunster. ach dem ssen ich
eın klein weni1ıg och Ruhe; Uhr egann der Gottesdien: hler,
ich asselbe predı  e ungefähr, Was ich In Steinheim gepredigt hatte,
weni1gstens ber asselbe Evangelium (Joh 46 {£:) ach emselben
Gedankengange Wenn der Tag Z en gekommen, dann ist
INa  } att und erregt zugleich; enn INa hat dann körperlich ge1lstig
den Tag ber 1el durchgemacht, die Arbeit macht eıinen matt, vieles
andere regt die Leidenschaften auf, SO INa dann jel kämpfen

leiden hat Eis halt einen nichts auIiIrecCc als Was Ihr MIr schön
un: aC  rücklic meınem ITroste eschrıeben habt, daß mich der
Herr hlerher geschickt daß ich 1n selinem Diıienste mite stehe.“

Eınen Brief ıchen nhalts hat Brunger auch olkening g..
schrieben, der darauftfhin antwortet

Jöllenbeck be1 Bielefeld,
den RI Jul. 1862

Meın Lieber Junger mtsbruder,
S1e sollen zunächst Dank en für den längeren rief, wodurch ich

einen esamt Über- 1ın  C 1n Ihr Amts- Privatleben habe thun
können, Was Ja imMMer da besonders erwünscht un ersprießlich ist
INa. miıt besonderem Interesse Theil ]jemandem ı1ımmt. chwierig ist
Ihre Stellung, W1e ich Ihnen das Ja auch VOTIaus sagtfe; aber S1e SINd
überwinden diese Schwierigkeiten, die Kraft waäachst mi1t der Last, WwW1e
eım Magnet, WenNnn INa  5 VO Urma:  etien se1Ne Kräfite sucht holt
Dazu ebet, Wort Uebung, UVUebung 1mM Wort Geduld Der
Herr wIird’s Ihnen verleihen!

ren Lieben ater habe ich ein1ıge Male besucht mich Se1INer gefreut,
sowohl selner leiblichen als auch geistl. esserung. WTr hat imMMer me1ıne
Achtung Liıebe9welche aber 1n dieser etzten eıt gewachsen.
Der Herr wolle ih: 1n allem föordern und ih: Ihnen och erhalten! Ware
MIr gestern, Sonntage och möglich SEeEWESCH, hatte ich TrTen TrTuß
schon überbracht einen Gegengruß geholt; SO aber bald eschehen.

onNns geht hiler 1ın dem eWO.  en Geleise fort Am Hat-
ten WIT 1M Spengeschen be1 Nieder-Varnholz e1INe großartige eler des
Nachmittags, ich m1t den ein1ıgen, meınen beliden Sangerchören
WAäarL, W1e€e auch dem Spengeschen (/HOT., welche m1teinander wetteifer-
ten? Es ber 2000 Menschen 1ın dem großen ause; gar eIrITlIiCc.
Mıt dieser Mittheilung betrübe ich Treilich S1ie wohl mehr qals ich S1e

Ü Eın großer Bauernho{f 1n Spenge, auft dem Miss1ions- und Gemeindefeste gefeiler wurden.
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erireue Ihrer Einsamkeit. Nun, Ihre e1t kommt auch wohl bald W1e-
der „Harre, meıne Seele, arre des Herrn.“

Hierbeli für rt Ex der großen 26 Ex der Miss1ions-
harfe, welche der Herr dort wolle10!

Unter herzlichemT
Ihr

Volkening Pir

Diıiese Sammlungen geistlıcher Laıeder gehen autf Volkening und selnen chwiegersohn
Rische zurück und erlehten se1t 1853 zahlreiche Auflagen. Vgl Rısche, Johann Heinrich
olkening. Eın christliches Lebens- und kırchliches Zeitbild A Uus der Mıiıtte des neunzehnten
ahrhunderts, Gutersloh 1919, 213; Eimil N1ıemeyer Hg.) -TO. Missionshartfe.
Erster Band ZA Auf.  S Gütersloh 1906, Anm.
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2() Jahre des STL1ILUTS
für Westfälische Kirchengeschichte

on In den ersten Nachkriegsjahren machten sich 1ın Westfalen W1€e
anderwarts Bestrebungen emerkbar, die territoriale Kirchengeschichts-
orschung intensıivleren. Kriegsverluste chıvgu hatten nıcht

den direkt Beteiligten, sondern auch weılteren Kreisen ZU Bewußt-
se1ın gebracht, daß fUur das kirchliche Archıivwesen un! die sich darauft
aufbauende kirchengeschichtliche Orschun: mehr getan werden müßte,
als bisher üblich Wa  H Angefangen VO.  5 der einzelnen Gemeinde, fÜüur
deren 1V Pfarrer un! Presbyter eiINe Verantwortiun tragen, sollte die
Kırche das eresse aben, ihr archivalisches aterı1a. der Auswertung
Urc die historische orschung zugänglich machen. uch sollte das
kirchliche Geschehen auft territorialem Boden 1n größerem Zusammen-
hang gesehen werden.

Be1l der des Vereıiıns füur Westfälische Kirchengeschichte
20 Oktober 1952 wurde der unsch ach einem Institut für Westfälische
Kirchengeschichte laut Dieser UnsSC wurde VO der Mitgliederver-
sa  ung aufgenommen un Zu Beschluß Thoben Der Vorsitzende
Dr Wiıilhelm Rahe wurde beauftragt, 1ın dieser Richtung tatıg werden
und dıe ersten Verhandlungen führen Im FWFalle der egründung e1iINeSsS
Instituts gab die Ev -theol Fakultät die Zustimmung, dieses der Fakultät
anzugliedern.

Im Marz 1953 tellte der ereın bel der Kirchenleitung 1ın Bielefeld
den rag, ihm be1l selinen Bemühungen helfend Ee1te stehen
1eser wurde pOS1ELV beschieden Dem Vereıin wurde eın größerer
Betrag bewilligt, die ÜTrC das Bombardement Mindens arg mı1tge-

Vereinsbibliothek 1n Ordnung brıngen un entsprechend
erganzen.

Gleichzeıiti egann IIr Rahe Verhandlungen mit der Unıversıtat
unster einzuleiten. Der eitpu: War ungunstıg. aume für e1iın
NSLIEU bescha{fen, War aum möglich, da die Universıtat gerade erst.
anfıng, eUue Bauten errichten. JJDer 23 Marz 1953 gestellte Antrag
auf uwelsung VO.  @ aumen wurde VO Rektor abgelehnt. Die Nntier-
bringung der Bibliothek 1ın kirc  ıchen Raumen erwles sich auch als
undurchführbar, zumal damıt gerechnet werden mußte, daß das eUe

Institut nicht weıt VO.  } der Ev.-theol Fakultät entfernt Se1InNn durfite ntier
diesen Umständen blieb zunächst nıchts anderes u  T1 als ange
warten, bıs das eminargebäude der Fakultaäat 1} War un! sich evt.  mF
dort aume für das stitut finden ließen

Tatsäc  ıch be1l der Planung des Seminargebäudes (1m
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zwel]jährigen Dekanat VO Prof Stupperic Ende des kirchenge-schichtlichen aktes 1MmM ersten OC Raume für das stıitut vorgese-hen worden. Als das Gebäude 1 Rohbau fertig dastand, onnNntie der
Verein erneut mıit seinem rag den Kurator Frh VO.  5 Hurstenbergherantreten. ach ein1ıgen Vorbesprechungen, die der Vorsitzende un:
sSeın Stellvertreter mıiıt dem Kurator hatten, konnte Februar 1958
eine Vereinbarung zwıschen der West{fälischen Wilhelms-Universität
und dem Verein für Westfälische Kirchengeschichte unterzeichnet WEeIr’ -
den; deren wesentliche Bestimmungen WITr NnNachstehen wledergeben:

Der ereın stellt selne Bibliothek und sSeın Archiv allen gehörigen
der Unıversitat Verfügung Beide bleiben ıgentum des Vereıins
un werden VO.  ; diesem weıterhin auft eigene Rechnung vermehrt
Die Unıversität stellt die erforderlichen Raume sSamıt ınrıchtung und

für 1C. Heizung und einıgung. HFerner stellt S1e eine w1lssen-
SCHNa  1C Hilfifskraft Verfügung
Diese machung Lirat 1n Krafit, sobald der ereın 1INs Vereinsregister

eım Amtsgeric. Bielefeld eingetragen worden war amıt die
orbedingungen für die Begründung des Instıtuts geschaffen un den
rec.  ıchen Erfordernissen Genuge

Zunaächst mußte och der Punkt der Vereinbarung erfüllt werden.
Der ereın wurde Juli 1958 eım Amtsgericht 1n Bielefeld 1Ns Ver-
einsregister eingetragen Se1itdem WITd dort Jeder neugewählte OrsSstan:!
namentlich angemeldet. Zum Zweck der gerichtlichen Kintragung mußte
auch die Vereinssatzung Nne  m bearbeitet und eingereicht werden. Sie
wurde VO.  ; der Mitgliederversammlung 1n Hoxter Jun1ı 1958
beschlossen (Jb 958/59, 208 Ii<) In dieser Satzungen el
e  9 daß das stitut für Westfälische Kirchengeschichte 1ıne inrichtung
des ereıns ist. DIieel 1mM Institut geschieht selbständig. Der 1rektor
des ST1LUTS WwIird 1mM Eınvernehmen mıt der Fakultät VO Orstan:'
gewählt ach dieser Regelung wurde Prof StupperichZDirektor des
Instıtuts gewählt und Dr Rahe das Amt des Geschäftsführers übertra-
gen

Wilıie wurde das stıitut aufgebau un W1e hat sich diesen ZWe1l
ahrzehnten bewährt?

Als das eminargebäude bezugsfertig WarTr, wurden dem Instıiıtut
die 7Zimmer 117 un: 118 zugewılesen. Aus Mınden wurde die Bibliothek
herbeigeschafft und auigestellt. Unvergleichliche Dienste hat be1i der
Planung un: ersten Einrichtung des Instıtuts der Archivar Dr Ludwig
Köchling geleistet, der sich 1ın selner Bescheidenheit miıt der Stelle elınNner
wıssenschaftlichen Hilfskraft begnügte eiıne ro achkenntnis hat
dem stitut In den ersten Jahren sehr ehnolien. Zusammen mıiıt dem
1Trektor hat mehrfach auch paläographische Kurse gehalten.

Die röffnung des Instıtuts erfolgte Dezember 1958 1n Anwe-
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enheıt des Kurators un: geladener aste Dr Rahe gab einen Bericht
ber das Zustandekommen des Institufts; folgte der Fe VOINl
Prof Stupperich ber „Melanchthons Beziehungen Westfalen“ (veröf-
fentlicht der Zeitschrı Westfalen Ö, 1960, 4'7—61 Vertreter der
Kirche, der Rektor der Uniıversıiıtat, Landesrat Paasch als ulturdezer-
ent des Landschaftsverbandes, Praälat Prof Dr Schreiber als Vorsitzen-
der der Historischen Kommıission gaben dem NSILLIL 1n ihren
Ansprachen viele gute Wünsche aut den Weg Presseberichte en ihren
langen Reigen und ihre gehaltvollen en besonders hervor.

Seitdem S1INd Tre vergangen Was 1st geschehen? der bisheri-
gen Geschichte des eSTILUS gab eıne spektakulären Ere1ign1i1sse. Die
EUE Einrichtung hat die Ziele kirchengeschichtlicher orschung eINne

ert, teilweise auch praziısiert und unterstrichen. Alte uigaben wurden
mi1t besseren Mitteln betrieben, eCue«e Anregun wurden aufgenommen
oder weltergegeben. Bestimmend S1INd nNn1ıe die Einrichtungen als solche,
sondern die 1n ihnen wirkenden ersonen

137 Rahe, der einen Lehrauftrag IUr Westfälische Kirchengeschichte
se1t 1946 wahrnahm, se1ıne el 1M Rahmen des Instituts
weıter Bıs selner Pensionli1erung 1962 vermochte TEeUC. einmal
woöochentlich ach unster kommen Se1t seıner Übersiedlung ach
Munster konnte sich staärker das stitut küuümmern.

Die Kirchengeschichte Westfalens trug ITr Rahe 1ın 1er Teilen VO.  —

Mittelalter, eiIiormatıon un: Gegenreformation, rthodoxı1e, Pıetismus
un! u  ärung, 1920 ahrhundert Dazu kam eine rundrıiß-Vorle-
Sun und gelegentlic. e1INe solche ber die Kıgenart der Westfähschen
Kirchengeschichte. den Übungen, die anfangs regelmäßig, spater
seltener sta  anden, wurden olgende Fragen bearbeitet: Gestalten und

der Reformation, Kirchenordnungen, Pıetismus, Erweckung un
Nıon und Kirchenkamp{t 1n Westfalen Im usammenhang mi1t se1ıinen
orlesungen veranstaltete Or Rahe 1mM Sommersemester egelmäßig
Exkursionen, die be1l den Studenten sich großer Belie  el erfreuten.

Als Rahe, der 1967 SAl Honorarpro{fessor ernannt wurde, 1971 SeEe1INeEe
Lehrtätigkeit einstellte, übernahm seınen Lehrauftrag Lr Martın Lack-
Lelr TUr die auer VO  - Jahren Im wesentlichen elt sich die VOI

Rahe eZzogenNen Grundlinien, ahm aber auch NeuerIre Fragestellungen
auf Be1l ihm überwogen die Übungen, bisweilen kombiniert miıt eiıner
Vorlesung. Im allgemeinen auch be1l ıhm die Veranstaltungen
einstündiıg. Ir Lackner schle dUS, als iıhm VO Fac  ereich die Venla
egendi versagt wurde JDer Lehrauftrag TUr Westfälisclae Kirchenge-
chichte wurde aufgehoben.

Um die el 1m stitut nıcht ZUu: rliegen bringen, übernahm
Stupperich die Vorlesungstätigkeit. den Jahren vorher War als
stellvertretender Vorsitzender 1mM Vereın, qals Vorstandsmitglied 1n der
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Historischen Kommission un 1M Beıirat des Vereıins für Geschichte un
Altertumskunde Westfalens atı geWwesSen. urch seıine zanlilreıiıchen
Einzelstudien und ublikationen WarTr für diese Tätigkeit VO vorberei-
tet Seit dem ws 1976 1e regelmäßi eiıne zweılistundige Vorlesung
un eın Sem1inar ber TODlIleme der Westfälischen Kirchengeschichte.

Im Institut wurden vorbereitet die Jahrestagungen des Vereıins für
Westfälische Kirchengeschichte. ort wurden auch die Redaktionsarbei-
ten ahnrbuc un! den Beiheften durchgeführt. Die Hilfskräfte
en e1 die zahlreich nfallenden Korrekturarbeiten erledigt,
eiz des Bandes der rotokolle der maärkischen lutherischen Synoden,
hrsg. VON Goebell, mit dem die el der eiıheite endgültig auslau

IIDıe Instituts- bzw Vereinsbibliothek ist da  S der Fuüursorge des Tian-
eskirchenamteser gewachsen. Zu bedauern 1ST, dalß die Studen-
ten wen1g Achtung VOL Temdem ıgentum aben, daß jJährlic be1l
der Rev1isıon eiINe beträchtlich Zahl VO  _ Büchern nıcht mehr ermittelt
WITrd. e  en diesen Übelstand onntie bısher nichts ausgerichtet werden.

Die Haltung der Studenten egenüber der Westfälischen Kirchenge-
SCHICHTiIe hat sich indessen den etzten ren nNn1ıC unerhe  iıch ebes-
Sert Von mangelndem eresse W1e€e VOL 10 Jahren kann keine Rede mehr
seın Im Gegenteil, den Veranstaltungen des ST1ILUTS nahmen 1n 6t2.
ter Zeıit auch ungere Pfarrer te1l und die Zahl der Studenten 1st dauernd
gestiegen. Ihr eresse zeigt sıiıch darın, daß sS1e 1n den Vorlesungen Fra-
gen stellen. Besonders angetan SInd S1e davon, daß die Kre1ign1isse der
Westfälischen Kirchengeschichte 1ın eıinen größeren Rahmen este. un!
VO.  5 dort AUS interpretiert werden.

egenüber den AnfTfangsjahren werden Dı1ıssertationen selten. Studen-
ten trauen sich große TDe1lıten aum heran. Es SINd Kandıdaten Oder
ungere Pfarrer, die sich eın Thema en lassen oder selbst finden un
sich 1mM Instıiıtut beraten lassen. Mehrftfach S1INd den etzten Jahren KX-
amensarbeiten AUS uNseTrenn! Gebilet geNnoMMeN worden, die 1M rgebni1s
mMels sehr Yfreulich austielen.

Der Rückhblick qut diese ZzZwel Jahrzehnte ze1ıg eın befriedigendes
Bild Manches steht och aut dem Desiderienzettel, aber vieles ist ın
Angrift genNnoMM en worden. Wenn hler auch el „Die Ernte ist groß,
aber weniıg SINd der beiter  “ steht hoffen, daß W1e€e bisher, auch
welıter die an sich werden un! uC  ige eUue Kraäafte sich A
Werk machen werden.

Stupperich
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Jahrestagung iın Gutersloh

Der ereın TÜr Westfälische Kirchengeschichte elt se1ıne anrestia-
gung eptember 1978 1n Gutersloh Das Presbyter1ium hatte
uns die Evangeliumskirche und die Raume des (Gemeindehauses für
diesen WeCcC erfügung gestellt. Das Generalthema dieser un
galt der rweckungsbewegung und ihren erken 1n Gutersloh Die Bur-
ger der a die UrcC die Erweckung groß geworden 1st, nahmen
dieser a  un tarken Anteil

Wiıe üblich e  ann die OIIentilıche Nachmittagsversammlung mıiıt der
Begrüßungsansprache des Vorsitzenden un! Grußworten ein1ıger aste,
VOL allem Aaus dem el  an! Den offentlichen Vortrag elt Oberstu-
diendirektor Dr ber die Idee des Evangelisch-Stiftischen
Gymnasıums und ihre Verwir  ichung ın Gütersloh (S O Der Vortrag
brachte manches Neue und löste e1INe TeBE Diskussion au  N Abends elt
Prof Dr 00 einen Lichtbildervortrag ber die ntwicklung des
Kirchspiels Gütersloh bis selner Stadtwerdun (1829), der fÜür die
weılıtere Öffentlichkeit VO.  5 großem eresse Wäal.

Die Arbeitstagung des zweıten es egann miıt eliner Andacht der
Kırche DiIie sprache 1e der Superintendent des Kirchenkreises
Gütersloh enn1 ardına VO.  ) 1dder aus Es wirkte el der
or des Ev.-Stif Gymnasıums miıt Auf dem Programm tanden
ZWel welıtere ortrage, die der Gutersloher Erweckung un! ihrer WiIir-
kungsgeschichte galten. Pfarrer Dr au AUS Heriford referierte
ber „Volkening un Se1INe Freunde 1n Güterslo und Prof Stup-
perich ber das Gütersloher Verlagswesen als HSGETUC der Krwek-
ungsbewegun (S O Kur diese Ausführungen zeigte auch der Verlag
Bertelsmann eresse

der Mitgliederversammlung berichtete der Vorsitzende ber Ver-=
lagsverhandlungen, anstehende ublikationen (Pfarrerbuch, Goebell,
Ar  xr Synodalprotokolle Band a un! ber die Notwendigkeit,
den Mitgliedsbeitrag aut 20,— Thoöohen

Dr uhn verlas den Kassenbericht, der geprufit un! {Uur richtig eIuUNn-
den WAarl, daß dem OrstiaAan Entlastung erteilt werden konnte Be-
schlossen wurde, die un 1979 1n Hamm halten

Abschließend wurde (statt eiınNner Besichtigung der Druckere1i-Be-
trıebe) eiNe Exkursion ach Marienfeld unternommen, Realschulleh-
rer aaß die Führung übernahm und der Organıst eın kleines Kiıirchen-
konzert aut der Barockorgel gab IS WarLr e1INe inhaltsreiche Tagung!
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Buchbesprechungen

Worterbuch der Religionen begründet VO.  b Alired Bertholet Verbindung mıiıt
Hans eilıherrn VO.  - Campenhausen. Dritte Auflage Ne  — bearbeitet, ergäanzt unı
herausgegeben VO.  b Goldammer (Kroöners Taschenausgabe and 129)
gart 1976 659 2

Eın „Taschenbuch“, als dessen Bearbeiter und Herausgeber die bedeutendsten
Vertreter religionsgeschichtlicher Forschung Deutschland erscheinen, bedarf
wohl kaum der Empfehlung. Es gehört se1t seinem ersten Erscheinen 1mM TE 19592

den unentbehrlichen Hilfsmitteln Schreibtisch Alfred e  olet, der auSge-
zeichnete Kenner der atl Religionsgeschichte, Herausgeber mehrerer ande des
andbuchs ZU Alten Testament VO.  - E1ßfeldt, Bearbeiter zahlreicher
der RG  9 hatte das anus  1D schon 1941 fertiggestellt. Infolge der Kriegsnöte
konnte Nn1ıC sogleich erscheinen und teilte dann das Schicksal mancher
anderer wı1ssenschaftlicher beiten und gıng 1 j1ege zugrunde Bertholet hat
dann versucht, Aaus erhalten gebliebenen Notizen eın ul  y wohl wesentlich be-
scheideneres anus.  1p  S rekonstruieren. Es wurde als „Worterbuch der Religi-
nen  0 1952 veröffentlicht. Die zweıteAuflage, die 1962 erschien, nennt mıiıt Recht
„das Resume der ertragreichsten Periıode religionsgeschichtlicher Forschung‘“. Der
Respekt VOL der großen eıstung Bertholets und VO  5 Campenhausens Leß Kurt
Goldammer, den Bearbeiter der zweıten Auflage, 1Ur zogernd ext andern, Was
jedoch nicht hınderte, iıhn durch Aufifnahme Stichwörter un! Verweilise
erweıtern un! die Literaturangaben erganzen. Darauf bezügliche einschrän-
en! Bemerkungen 1mM Vorwort zweıten Auflage haben anscheinend be1 den
potentiellen Käufern den Eiıindruck erweckt, die zweıte Auflage lohne kaum die
Neuanschaffung. Dem Kezensenten jedenfalls erscheint merkwürdig, daß weder

der Munster noch 1n elner der zahlreichen Institutsbibliotheken, soweıit S1Ee
durch den Zentralkatalog erfaßt sSind, siıch e1n Exemplar der zweıten Auflage
erm1tte ließ, sondern durch Fernleihe beschaf{ft werden mußte

Die nunmehr vorliegende 111e  I bearbeitete und ergänzte Auflage wırd
sicher ihre auftfer finden S1e ist Seliten gewachsen. Die Zahl der 1CANWOT-
ter (Z argo- Entsakralisierung, Onchtum, chrıftreligion, eelengrund,
Verlassenheit, Vollendung) wurde erweıtert, ihrer Auswahl werden uch Neue
Fragestellungen (Dialog, Fortschritt, Harmonuıie, Humanıtat, Kirchenkampf, Mar-
X1SMUS, Ökologie, Tod ottes, Iyrannenmord, Pluralismus, Rollentheorie, 1der-
standsrecht) S1C.  ar Begrüßen wird der Benutzer uch kurze Angaben Perso-
nen, die für die Entwicklung der religionsgeschichtlichen orschung 1mM welitesten
Sınne edeutsam n, bısher ber noch nN1ıC. 1n das Worterbuch aufgenommen
worden (Leo aeCc Martın uber, Ignaz Dölinger, Koppers, Kuhlmann,
Kılerkegaard, Newmann, Hermann Schell, Paul Tillich, elr Schweitzer, Joachim
ac. Erireulich 1st uch die rwelterung der lteraturangaben, dıe nicht 1Ur auf
die Krganzung durch TST nach 1962 erschienene TDeEe1ten bedacht WAarL, sondern
uch altere, den beiden ersten Auflagen übersehene der AaUS Platzmangel Nn1ıC
berücksichtigte Werke bringt DIie Anschluß das orwort ZU  e drıtten Auflage
gegebenen 1nwelse auftf „ Weıtere lexikalische Hilfsmittel“, Kompendien, häno-
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menologische Gesamtdarstellungen un Zeitschriften SOWI1eEe Reihen helfen uch
dem weıter, der 1M Woöorterbuch selbst das VO.  - ihm esuchte zunächst nicht gefun-
den en meınt.

unster Franz Herberhold

Gerhard Schormann. Hexenprozesse ın Nordwestdeutschland. Quellen und
arstellungen ZU. Geschichte Niedersachsens öl) iıldesheim 1977 Verlag
Lax, 182

Die erhaltenen Akten der wirklich durchgeführten Hexenprozesse Nordwest-
deutschlands, die Archiven ermittelt hat, werte der Verfasser dieser UN-
tersuchung rechtsgeschichtlicher Betrachtungsweise AaUus Nach sel1ner Feststel-
lung War diesem ebilet Ostwestfalen das Zentrum der Hexenprozesse. Fur das
Weserland stellte die berüchtigte Juristische Fakultät der Unıversiıita Rinteln die
Gutachten über die angeblichen Hexen. Nicht minder gefürchtet War der Schoif-
fenstuhl Herford, dıie OktToren oyer und alkenau ihr Geschäft mıit den
Hexen machten In derselben elıt hatten die benac  arten Gebiete keine derartı-
gen Prozesse, da dort anscheinend andere grundsätzliche Voraussetzungen vorla-
gen Als westfälische pecıfkfica ezeichnet der Verfasser die Wasserprobe, die
anderwarts se1t dem Mittelalter abgeschafft Wal, und die Mitwirkung der YWFeme.
Die olle der Geistlichen be1 den Gerichtsverfahren WwIrd 1U an! notiert
Anscheinend liegt nıicht Mater1lal VOIL, dieses Kapitel voll aufzurollien.
eNsSo w1e be1 den Juristen, die diesen Prozessen beteiligt SINd, 1st iıhr Verhält-
N1s ZU  — AaC. nicht ganz durchsichtig. Nur einzelnen Faäallen vermag diese eNaAUE
Untersuchung anzudeuten, 1n welchem Maße schlechte Charaktereigenschaften
einflußreicher Menschen den Untergang VO.  - Hunderten unschuldiger Wesen
herbe1fuü. DIie Arbeıit ist uch kulturgeschichtlicher ezlehung aufschluß-
reich.
unster Robert Stupperich

Rheinisch-westfälische Quellen ın französischen Archıiven. Teil Quellen Aaus der
eıt der Französischen Revolution und des Ersten Kaliserreichs Frankreich unter
besonderer Berücksichtigung des Roerdepartements, bearbeitet VO.  5 Helmut
Dahm, Wilhelm Engels und Hans Schmitz, mıiıt ıner verwaltungsgeschichtlichen
Einleitung VO.  S Ingrid Joester Siegburg Respublica-Vgl. 1978 (Veröffentlichungen
der staatlıchen Ve des Landes Nordrhein-Westfalen eihe Quellen un:!
Forschungen 47 1m Auftrage des Kultusministeriums VO.  5 Nordrhein-Westfalen
hrsg. VO. Nordrhein-Westfälischen Hauptstaatsarchiv). 246 Leinen 31 ,— .

Wı1e der Tıitel auswelst, erfaßt das vorliegende Quellenverzeichni1s handelt
sıch also keine Quellenveröffentlichung eigentlichen Siınne vorwiegend
das iınksrheinische Roerdepartement. DIie westfälische Landesgeschichtsior-
schung, der schon ichtering e1ıINne Übersicht über Quellen 1 französischen
Nationalarchiv AaUus der napoleonischen eıt geboten hat (Westfälische Forschun-
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gen 2 9 1972 87—152), ist TOLZdem dankbar TUr den Band, insbeson-
dere weil Hans Schmitz die wertvollen Bestände des Heeresarchivs Vincennes
uch für Westfalen berücksichtigt. Seine Aufnahmen schlagen sich VOL em der
Erfassung zahlreicher arten 127—171) nl]ıeder. Fur S1Ee gilt uch die zeitliche
egrenzung 1M Titel N1ıC

DIie Bearbeitung mMacCcC 1mM allgemeinen ınen sorgfältigen Eiındruck Aufgefal-
len 1st. M1r Fehlern 1m Regıister (S 242) die Zuordnung VO.  } arendo ZU. Krels
aderborn (!), wobel Warendort uch noch ZArrondissement erhoben WITd. Im
Text, auft den das Regıister verweıst, werden außerdem eerde (!), Wetter, ena
und Beckum Arrondissements gemacht, die alle 1Ur Kantone Heerde
kehrt 1m kKegıister 197) ohne den notwendigen Verwels auft OT'! wieder. Eın
1C auf die arten der Verwaltungseinteilung der französischen Zeıt, Ww1e sS1e
der Geschic  iıche Handatlas WestfTfalens bietet, hätte diese peinlichen un eigent-
lLich uch bel rheiniıischen Bearbeıitern Nn1ıC ganz verstandlichen Irrtumer vermel-
den helfen. „Ocker“ 224) ware „Oker“ lesen un entsprechend 1mM
Regiıster einZzZuUordnen.

kın Liıteraturverzeichnis kann VO.  5 ıner olchen Veröffentlichung nicht unbe-
dingt verlangt werden. In der vorliegenden Form wirkt der and ber dieser
Hinsicht allzu naC Ks WwAare zweckmäßig geEWeESCN, weni1gstens auf die wichtigsten
Hilfsmittel modernen h1ıstorıschen arten über die damaliıge Verwaltungsein-
eilung un! die ZU  ” Verfügung stehenden Ortsverzeichnisse den firanzösischen,
ergischen und königlich westfäalischen Gesetzsammlungen hinzuweilsen, die
sicherlich nıicht jedem der Benutzer des Buches ohne welteres bekannt SiNnd

Wenn diese Bemerkungen als Anregungen für künftige Veröffentlichungen
dieser berücksichtigt würden, hätten S1Ee ihren S1n; erfüllt S1e beinhalten
dagegen keinerlei Werturteil üuber den mi1t großem lTeiß un Zuverlässigkeit
sammengestellten Band, der dem deutschen Forscher viele NeUue Quellen ZU.  —
Kenntnis bringt aIiur STE den Bearbeitern der uneingeschränkte ank
unster Wilhelm Kohl

eoTrg Föllinger, OTVEY. Von der Reichsabter ZU/ Fuürs  ISTUM.. Diıie Säkularisation
der exemten reichsunmittelbaren enedl.  ıner-Abte1 Orvey und die ründung
des Bıstums München-Paderborn-  —  en 1978, Verlag Ferdinand Schö-
nıngh (Paderborner theologische Studien hrsg VO.  S Remi1g1us Baumer, Josef Ernst,
Heribert Mühlen 194 arton 24 , — .

DIie als Dissertation entstandene verdienstvolle Untersuchung beschäftigt sich
mi1t ınem Sondertfall unter den Säkularisationen Seit dem TE 17/42, als Kailiser
Karl A US der Säkularisierung mehrerer bayerischer Bıstumer eıne genügend
große Hausmacht erhalten sollte, rissen die läne der Verweltlichung geistlicher
Terrıtorıen nicht mehr ab ntier dem Einfluß der Aufklärung, dem die hOhere
katholische Geistlichkeit besonders en Warl, erlahmte der innere Widerstand

diese das innere Gefüge des en Reichs nachhaltig veränderndenna
INe‘)  5 Politische Machtinteressen der größeren Reichsstande ntschieden weıtge-
hend über eiterbestehen der Untergang eines geistlichen Terrıtor1iums. e1
gab zwıschen katholischen un! protestantischen Fursten keinen Unterschlied.
Ja, scheint, daß die Gefahren für das e1ic die aus dem rücksichtslosen VEr
schachern geistlicher Gebiete entsprangen, qaut evangelıscher e1lte her erkannt
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wurden als auftf katholischer. Aus Furcht VOL ıner Verschiebung des Gleichge-
wiıichts 1M eliclc wurden protestantische Fursten Rettern bedrohter geistlicher

ere otıve bei der Säakularisation der reichsunmittelbaren Abteien
und Kampten 1 pIie. Hıer gaben kirchliche Gesichtspunkte den Aus-

schlag. Die Erhebung der Abteien weltlichen Bıstumern mıit eigenen urisdik-
tionsbezirken SO die Exı1ıstenz der Institutionen neben den bestehenden 1STU-
InNe sichern helfen.

Noch andere -TUN! gaben 1ın Orvey den usschlag. Der Konvent Litt 1mM
etzten Viertel des ahrhunderts sehr unter Nachwuchsmangel, daß der
sichere ntergang VOL ugen STAanN! Das War entmutigender, als gerade der
Vergleich miıt dem Bischof VO.  b aderborn (1779) das ungestorte geistliche en

Gebilet der Fürstabtei gewährleistet hatte Der Abt hoffte, durch „saecularısa-
t10  06 oder „transformatio“ gebrauchte el Ausdrücke selner Abtei eın
weltliches Bıstum deren Bestand sichern können. Säkularisation WarTr hler Iso
allein eın eigenen Sicherheit. DIie Gründung 1nNnes Priesterseminars 1mM
Jahre 1786 unterstrich den geistlich-kirchlichen Charakter der Bestrebungen.
Nach lJangwierigen, VO: Verfasser eingehend beschriebenen Verhandlungen Wäall-
delte der aps Apriıl 1792 Orvey eın Fürstbistum Der Ka1l1ser
stimmte unter gewlssen Einschränkungen

Die komplizierten Vorgänge be1l der ung des Bıstums un! der Eın-
richtung des Pristerseminars SOW1Ee dessen edeutung für das kirchliche en
bilden den Inhalt der Schlußkapitel der sorgfältig gearbeiteten und flüssig g..
schriebenen Untersuchung, die den eigenartıgen harakter dieser Säkularisierung
erstmalig das rechte Licht uckt
unster Koch

Kırchen un Relig:onsgemeinschaften ın der rovINZ Westfalen. Eduard Hegel:
DIie katholische Kirche; Robert Stupperich: DIie evangelische rche; Bernhard
Brilling Die jJüdischen (jemeinden. Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommis-
S10N für Westfialen eiträge ZU.  — Geschichte der preußischen Provınz Westfalen
1978, VIIL und 143 Seıten, kart

Die Errichtung der Provınz Westfalen brachte, 1815 beginnend, für die bis
dahın unterschiedlic organıslıerten Gebiete die Integration die preußische
Monarchie. Die Kırchen un! Religionsgemeinschaften tanden damıt VOL 1ıner
Neuorı1entierung. twa gleichzeitig egann eiıNne Umwälzung auf geistigem, SOZ13A-
lem und wirtschaftlichem ebliet Die Regelung des Verhältnisses S aat, die
ınwirkungen der agen der elt WI1e die Auswirkung auf diese, Sind die wichtig-
sten Probleme ıner eschichte der Kırchen und Religionsgemeinschaften 1M

und Jahrhundert
Eduard ege. stellt dar, W1e€e das Problem der Neuorganısatıon der katholischen

iırche eNg miıt dem des Verhältnisses ZU aa verknüpft ist Die Bischofswah-
len, die Schulfrage, führten Auseinandersetzungen mi1ıt der Staatsreglierung,
deren Verlauf Auflösung der katholischen Unıversıtaten aderborn un!
Munster kam
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Die VO.  } der katholischen Kirche geforderte TeiINel VO. Staate brachten die
Jahre VO  } der Revolution VON 1848 IIie preußische Verfassung überließ den
Kirchen die selbständige T  ung un! Verwaltung ihrer Angelegenheiten. DIie
Folge War eine kräftige Entwicklung 1 Presse- und Vereinswesen, uch e1INe
geistliche Erneuerung durch Exerzitien, Volksmission un NEeUE Klostergründun-
gen Der Kulturkampf brachte ınen schweren Rückschlag 1 Verhältnis VO.  - aa
un! katholischer TC uch Westfalen Der passıve Widerstand der Bischöfe
un die staatlichen Maßnahmen S1e führten ZUTL Solidarisierung der katholi-
schen Bevölkerung un:! Demonstrationen die Reglerung; die eNge erbDın-
dung zwıischen katholischer TC und Adel War schon früher Zusammenhang
mıiıt dem Mischehenstre1i und seinen Folgen hergestelt. Der au der ultur-
kamp{igesetze uüuhrte Z  S efriedung Un ıner erneuten Stärkung des 0-
lizısmus, der 1M Lick aut den aa gesehen, se1ine besten Zeiten 1n der Weımarer
Republik erlebte. Hur die nationalsozialistische elt der Widerstand des
Bischo{fs VO.  5 alen unster die gerechte ürdigung.

Hegel verschweigt N1ıC die inneren Gegensatze, die durch das Aufi<ommen der
modernen Natur- und Geisteswissenschaften der Kirche entstanden SO wird
üuber den Hermes1lan1ısmus un: über den Modernismusstreıt erichtie Die ımmer
brennender werdende sozlale Frage uhrte Auseinandersetzungen über die
Stellung den Gewerkschafiten.

Robert Stupperich behandelt Abschnitten Verfassung un:! Verwaltung,
eologie un Frömmigkeıit der ersten Halfte des 19 Jahrhunderts, die Innere
Miss1on, Gemeinde, Gemeinschaft und Vereıiın SOW1Ee TC un Schule, Theologi-
sche Einflüsse Un die Jahre des Kirchenkampfes.

Die el ist begrüßenswerter, als eıne „quellenmäßig fundierte
Darstellung der evangelischen Kirchengeschichte Westfalens fur diesen Zeitraum
noch nNn1ıC

Der Verfasser MU. sich notwendigerweılıse auftf die Hauptlinien beschränken; S1Ee
werden TOLZ der ebotenen Kurze plastisch VOL das Auge gerückt. Über das Ver-
hältnis A aa wird zunachst 1M ersten SC berichtet, 1n dem die
Entstehung der Provinzlalkirche, die Einführung der Unıon und die O1
nisch-Westfälische Kirchenordnung geht. Hier erfährt INa  -} das Notwendige über
die Mitwirkung des Oberpräsidenten VOIl Vincke be1 der Lösung dieser agen
Hıer soll gleich das Kapitel „Kirche und chule“ genannt werden, weil el
auch, WeNnl auch ganz anderen Zusammenhängen, Auseinandersetzungen
mit dem aat, diesem alle zudem mi1t der iıch immer mehr iberal profilieren-
den Lehrerschafit geht Hıer WwIird UrcC St die markante, bekenntnisgebundene
altung des Westfälischen Generalsuperintendenten Zoellner gewürdigt. DiIie
Te des Kirchkampfes können nach dem wichtigen uUuC VO.  b Hey (Die ırchen-
PrOovınz Westfalen9Bielefeld kürzer behandelt werden, werden
aber, da S1e den Gesamtzusammenhang gehören, miıt eCc nıicht übergangen.

Be1l der kirchlichen Stellung ZU. sozlalen Frage WwIrd das umfassende en
der Inneren Mıssıon Westfalen dargestellt. Hıer geht die Euinflüsse Stök-
kers und die überragende Gestalt Bodelschwinghs ihrer epochalen edeu-
LUNg.

Theologie un! Frömmigkeit werden verschiedenen Zusammenhängen TOT-
tert Wır erfahren, die Westfalen ihre theologischen Studien betrieben, die
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Hintergründe der Errichtung der Theologischen Fakultät unster Jahre 1914,
VO.  5 der edeutung der Theologischen OC un! der Theologischen Schule
Bethel Mıt ec die theologische iınstellung und die Frömmigkeit West-
falen als überwiegend biblisch begründet un! bekenntnisgebunden dargestellt.
Das findet seinen Ausdruck den Erweckungsbewegungen 1mMm Ravensberger and
un! 1m Siegerland und der weılıten Verbreitung des Gemeinschaftschristentums

Was der Verfasser sich vorgenomMen hat, ist ihm gelungen. Es ist dan-
ken, daß WITr e1inNne Darstellung des kirchlichen ens der evangelischen Christen-
heit es  en VO.  5 haben, die zusammenstellt, Was bislang nicht
bekannt War der muhsam zusammengesucht werden mMu.

Bernhard Brillings Bericht über das udenium es  en VO.  = 51
kann INa.  b 1Ur mi1t Bewegung un:! mıiıt zunehmender Erschütterung ZU  an Kenntnis
nehmen.

Der Verfasser zeichnet kein Idealbild der ynagogengemeinden; sS1e SINd geriıng
Zahl, en größtenteils 1Ur weniıge Mitglieder, da die Judenschaft insgesamt

zahlenmäßig gering i1st S1e Sind geschüttelt VO.  5 internen Kämpf{fen orthodoxes
un! Reformjudentum; die soz1lale Schichtung entspricht nicht der der esamtbe-
völkerung. Jahrhundertelange Ächtung hat bewirkt, der Mehrzahl kleine
eute ihnen angehören. Akademiker und reiche Kaufleute Sind entgegen ıner
einstmals weıt verbreiteten böswilligen opaganda kaum unter ihnen vertire-
ten Dennoch en S1e bedeutende Persönlichkeiten hervorgebracht. Genannt
werden VO.  _ der Rabbıiner Abraham utro, der er Joseph Abraham Fried-
ander un! der a  1 Professor IIr Alexander alndorif unster, er un!
Le1iter 1ıner Ausbildungsanstalt TUr jüdischeer

Brilling beschreibt den amp. der en ihre Schulen und die rechtli-
che erkennung der Synagogengemeinden gab n1ıe ınen rechtlich legitimier-
ten Verband der Synagogengemeinden; die einzelnen (Gemeinden zunäachst
prıvaten dann öffentlichen Rechtes und VOL 1em den amp die elC.  i
rechtigung, die S1€e bis Z  E Weılımarer eıt 1Ur dem Buchstaben nach erreichten. )er
preußische aa und die ihn tragenden Schichten verstanden sich als „ehristliech“,

den Belangen des judıschen Bevölkerungsteiles egenüber verschlossen,
WeNnln uch ınen rassisch begründeten Antısemi1tismus kaum gab

Dann begann uch für die Juden WestfTfalens das große Sterben Be1l Brilling
WIrd daruüuber dem Abschnitt „ DG Statistik un! Berufsschichtung der Juden 1n
Westfalen“ berichtet Es ist eın sachlicher Bericht, AaUus dem hervorgeht, die
gTO.  0S die die en jemals erreichten, Z 595 WAarl, das War 1925 31
1943 gab 796 uden, die bıs dahın uberle hatten

„ 50 Ließ sich denn uch die Bevölkerung estfalens nach der roOberung der
acC UTrTC die NSDAP un! unter dem Eindruck ihrer außenpolitischen Erfolge

ıner iınnahme uch des antı]üdischen es des Parteiprogramms der NSDAP
bewegen, daß die artel bel der Durchführung ihrer auft die Ausschaltung und
Vernichtung der en abzielenden Maßnahmen, die durchaus N1ıC 1mM geheimen
geschahen (Gleichschaltung, Arıslierung, SynNagogenzerstorung, Deportierung),
kaum aut Wiıderstand der Bevölkerung stieß“ 134) uch dieser sachkundige,
sachliche Bericht verdient CS, mi1t großem Trnst ZUTLC Kenntnis genomMMenN WeI -
den
Bielefeld Werner Danielsmeyer
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Westfälische Bibliographiıe ZULT Geschichte, Landeskunde un: Volkskunde bearbel-
tet VO.  - Aloı1s BoOomer und Hermann Degering 1 Drıitter and (Abt un! Z

Druck gebracht VO.  5 Rudol{f Schetter und elImut Müller. (Veröffentlichungen der
Historischen Kommissi1on für Westfalen XXI unster Verlag Regensberg 1977,
3022 ka  S (8,—

Das mıiıt erstaunlicher 1€e hergestellte und miı1t immenser Mühe für den
Druck vorbereıtete Werk liegt 1U  - fast fertig VO  — Es ist der Initiative VO.  5 Bauer-
INa anken, die notwendige und nuützlicheel nde geführt wurde.
er historisch der landeskundlich tatıge Forscher weiß A US Erfahrung, W1e€e och
der Wert ıner derartıgen el einzuschätzen ist S1ie erleichtert un: Oördert
zugleich jede Untersuchung, bei der darauf ankommt festzustellen, W as bereıts
erarbeitet 1st, dasselbe ema weiterführen können. Schetter un

Müller gebührt er für iıhre entsagungsvolleel das wohlverdiente Lob
Dem ande (1959), der das geschichtliche Schrifttum umfaßt, folgten dreli

Lieferungen des Bandes, die den Jahren 1961, 1966 und 1970 ausgegeben
wurden: wel weltere Lieferungen werden bald folgen. Dieser and biıetet das
Schrifttum über die einzelnen Orte Der hler anzuzeigende Band gilt der Bevöl-
kerung 1—202), der Genealogie 203—253) und den Personen (n alphabetischer
Folge 1—9375) Das hler zusammengetragene Schrifttum über die historischen
Persönlichkeiten und die VO.  S ihnen bestimmten Ere1i1gni1sse umfaßt das an
Gebiet der westfälischen Geschichte Den evangelischen Kirchenhistoriker geht
VOTLT allem die ere Lıteratur über die Gestalten der Reformationsgeschichte, die
TeCcC weıt gestreu 1st, Von N1IC. geringerer Bedeutung ist die usammenfas-
SunNng aller vorhandenen teren 'hbeiten über die auftf dem ebiet der Geistes- und
Kulturgeschichte Westfalen seitdem tatıgen Personen, auf welche elte sS1e uch
gehörten. Umfang der Liıteraftiur lassen sich schon die bevorzugten Personen
feststellen Die Vollständigkeıit bietet reilich die Gefahr, das Wesentliche 1M
Meer des Unwesentlichen untergeht. S1e 1st ber notwendig. Da eın Erganzungs-
band vorgesehen 1st, erübrigt sich, auf Fehlendes hinzuwelsen. Zu wünschen ist
HU, dieses wichtige Werk uch reichlich ausgewertet wird

unster Robert Stupperich

erd Althoff, Das Necrolog VDO'  5 Borghorst (Veröffentlichungen der Historischen
Kommissıon für Westfalen Westfälische Gedenkbücher und Nekrologien,
and 1 9 m1t ınem Beitrag VO.  - Dıieter Geuenich, Aschendor{fische Verlagsbuch-
handlung, Munster 1978, 349

Diese Dissertation VO.  b erd Altho{f Aa UuSs dem Jahre 1974 ist zugleich eın Be-
standteil des ommentierten Quellenwerkes Z Erforschung der Personen un!

Personengruppen des Mittelalters, das Schmid und OLLASC. unter dem Titel
„Socletas ei raternitas“ Jahre 1975 begründet en (vgl Frühmittelalterliche
Studien 9! 19795, 1—48) Im Rahmen dieses international programmierten Quel-
enwerkes soll die den vielfältigsten WFormen auf gekommene Memorialüber-
lieferung des iIrühen Mittelalters aufgearbeıitet und veröffentlicht werden.
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Die Aussichten SINnd faszinierend, WEn 1nes ages, der hoffentlich N1ıC
allzu großer Herne liegen wird, miıt Hılfe altbewährter un! neuerprobter For-
schungsmethoden ihnen zahlt der für eıt schon fast selbstverständlich
gewordene Eınsatz der elektronischen Datenverarbeitung (EDV) die gesamte
Gedenküberlieferung des west- und östiränkischen Reiches, Italiens und Englands
erschlossen, parallelisiert un: miıteinander verglichen vorliegen wird Ungeahnte
historische Erkenntnisse waren das Ergebnis.

Die Begründer des Quellenwerkes haben ihrem obengenannten Programma-
iıschen Au{fsatz die Erschließung der Gedenküberlieferung VO.  5 urham und
Newmainster (Winchester) England, VOIl Remiremont, Langres 20N2, Lyon,
Cluny, Reıms Rem:z und Parıs Denıs 1n Frankreich, VO.  5 Oonte Cassıno,
TEesSCM und Pıacenza ın Italien, SOWI1e die der Bıstumer, Klöster un! Stifte alz-
burg, Fulda, Reichenau, St Gallen, Lorsch, OTUVEY, Eıinsiedeln, Eissen, Magdeburg,
Merseburg Auge ge‘

Die Veröffentlichung und Kommentierung des Borghorster Necrologiums, das
als Facsimile dankenswerterweise beigegeben 1st, leitet als and das Quellen-
werk „S0Ccletas ei fraternitas“ eın Gerd Altho{f gab der Edıtion Lolgende Eıntel-
lung

Einleitung,
11 Facsimile miıt textkritischen Anmerkungen,

111 Der Borghorster Festkalender. Eidiıtionsteil AY
Die necrologischen KEıntrage der anlegenden Hände Edıitionsteil B,
Regıster der necrologischen Nachträge. Editionsteil

Diesen Kapiteln schließen sich ausgewählte Untersuchungen ZU Borghorster
ecrolog Nach der Beleuchtung der Borghorster eziehungen seinem Mut-
erstil. Eissen werden die ıllungischen Eıinflüsse Borghorst untersucht Adal-
bert, dem ersten Erzbischof VO.  5 Magdeburg, dem ekanntien Borghorster Stifts-
kreuz und dem Borghorster Kalendar SINd weıtere Forschungen gew1ldmet.

IDIie Aaus ihnen gewoNNnenen Erkenntnisse für die Borghorster Frühge-
Schıchtfe sSind großen ugen folgende:

Die Borghorster Gruüunderfamilie gehörte dem sAachsischen Hochadel Ver-
wandtschaftliche Zusammenhänge mi1t den Billungern un! den ihnen nahestehen-
den Stiften un! Klöstern Möllenbeck, Vreden, Metelen un! Lüneburg miıt denen
Gebetsverbrüderung estanden en urfte Sind deutlich erkennbar. Aber uch
die erwandtschafift ZU Kreis der Nachkommen des Sachsenherzogs
und damıit ZU.  — Onıgın Mathilde und den tonen-Kaısern onnte wahrscheinlich
gemacht werden. In Ng| erbindung m1t Ka1lser tto en die Talilın ertha
und ihre Tochter Hathewig 1mM Zuge der Errichtung des Erzbistums Magdeburg das
Stift Borghorst gegründet un! VO Ka1lser dem Erzbistum unterstellen
lassen. Hiıerbe1l spielte die Geschwisterschaft der TAalLın Bertha un! Adalberts, des
ersten Magdeburger Erzbischofs, eine besondere olle

Der Gründungskonvent VO.  } Borghorst kam aus dem ottonıschen Familienstift
Kissen. Von dort wurde oflfensichtlich uch die Gedächtnistradition mitgebracht,
während der Borghorster Festkalender eindeutig magdeburgischen Ursprungs 1sSt

Mıt dem Tod der Graäfin ertha (T 988), ihrer Tochter athewig (T 992), Kalser
tto 111 (T und des billungischen Stiftsvogtes Wıchmann (F verlieren
sich die weıten Borghorster Außenbeziehungen. Aus dem Nekrolog WIrd der Ver-
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lust der Königsnähe erkennbar. Irgendwelche Beziehungen Ka1liser Heinrich JR

(1002—1024) Borghorst lassen sich entgegen bisherigen Annahmen nıicht nach-
welsen. amı wIird 1nNnes der wichtigsten Forschungsergebnisse tho{fis ange-
sprochen: Er kann aufgrund der Memorialüberlieferung des NekrTologs beweısen,

Borghorst der Regierungszeılt Ka1lser Heinrich H (1039—1056) noch einmal
die elte se1lner Außenbeziehungen zurückgewınnen kann die bedeutendsten
un engsten Mitarbeıter diıeses alsers finden iıch 1 Nekrolog, während S1e fÜür
die elt einrich völlig fehlen In dem aut dem Borghorster Stiftskreuz abgebil-
etien Kalser Heinrich ist er nNn1ıC. Heinrich I Wäas bisher VO.  b der gesamten
Forschung an geNOMIMECIL wurde, sondern Heinrich 11Ll sehen. DIie Indızıen, die
Altho{f hierfür und amı für die Umdatıerung des Kreuzes anIu. sind einleuch-
tend un! überzeugend.

ntier einrich 111 vollzog ich offensichtlich die Abkehr des Stiftes Borghorst
VOIl den Billungern der herzoglichen Liınıe. Ungeklärt bleibt, ob die Edelvogteı
über das Stiit Borghorst über eine billungische Nebenlinie der über eiıne Erbtoch-
ter des wichmannschen Zweiges der Billunger die Grafen VO.  5 Calvelage Ra-

vensberg gelangt 1St, die S1e 1mM Jahrhundert wiederum die verwandten
Edelherren VO.  } Steinfiurt abtraten

Nach dem ' ode Kalser Heinrich 11L verlor das Stift Borghorst die Königsnähe
unı die wohl dadurch bedingten weıten Außenbeziehungen endgültig. Nur miıt
dem Überwasser und mi1t den Zisterzienserinnen VOIl ST Aegi1di1 1m nahen
unstier 1aßt sich aus dem Nekrolog noch eine engere Verbundenheıit über ınen

längeren Zeitraum erkennen.
Altho{f hat miıt seınen Untersuchungen die Frühgeschichte VO.  w Borghorst

reichsgeschichtliche Zusammenhänge gestellt. Das 1aßt erwarten, sich mi1t dem
Thema „Borghorst” 1n Zukunift noch weıtere Historiker beschäftigen werden un
Som1t ZUTF Erhellung der Geschichte des nordwestlichen Münsterlandes Mittel-
alter beitragen.

In seinem abschließenden Beitrag „ Z niederdeutschen Sprache des Borghor-
ster Necrologs un der sSsener Parallelüberlieferung  06 betont Dıieter Geuenich „die
außergewöhnliche Bedeutung der vorliegenden Eidition des Borghorster Necrologs
Tüur die Namenforschung, da NSeTre Kenntniıs der münsterländischen Rufnamen
des Mittelalters dadurch und 1700 Belege aus dem 10 b1ıs 13 Jahrhundert
nıicht unerheblich bereichert WITd “

Schwierigkeıiten ereıte die Benutzung des VO.  - Geuenich betreuten Parallelre-

gısters mıiıt der sSsener un! Borghorster Namenüberlieferung. Da Sind beispiels-
welse die Namen Ecbertus, Oda, Osburga, TtO und Udo untfer dem Buchstaben
eingereiht, delheydis und Odelhildis jedoch unter O’ erscheınt unter Aua
wWwIrd w1e erwarten War unter genannt, die bedeutungsgleiche Diminutiv-
form Euusa, die 1N9.  - be1l onsequenter Anwendung der vorgeführten Ordnungsme-

ebenfalls ıınter finden mussen, bleibt unter stehen Die 1U nach
germanistischen Gesichtspunkten geordnete Namenüberlieferung will dem 1ST0-
riker nicht ganz einleuchten

Der Historischen Kommiss1on TÜr W estfalen muß ank gesagt werden, daß sS1e
mıi1t Zuschüssen des Bıstums unster un der Borghorst diese wegweisende
el tho{fs ihr Publikationsprogramm aufgenommen un: für ihre Druckle-

arneckegung gesorgt hat Borghorst
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Inventar des Stadtarchivs Kamen. Die Urkunden bıs 1500 Bearbeitet von Johan-
Nes Bauermann Inventare der niıchtstaatlichen Archive Westfalens. Neue olge
and unster 1978, un! 188 s 9 Abb., 43,—

Der Bearbeiter hatte (1976) dieses uC. archivalische eiträge
SE mittelalterlichen Kirchenwesen der Kamen unter der Überschrift
„Pastorenkollegium und Vikarien“ vero{ffentlicht 9—74) Als Beilage
Urkunden vollem Wortlaut oder leicht gekürzt A Uus der elit VO.  - 13271 bis 1602
abgedruckt. In scharfsinniger Weilise untersuchte Bauermann die Frage der endgül-
igen Zuordnung dieser Urkunden den verschiedenen chıven (staatliıch,
staädtisch, kirchlich denen S1e heute aufbewahrt werden.

Angesichts dieser intensiven und jJahrzehntelangen Beschäftigung miıt der
alteren kundlichen Überlieferung Kamens lag nahe, daß Bauermann sSeın
Augenmer. uch auft den für die Geschichte Kamens wichtigen Urkundenbestand
1M Stadtarchiv Kamen richtete Bauermann legt eın ventar der Urkunden bis
1500 einschließlich der 1Ns Stadtarchiv gelangten Tkunden VO.  } Haus eyde und
Haus Buddeberg VO  = Aufgrund der gen Verzahnung städtischer, kirchlicher und
sonstiger Provenıenzen werden dieser Veröffentlichung uch Tkunden kirchli-
henalts dargeboten, die dem Aufsatz urerwa. werden konnten un!
1U leicht durch das Register erfaßt werden. S1ie betreffen zumelst den kirchlichen
TUNd- und Rentenbesitz, außerdem Bausachen, Vikarien, Altarstiftungen, Bru-
derschaften Gilden) SOWI1e Memorien- un! Seelgerätstiftungen. Zahlreich SINnd die
Urkunden über das Hospital Kamen. Das GTOS der Tkunden bietet natürlich
umfangreiches aterı1a. Profangeschichte VO.  5 Kamen. Den and eschließen
eın ÖOrts- und Personenregister, eın Siegelverzeichnis, ein1ıge Schriftproben und
Siegelabbildungen.

Eın Wort Z  H Edıtion selbst: der Einleitung legt Bauermann se1ine Bearbel1-
tungsgrundsätze dar. DiIie Urkunden bis 1400 werden Volltext wiedergegeben,

daß das „Inventar“ für diesen Zeitraum den Charakter 1nes Urkundenbuches
annımmt; JjJungere Urkunden werden gekürzt dargeboten. Methodisch höchst
instruktiv S1INd die Untersuchungen Bauermanns über das Urkundenwesen, die
chreıber un:! se1ine Überlegungen über die Konzi1pisten der Urkundentexte eine
Darstellung VO.  - großer Akribie und eiıine kleine hilfswissenschaftliche Kostbarke!l'
ersten anges
Detmold Guünther Engelbert

Manired Becker ubert1i IDıe Tridentinische Reform ım 1ISTUM Munster unter
Fürstbischof Christoph Bernhard DO  S3 Galen 1650 s 1678 Kın Beıitrag Z  u (36-
schichte der Katholischen Reform. (Westfalia a’ Quellen un Forschungen
Kirchengeschichte Westfalens begr. un! hrsg. VO.  > einrich Borsting und Alois
Schroer unster Aschendort{f 410

Die Durchführung der innerkirchlichen Reformen, die 1mMm Biıstum unster TST
viele Jahrze nach Abschluß des Trıdentinum Gang kam, 1st bisher e
sammenhang noch nicht dargestellt worden. Dem Verfasser tanden abgesehen VONn
den ekannten uch noch nicht ausgewertete Quell(_an Gebote Bewundernd hebt
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hervor, der streitbare Bischo{f TOLZ aller politischen und kriegerischen
bhaltungen immer noch e1t und Mittel fand, das durchzusetzen, Was eine
orgänger wohl versucht, ber n1ıe konstant betreiben vermocht hatten
diese Tatsache NUr mi1t der persönlichen Schwäche rüherer Bischöfe INMeN-

hängt, W1e€e der Verfasser annımm(t, bZw. mıit der Charakterstärke Christoph Bern-
ards, wird noch erwagen seın Möglicherweise War die Gesamtlage nach dem
Westfälischen Frieden TÜr die Durchsetzung tridentinischer Reformen doch gun-
stiger als den Jahrzehnten UWV!

Ausgehend VO.  5 der kirchlichen Situation 1mMm Bistum unster, die der Verfasser
1mM einzelnen erfassen sich bemüht, behandelt zuerst die er un! die

der Reformtätigkeıit, den beiden etzten Abschniıtten ber die sachliıchen
Hauptgebiete: Reform des Klerus un der Seelsorge. egonnen wIrd mi1t dem
Idealbild des tridentinischen Bischof{is, dieses Christoph Bernhard heranzu-
tragen. Die Beurteilung, die der Verfasser dem Bischoftf zuteil werden Jäßt, wirkt
bisweilen übertrieben. Sicher ist Christoph Bernhard energischer vorgegangen als

andere, und doch sollte se1ine Tätigkeit Nn1C als etiwas Einmaliges hingestellt
werden. Es kann nicht behauptet werden, daß 1U der Schwäche einzelner
Bischö{fe lag, WEe. die Reformtätigkeit nicht schon er einsetzte. uch die
konfessionellen Verhältnisse hatten sich geändert.

positıven Maßnahmen werden besonders hervorgehoben die Bemühungen
des Bischof{fs die Heranbildung des Nachwuchses füur das Domkapitel. Der
Verfasser versaumt Nn1ıC darauf hinzuweılsen, der Bischof be1 seinem egle-
rungsstil miıt dem Domkapitel wıe mıit den Archidiakonen Schwierigkeiten a  2;
die für dıie Mitwirkung be1l der Durchführung der Reformen nıcht gewınnen

er begründete den 1612 aufgelösten Geistlichen Rat VO.  D u  9 der
das gee1gnete Instrument für ıhn wird uberdem stellte sich Rom eın
günst1iıges 1C. wenll Diözesansynoden häufiger hielt, als das Konzil VOLI-

schrieb, bischöfiliche Visitationen abhielt un eiıne Besonderheit tUur se1ine eıt
Hirtenbriefe den lerus rıchtetie

Im Blick auf die Reformen als solche meınt der Verfasser den Bischof{f ınen
„pastoralen Praktiker“ können. Seine Bestrebungen ıchten siıch qaut die
Wiederbegründung der Bruderscha{fiten DbZW. Einrichtung Bruderschaften,
auftf die ebung priesterlicher Spiritualıtät, Förderung der ung der eriker
unter starker Beteiligung der Jesuılten. Bemerkenswert ist CS, daß A  — Gründung
1nNnes Priesterseminars Mangel Mitteln ebensoweni1g kommt wıe A DE  er Grun-
dung ıner N]ıversıta |DS gelingt dem Bischof N1C. die Mittel durch ufhebung
des aterhauses die Hand bekommen, da der aps die alten Rechte der
Brüder estät: eine Parallele Z  e Episode 1n Herford

Das Hauptstück des Tridentinums ist die ehre VO.  S der Messe. rfüul VO  -

dieser Auffassung un ihrer Bedeutung, heß Christoph Bernhard die estimmun-
gen der Sess10 Der Verfasser unterstreicht diese Tatsache, indem
das N1ıC ganz zutreffend gezeichnete Gegenbild der protestantischen Sakra-
mentsauffassung dagegenstellt. Geschlossen WwIrd die Darstellung mıi1t dem 1NnWwels
auft die Erneuerung der Volksfrömmigkeit. KıS WwIrd fragen se1ın, ob diese
nahmen VO. Bischo{i aus  geh SINnd der VO.  5 dem ihn 1n seliner innerkirchlichen
el unterstützenden Jesuitenorden.

Seine Quellen, die freilich Nn1ıC 1immMmer gleichmäßıg fließen, hat der Verfasser
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SOT'  1g ausgewerte und gleichmäßiges ild VON den innerkirchlichen Vor-
entwerien ıch em)' Als Dissertation 1st diese Arbeit sehr beachtlich

Das 1ild würde gewoNnen en W die VO. Bischof beauftragten Personen
gekennzeichnet un! das geschichtliche eschehen SE1INeTr Lebendigkeit mehr
hervorgetreten WT' Dann WT' uch die rage antworte Wäas Chriıstoph Bern-
hard VO:  - Galen wirklich erreicht hat
unster Stupperich

Werner Danielsmeyer. IDıie Evangelische ırche vD“O  S estjaten. Bekenntnisstand,
Verfassung, Dıienst Wort und akramen 2 9 veränderte Auflage. Bielefeld
Luther-Verlag 1978, 3992

Die Auflage dieses Buches 1sST UuUNseTeNM ahnrbuc 964/65 184—1386
VO  - Friedrich Brune angezeı worden In der Auflage ist die Anlage des Buches

wesentlichen dieselbe geblieben obwohl sachlich .g Anderungen die auf
die kirchliche Lage ezug nehmen eintreten mußten

Das uch besteht aus 1Nenm einleitenden geschichtlichen Teil 8} 181) und
1Nen die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche VO.  5 es  en VOINl 1953
kommentierenden Teil Der eil dient dem Verstäandnis des eutigen Standes
un eschran. sich daher auft die Erläuterung der Sachfragen die für das Ziustan-
dekommen der Provinzialkirche wichtig Weıter 1st wesentlich 19
Jahrhundert orlentiert Das Schwergewicht liegt nach WIeEe VOL auftf dem Teil und
brın das einheitliche Bewußtsein dieser Kıirche VOL l1iem se1t 1945 g_
wachsen 1ST Tage IDie theologische Deutung der Kirchenordnung erfolgt nach
den Kirchengesetzen und kirchlichen Verlautbarungen S1e kann daher nicht mıiıt
Begriffen der Schultheologie ele: werden Im wesentlichen 1ST die Theologie
die eutfe auftf dernene der vertreten wIird Rechtsfragen die eTrTUu.
werden beanspruchen kein Eigengewicht Das an uch 1sStT eNN: Kirchenkunde

umfassenden Sınn Wiıe sich biısher bewährt hat WwIird uch weıterhın
1Nnen guten Dıenst tun

Uunstier Stupperich

Ludger Kerssen un agen TAQ unter Mitwirkung VO.  } obert Burthel Jochen
Dreier und Hans Hilbk Güterslich un Penne Gutersloh Verlag OttmMaAann
1978

In diesem anı NSeTeEeSs ahrbuches das sich ZU großen Te1il mi1t Guüuütersloh
un! dem A UuS dem £1S der Erweckungsbewegung begründeten Stiftischen Gym-
asıumıs beschäftigt, muß uch der kürzlich erschlenene LEUE Bıldband angezeıgt
werden Er bietet 1nNen brıß der geschichtlichen Entwicklung der Schule schil-
dert die eıgene Betätigung der Schüler iıhren ereinen und führt endlich das
außerschulische Leben der Schüler VOL Das (janze WwIrd mehr durch das Bild als
durch das Wort anschaulic gemacht Besonders TVOTZ  eben 1st alte Bilder
(Portraits VO  } Clamor Huchzermeler arl Bertelsmann Rumpel und
raun Aaus dem Archiv der chule ZUT Verfügung gestellt wurden die die Darstel-
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lung beleben und verdeutlichen. Da die darstellenden eXtie Nur Hauptlinien
aufzeigen konnten, SiNnd dieer für die Kennzeichnung des Geschehens wichtig
un: zeigen den Wandel der Zieiten und der jeweiligen Aufgaben. Auch die Statistik
leitet ZU achdenken Von 1500 Abiturienten (bis 600 Theologen! Das uch
welıst mehr aus als Nnur den 127 en zurückgelegten Weg, zeigt uch die
Kräfte auf, die die Schule 1NSs en riefen und bis Z  — egenwa: bestimmen. Kın
Okumen!‘ für NSeTe el

unstier Stupperich
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rof Dr. eas iındt 3063 ıngen-

ern/SchweIliz Burgerstr. 16
Linnemann, Superintendent 4600 Dortmund Im 61
Listemann, stud. [78) 4600 Dortmund-

Scharnhorst Meuselwitz-Str.
Lochmann, Hans 5000 Münstereifeler STr
LOö{fler, Barbara, stud. theol 4920 emgo-Brake
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Lohmann, Karl-Ernst, Pfarrer 4950 en Teichstr.
Lohmann, Pfarrer 4806 erther Bielefelder StTr.
Dr Lohmeyer, Pfarrer 4930 Detmold Y Ulmenweg
Lohmeyer, Pfarrer Gerlingen Panoramastr. 80/
Louis, Pfarrer 497 Wittekindshof

4400 unstier Mierendortf{istr.VO.  5 Looz-Corswarem, Clemens
Lübbermann, 4830 Gütersloh Onıgstr.
Lübbermann, Pastor 4350 eC  inghausen Lohtor
Lück, Wirtschaftsarchivar 5900 Sliegen Wittgensteiner STr. 5 /

Maaß, Franz, Pfarrer &T17 Werne ornsberg
aTrTTINSiIr.VO.  } Mallinckrodt, Pfarrer 4'(/95 Delbrück

Marx, Pfarrer 4800 Bielefeld Benatzkystr.
aschke, Rechtsanwalt 4803 Steinhagen Kirchplatz

5204 Lohmar-HovenMaTtz, Militärdekan Rohrbergstr.
Meier, Pfarrer 429() Bocholt Elbestr.
Meiernandorf, Pfarrer 4900 Herford Petersilienstr.

Friedrich-Wilhelm-Menk, Friedrich, Stadtarchivar 5900 Slegen
STr 141

Meßling, Pfarrer 5/(60 erg
i1rtenstr.(Niedereimer

ever, Pfarrer 4400 unster Gluckweg 10
eyer Helligen, Pfarrer 4800 Bielefeld 13 Stephanusweg

Stapelager Str.er, Leopold 4937 age-Horste
Moes, Pfarrer 4400 unster Bergstr.
Mohn, Verlagsbuchhändler 4830 Gütersloh Kurfürstenstr.

5900 Sliegen Köppeloisel, Gerhard
Mühlhof{f£, Superintendent 5882 Meinerzhagen Otto-Fuchs-St:;
Mülher, Pfarrer 4801 Borgholzhausen Kirchstr. 129

4750 Unna OZAaTiTSTtrL.Nahrgang, Pfarrer
Dr. Nau 5800 en Bergstr.
emiftz, Pfarrer 46 Kamen Hammer Str.
Neubauer, Pfarrer 34772 Beverungen Dahlhauser Str.

ullmanns Damm 12Neuhaus, Pfarrer 4540 Lengerich
Neuser, O. Pfarrer 4930 Detmold Gartenstr. 15
Prof 1 Neuser 4401 STDEevern Lehmbrock 17

Dr.-Baun-Str.Niederbremer, Superintendent 4970 Bad Oeynhausen
Niehof{f£, Wolfgang 4535 Westerkappeln Wohnheim Ledder

Werkstätten
4994 Teu. OldendortfNıemeyer, Pfarrer Engershausen

Niemöller, D 9 Kirchenpräsident
6200 Wiesßaden Brentanostr.
4800 Bielefeld Diesterwegstr.Niemöller, D 9 Pfarrer

Niemöller, Ekkehard 4830 Gutersloh milienstr.
Dr. Nolte, Oberschulrat 4750 Unna Morgenstr.
Dr. Nordsiek, berarchıvrat 4950 Minden Rilkeweg
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Ostermann, Berthold 5760 erg der 108/10
4950 en Goebenstr.UOstermann, Pfarrer

Otterpohl, Kurt, Konrektor 4840 Wiedenbrück Hellingrottstr.
Otfto, Oberstudiendirektor 4900 erford Veilchenstr. 15

4760 Werl aul-Gerhardt-Str.Pamp, Pfarrer
Dr. Pape, Obermuseumsrat 4900 Herford Weddingufer 87
Prof Dr. eitirı 4400 unstier Tonderstr.

4900 Herford Veilchenstr.etr1, Pfarrer
Philipps, Klaus B: Pfarrer 4600 Dortmund-Barop Hedreisch
Philıpps, Werner,

5760 erg 1eifeSuperintendent
Philipps, Wilhelm,
Oberkonsistorialrat 5800 agen Fleyerstr.

4630 Bochum Groplusweg DPlaga, Wolifgang
ate, Pfarrer 5860 Islerlohn aparstein
Platte, Pfarrer 5804 Herdecke Veilchenweg 12

4350 Recklinghausen Eduard-Pape-Str.Plumpe, Superintendent
Schützenstr.Puffert, D 9 Pfarrer 4400 unster

Rabe, Bibliothekar 4790 Paderborn Pohlweg
Rahe, Ilse 4400 unstier Wichernstr.

4050 Mönchengladbach Viersener STr 284Rahe, Woligang
Dr. Randenborgh, Elisabeth 4800 Bielefeld etmolder StTr. 130
Prof 19 Ratschow 3550 Marburg-Marbach Salegrund

4434 Ochtrup LindenstraßeKees, Max, Pfarrer
Benhauser Str.Rehm, Pfarrer 4'790 aderborn

Rehling, Superintendent 5800 agen Dömbergstr.
Prof. 1Ir Rengstorf 4400 unstier Melchersstr.

Bahnhofstr.Rehorst, Pfarrer 4330 Burgsteinfurt
Richter, Klaus, Pfarrer 499(()ec Kirchstr.
Dr. Richtering,

4400 unsterLtiG Landesarchivdirektor Agnes-Miegel-Str.
Riegelmeyer, eter,
Studiendirektor 4060 lersen 1 Venloer StTr. K
Dr Rödding,
Landeskirchenrat 4800 Bielefeld Altstädter Kirchplatz
Röhrig, Pfarrer 5600 Wuppertal-Elberfeld Worringer Str. 69

5880 Lüdenscheld Im EichholzROmer, OFrST, chitekt
Rönick, Pfarrer 4750 Unna Peukinger Weg
Prof Dr. Rudolph 4400 unstier Jostesstr. 19

4830 Gütersloh Nettelbeckstr.13r Rübesam, Oberstudienrat
Wohmstr. 10uüter, Pfarrer 4980 üunde

Prof. DT. Ruhbach 4800 Bielefeld 13 Friedhofsweg
4600 Dortmund-SchneeRusche, Klaus

Jakobusstr.Rußkamp, Pfarrer 4800 Bielefeld
Ruhtenberg, Pfarrer 4770 Soest-Deirıngsen Nr 17
Ruthenschror 453 Wersen Halener Str.

4400 unsterDr. Sagebiel, ertha
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artor, aldemar, Pfarrer 59928 Laasphe Baderb
4400 Münster-Wolbec Anton Aulke-Str.Schall, Pfarrer

Dr. Scharpenberg,
Dipl.-Volkswirtin 4620 astrop-Rauxel 1tTtener Str.
stud.-theol Scheil 4530 Ibbenbüren Rählege DE
Schieweck, Pfarrer 4630 Bochum-Weitmar aärendortifer STr
Ch1Wwy, Pfarrer 4719 Werne Freigrafenstr.
Schliebener, Pfarrer ntere Lindenstr5800 Hagen-Vorhalle
Schmalhorst, Pfarrer 3470 Oxter Bielenberg
Schmerbeck, TNst 5840 Schwerte Auf der OC 18
Schmidt, Landeskirchenrat 5207 Ruppichteroth
Dr Schmidt-Clausen,
Landessuperintendent 4500 Osnabrück Bismarckstr.
Schmitz, Oberkirchenrat 4801 Großdornberg erther Str
ug, Pfarrer 4350 Recklinghausen Hohenzollerstr.
Scholle, Franz, Stud.-Dir. 4400 Munster Habichtshoöhe
Schomerus, Pfarrer, 4400 Munster Windhorststr. 65

5300 BonnDr. Schormann, Gerhard eorgstr.
Schreiber Ulrich 5882 Meinerzhagen Sliepener Str.
Schröder, Pfarrer 5778 eschede Schützenstr

4790 aderborn Riıemekestr. 56stud. eo Schütte, Chrıiısta
Schulz, Pastor 5912 Hilchenbach In der Herrenwlese
Schunke, Remmer, Pfarrer 4600 Dortmund-Eving Deutsche Str FA

2943 Esens. Benserdieler S 19Dr. Schunke, S 9 Pfarrer
Schumann, Hans-Peter,
Superintendent 4970 Bad Oeynhausen Hindenburgstr. 12

4800 BielefeldSchwarze, Pfarrer Brandenburger Str. 18
Seifert, Pfarrer 4370 Marl-  amm Schwalbenstr S
191 Seiler, rıstoph, Pfarrer 49992 Espelkamp annenbergplatz

2800 Bremen Birkenhof 10Sewening, Vikar
Dr Simon, Irmgard 4400 Munster Schleswiger Str. {
Slevert, Landeskirchenrat 4800 Bielefeld Altstaädter Kirchplatz
SOhndel, Gevelsberg Unterbraker Weg
Söke, Wilfried 4970 Bad Oeynhausen Friedrichstr 31
‚p1eS, Baumeister 5880 Lüdenscheld Am Grunewald 12
abener. Pfarrer 444() eine Wibbeltstr. 15

Dr Stecléelmainh, berkirchenrat
4800 Bielefeld Brunnenstr. 15

einbach, Pfarrer 4630 OC Lessingstr.
4290 Bocholt chwartzstr.einberg, Mechthild

Dr Steinberg,
Landeskirchenarchivrat 4800 Bielefeld
Steinseifer, Barbara, Pfarrvikarin 7740 jeberg,

Liıpper ;iellweg
Friedrichstr.Schwarzwald

teinseifer, Bernd, arrvıkar 7740 jeberg.,
Schwarzwald Friedrichstr.

einsiek, Superintendent 5800 Hagen-Vorhalle Hülsbergstr. 13
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4630 ochum Kattenstr.9Prof II Stempel
II Stenger, Rechtsanwalt
OTar 5900 Siegen

4'705 Pelkum-Herringen KirchstrStichmann, Pfarrer
Berliner STr 108Stud.-Ref Stöttel, Arnold 5800 Hagen-Haspe

Stoi{ifer, Pfarrer 5990 Altena Kirchstr.
Prof Dr Stoob, He1nz 4400 Munster Besselweg
Stork, Pfarrer 4905 Spenge erburger SIr
Strunck, Pfarrer Luxemburg Avenue Gaston

Diderich Luxemburg-
ılle

Stüssel, Hermann, Diakon 4800 Bielefeld Hegelstr.
Prof Dr. Stupperich 4400 unster Möllmannsweg

Röhrenstrecke 10Szameıt, Pfarrer 4750 Unna-Königsborn
Prof Dr. Tanıs, James Villanova USA

Pensilvanıa, 1141 Deep oad
Pferdebachstr. ZTheurer, Pfarrer 5810 Wıtten

Thiemann, (GG0Otmar, Pfarrer 5905 Freudenberg-
Oberholzklau

Thiıemann, Jurgen, Pfarrer 5910 Kreuztal-
Buschhütten Berliner StTr.

5900 Siegen t  -Johann->StrThiemann, Pfarrer
Thimme D 9 - Prases 4800 Bielefeld erWeg 19

Timm, Stadtarchıvar 4750 Unna-Königsborn Frankfurter STr
47787 Geseke Auf dem aTrelle, Pfarrer

Twelsiek, Gerhard 4973 otho-Exter
4901 Hiddenhausen Neuer WegUfermann, Pfarrer
597 Plettenberg-Ulbrig, ?faner Kückelheim Ebbetalstr.

Oststr.Ungerer, Pfarrer 4780 Lippstadt
Vauseweh, Arno 4650 Gelsenkirchen-Buer Schillerstr.
Venderbosch, Pfarrer 5000 Köln-Hoffnungstal Kolberg 31

34772 Beverungen ange eiıheler1ıng, Erich, Pastor
Voölker, Pfarrer 43 Waltrop Steinstr.
DrT. med Vogeler, Wilfried 4300 Eissen Hendrick-Wiıtte-Str

440)2 (G;reven WesterodeVogeler, Lehrer
Vogell, Pfarrer 4994 Pr. Oldendori-

Holzhausen Pfarrstr
4'700 Hamm obert-Koch-Str.Dr. Vogt, Studiendirektor

Dr. Vollmann,
Landesgerichtsdirektor 5880 Lüdenscheid weılıten Blick 271
Dr OOTrT 4444 Gildehaus Am Westhang

10 Wietze-CelleDr. eT, USTaV, Pfarrer Wiesenweg
stud.-theol. Walker 4540 Lengerich L1ıenener Str. 2477
Prof DT. annn 5810 Wıtten Buchholz Buchenweg
r Hartlieb VO.  5 allthor
Wiss. Direktor 4400 unster Gutenbergstr.
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alter, Erika, Pastorın 4630 Bochum-Hamme Hofsteder Str. 126
44()() Münster-Wolbeck Wibbeltstr.Weber, Wiulli, udıenra

Dr. Wehdekind, Pfarrer 4800 Bielefeld 192 Sattlerweg 46
ehrmeyer, Pfarrer 4400 unster 1ıchernstr.

5912 Hilchenbachel Studienrat
Weirich, Superintendent 43929 Sprockhövel Gevelsberger Str.
Werbeck, Superintendent 4630 Bochum-Laer Claus-Groth-Str.

4618 Kamen Bahnhofstr.Dr. Weskamp, Rechtsanwalt
Westerholt, Lothar, Pfarrer 4983 Kirchlengern Kirchstr.
Westerholt, 4800 Bielefeld In den Barkwıiesen
Wiehmann, Pfarrer 4926 Dorentrup
1ggermann, Pfarrer 5840 Schwerte Auf dem Tummelplatz
Wilke, Superintendent 4950 Minden Hedwigstr.
Windhorst, Pfarrer 4800 Bielefeld 16 orkumweg
Winkelmann, Wilhelm, Pfarrer 4640 Wattensche1id Hunnepoth
Wöhrmann, Klaus 4350) Recklinghausen Salentinstr. 347
Wollenweber, Pfarrer 58492 Westhofen Niederstr.
Zillesen, Pfarrer 4350 Recklinghausen-

UderwI1ıC. Langobardenstr.
VO.  5 ittwiıtz, Militärdekan 4000 Düuüsseldorf Hentjenstr.

4800 Bielefelder, Pfarrer Bethelweg

Korporatıve Mitglieder

HV Kirchengemeinde 44925 Ahaus Hindenburgallee
Ev.-luth. Kirchengemeinde 5990 ena der TC
Landkreis ena 5990 ena Thomeestr.

Jahnstr.EIV. Kirchengemeinde 5/70 erg
BV Kirchengemeinde 5952 Attendorn Westwall
EIV. Kirchengemeinde,
Bad Oeynhausen-Altstadt 4970 Bad Oeynhausen Hindenburgstr.
HV Kirchengemeinde 49770 Bad Oeynhausen Eidinghausen
Ev.-luth. Kirchengemeinde
Bergkirchen 49770 Bad eynhausen

(Bergkirchen)
Ev.-luth Kirchengemeinde

Volmerdingser Str. 206Volmerdingsen 4970 Bad Oeynhausen
Ev. Kirchengemeinde 4'7992 Bad Lippspringe Detmolder STr.
EvVv. Kirchengemeinde
Bad Sassendortf A Bad Sassendort
Ev. Kirchengemeinde Weslarn 49'79 Bad Sassendorti-

Weslarn
Waldeckscher Geschichtsverein
Arolsen 3590) Bad Wildungen

Herrn Pfarrer Braun
EV. Kirchengemeinde ergkamen 4619 Bergkamen

1000 Berlin 12 Jebensstr.Kıv. TC der Unıion Kanzle1
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Ev.-Iuth Martıinıiı-Kirchen-
gemeinde 4800 Bielefeld Gütersloher StTr.
Ev.-reform. Kirchengemeinde 4800 Bielefeld -USeNStTr. 18
Landeskirchenamt der Eıv 1I5C
VO  - Westfalen 4800 Bielefeld Postfach 27 4()

Zeitschriftenstelle der
Abteilung Bielefeld
Unıiversıta 4800 Bielefeld Uniıversitatsstr.
Ev.-luth Kirchengemeinde
Stieghorst 4800 Bielefeld Liegniıtzer Weg
KvVv. Zions-Kirchengemeinde
Bethel 4800 Bielefeld 198
Hauptarchiv Bethel
Theologische Bibliothek Bethel 4800 Bielefeld 13
Theologische Schule 4800 Bielefeld 13
Ev.-luth. Trtholomaus-
Kirchengemeinde Brackwede 4800 Bielefeld Kirchweg 10
Ev.-luth. Kirchengemeinde

4800 Bielefeld 15 dem 'II1eJöllenbeck
Ev.-luth Kirchengemeinde
Heepen 4800 Bielefeld a eeper STr. 439
Ev.-luth tifts-  chen-
gemeinde 4800 Bielefeld-Schildesche Huchzermeyer Str
Ev. Fachhochschule
Rheinland-Westfalen-Lippe
ekretarilat 4630 OC Immanuel-Kant-Str. 13
EV Gesamtverband 4630 Bochum eustr.
EV Kirchengemeinde 4630 Bochum Neustraße 15
IDA Kirchengemeinde 4630 Bochum-Hamme Amtsstr.
EvVv Kirchengemeinde 4630 Bochum-Harpen Viınzentiusweg 13
EiV Kirchengemeinde 4630 Bochum-Hiltrop der Hiltroper

1TC
Kıv irchengemeıinde 4630 Bochum-Hordel Hannoverstr.
KıVy Kirchengemeinde 4630 Ochum-Stiepel Brockhauser STr.
KıVy Kirchengemeinde 4630 Bochum-Weıiıtmar Blumenfeldstr.
Ev.-theol Seminar der
Ruhr-Universıiıtat 4630 OC Buscheystraße
Stadtarchıiıv Rathaus 4630 Bochum
EV. Kirchengemeinde (Gemen 4280 Borken Cordulastr.
EV. Kirchengemeinde
Breckerfeld 5805 Breckerfeld Schulstr.
EvV. Kirchengemeinde 5/90 Brilon Kreuziger Mauer

4980 unde 'TieEv.-luth. irchengemeıinde
Kv. irchengemeıinde 4330 Burgsteinfurt Bahnhof{fstr.
Ev.-luth Kirchengemeinde

1Ltener STr 21Castrop 4620 Castrop-Rauxel
KvVv. Kirchengemeinde Habıinghorst 4620 Castrop-Rauxel Wartburgstr. 107
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EvVv Kirchengemeinde Ickern 4620 astrop-Rauxel Emscherstr 62
Bibliothek des Landeskirchen-

4930 Detmoldamtes Lippischen Landeskirche Leopoldtsr.
Landeskirchenamt der
Lippischen Landeskirche 4930 Detmold Leopoldstr.
Staatsarchiv 4930 Detmold ılLllı-Hofmann-Str.
Stadtarchiv 4930 Detmold
Athenaeums-Bibliothek Deventer/Niederlande
EV. Kirchengemeinde
Holsterhausen 42770 Dorsten artın-Luther-Str. 48
EvV. Kirchengemeinde 4600 Dortmund-Aplerbeck Schweizer Allee
Ev.-luth Kirchengemeinde 4600 Dortmund-Asseln Donnerstr. 19
IDA Kirchengemeinde 4600 Dortmund-Berghofen Schweizer Allee
KıVy 4600 ortmund-BrackelKirchengemeinde Balsterweg 46

(Büchere!l)
KıVy Kirchengemeinde 4600 ortmund-Brechten 1dumer Str 31
HıVy 4600 ortmund-  erne Altenderner Str.Kirchengemeinde
ELV Kirchengemeinde 4600 Dortmund-

Eichlinghofen
BıV 4600 Oortmund-  OTrde Virchowstr.Kirchengemeinde
EiV Kirchengemeinde 4600 Dortmund-HombruchHarkortstr. 53
KıVy Kirchengemeinde 4600 ortmund-  usen enkmalstr.
Kıy 4600 ortmund-  arten Martener Str. 280Kichengemeinde
EvV. Kirchengemeinde
ortmund-OQOestric 4600 Dortmund-Mengende Castroper Str. 127
Ev Kirchengemeinde 4600 Dortmund-Mengede Mengeder Schulstr.
Eıv S{ Marien-Kirchengemeinde 4600 Dortmund Klosterstr. 18
EV Martin-Kirchengemeinde 4600 Dortmund Klosterstr. 18
EV Nicolai-Kirchengemeinde 4600 Dortmund Klosterstr 18
EV St.-Petrıi-Kirchengemeinde 4600 OTrTIMUN! Klosterstr.
Ev t.-Reinholdi-Kirchen-

4600 Dortmund Klosterstr. 18gemeıinde
Pad Hochschule Ruhr 4600 Dortmund Rheinland-Damm 203

Landesbibliothek
Zeitschriftenstelle 4600 Dortmund Hansaplatz

Synodal-Bibliothek 4600 Dortmund Jägerstr.
EV. TC 1 Rheinland
1V 4000 Düsseldortf Hans—Böckler—$fcr.EiV. irchengemeinde

Ennepetal-Milspe 52828 Ennepetal Kirchstr.
5927 TrndtebrücKv. Kirchengemeinde rndtebrüc

EiV. Kirchengemeinde
Bausenhagen 57 Fröndenberg-Bausen-

agen
EV. Kirchengemeinde Fromern 23/59 Fröndenberg-

Fromern Brauerstr.
EV. Kirchengemeinde 4791 Fürstenberg
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EIV. irchengemeinde 4650 Gelsenkirchen Gabelsberger Str. 14
EIV. irchengemeinde 4650 Gelsenkirchen-

Bismarck Paulstr.
Hx Markus-Kirchengemeinde 4660 Gelsenkirchen-

uer-Hassel 1ele
4650 Gelsenkirchen-Horst Industriestr.KvVv. Kirchengemeinde

EvVv. -Iuth Kirchengemeinde 4650 Gelsenkirchen-
Schalke Tannenbergstr.

4'787 GesekeEV. Kirchengemeinde
EV. Kirchengemeinde
Silschede 5820 Gevelsberg-Silschede Kirchstr.
Kvy Kirchengemeinde 2956 Grevenbrück Lennestr. 13
Ev. Kirchengemeinde 44392 (ironau entheimer F3
Ev. Kirchengemeinde
Isselhorst 4830 Gütersloh 192
EIvV. Kirchengemeinde
Friedrichsdortf 4830 Guüuütersloh
Heimatvereıiın 4830 Gütersloh Bismarckstr.
Ev.-luth Luther-
Kirchengemeinde 5800 agen -TUNSTIL.
REvV . =luth Christus-
Kirchengemeinde 5800 en Trunstr.
Ev.-luth Dreifaltigkeits-
Kirchengemeinde 5800 agen Eppenhauser Str. 154
Ev.-luth. Johannıs-
Kirchengemeinde 5800 agen -TUNSTTL.
Ev.-lIuth aus-
Kirchengemeinde 5800 agen Grunstr.
Ev.-luth. Paulus-Kirchengemeinde 5800 agen (Girunstr.
Kıy Kirchengemeinde 5800 agen-Boele CAhwerter Str. 120
Ev. Kirchengemeinde 5800 Hagen-Vorhalle Kirchbergstr.
Ev.-luth. Kırchengemeinde 5800 agen-Haspe Frankstr.
Gesamtverband der

Kirchengemeinden 5800 agen Grunstr.
Innere Missıon 1 Kirchenkreis 5800 agen Bergstr.
EIV. Kirchengemeinde 47700 Hamm Martın-Luther-Str.

27 b
EvVv. Kirchengemeinde
Wiıescherhöfen 47705 amm-Pelkum Weetfelder StTr.
V Kirchengemeinde Rhynern 47 Hamm-Rhynern

4802Ev.-luth. Kirchengemeinde angestr.
Ev. Kirchengemeinde 57894 Halver
EIV. Kirchengemeinde
attıngen Bruchstr.4320 attıngen
EV. Kirchengemeinde
Blankenstein 4320 attıngen-

Blankenstein
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EV. Kirchengemeinde
Niederweniıgern 439() attıngen-

Niederwenigern Instinenweg
5870 Hemer Parkstr.Ev.-luth Kirchengemeinde Hemer

v Kirchengemeinde
5870 Hemer-Deilinghofen Pastoratsstr.Deilinghofen

Ev.-luth. Johannıiıs-
Kirchengemeinde 4900 Herford Petersilienstr.
BV “lUutn. unster-

4900 Herford Mönchstr.Kirchengemeinde
Herforder Verein Heimatkunde

Stud.-Dir. ST Stork 4900 Herford Miquelstr.
Minden-Ravensberger Pastoral-
bibliothek 4900 Herford Postfach AA
Ev.-luth. Kirchengemeinde

4900 Herford-LaarLa
Ev Kirchengemeinde nde 5804 Herdecke nde Dorifweg A
EIV 4690 Herne Mont-Cenis-Str.Kreuz-Kirchengemeinde

Ewaldstr. 81EV Kirchengemeinde erten
EiV Kirchengemeinde 4901 Hiddenhausen Neuer Weg
EıV 5912 Hilchenbach-MusenKirchengemeinde

4955 HilleIDA Kirchengemeinde artum Haupstr.
EıV Kirchengemeinde Oberlübbe 4955 Hille Korfskamp
Kıy 3470 OxXxter der KilianikircheKirchengemeinde einhofEv.-reform. Kirchengemeinde 5850 Hohenlimburg
EV. Kirchengemeinde
Holzwickede 41757 Holzwickede

5900 Hüttental-Weidenau HedwigSstr.EIV. Kirchengemeinde Weidenau
EvV Akademie Rheinland-
Westfalen

5860 IserlohnHaus rtlo.
Waisenhausstr.Kv. Kirchengemeinde 5860 Iserlohn

Universitätsbibliothek der
Friedr.-$Shiller-Univers1ıtäa

Erwerbsabt. DD  H 6900 ena Goethe-Allee
SchwesterngangKıv. Kirchengemeinde Kamen 4618 Kamen

V Kirchengemeinde Methler 4618 Kamen-Methler
Universitätsbibliothek 2300 Kiel

RöhnsahlEIV. Kirchengemeinde Röhnsal 58833 Kıerspe
EIV. Kirchengemeinde
Buschhütten 5910 Kreuztal-

uschhutten
EIV. Kirchengemeinde Ferndortf 5910 Kreuztal-Ferndorf Kindeisbergstr.
EIV. Kirchengemeinde ombach 5910 euztal-Krombach

4780 Lippstadt Woldeme!l 25EV. Kirchengemeinde
Kreissynodalbibliothek 4780 Lippstadt Lippertor
EV. Kirchengemeinde Ohne 49772 Ohne er Stir 1838
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KEv. Kirchengemeinde en 4972 Ohne onıgstr.
Kvyv. iırchengemeinde

4972 Oöhne Lübbecker STr 41Mennighüffen
Ev.-luth. Kirchengemeinde
Alswede 4990 Lübbecke Hedemer Str. 69
EV. Auferstehungs-Kirchen-
gemeinde 52880 Lüdenscheid Bahnhof{str.
EV. Kirchengemeinde
Brünıiınghausen 2880 Lüdenscheid Platehofstr.
EIV. Kirchengemeinde
Oberrahmede 2880 Lüdenscheid Ulmenweg 10
uram: der Lüdenscheid 53880 Lüdenscheid Postfach
EV. Kirchengemeinde 4628 en angestr.
Universitätsbibliothek und (Schweden)
Kıv Kirchengemeinde arsberg 3538 arsberg Jıttenberg
EV. Kirchengemeinde 5882 Meıinerzhagen Postfach 181
EIV. Kirchengemeinde 51 5Ü enden Heimkerweg
EV. Kirchengemeinde 5778 eschede Südstiege
Ev.-luth. ST Marıen-
Kirchengemeinde 4950 en Marienkirchplatz
Ev.-luth artını-

4950 MindenKiırchengemeinde Marıenkirchplatz
Diakonisches Werk der
EIV.TVO  } Westfalen 4400 unstier Frıesenring
Dıozesan-Bibliothek unster 4400 unstier Überwasserkirchplatz
EV. Erlöser-Kirchengemeinde 4400 unster der Apostelkirche
1sStor. Semıinar der Unıversita
Abt Westf Landesgeschichte 4400 unster Domplatz 20=27
nstıtut füres Kirchen-
geschichte 4400 Munster Unı1ıversitaäatsstr. 3/
andeskonservator 4400 Munster Fürstenbergstr.
Proviıinzlalinstitut fÜür es
Landes- und Volkskunde 4400 unster Schorlemerstr.
Sem1inar Ev.-Theol 4400 unster Unıversıiıtatsstr. 13/
Staatsarchiv 4400 Munster Bohlweg
es eimatbun:! 4400 unstier Horster atz 1/8
EV. Kirchengemeinde eım 5760 Neheim-Hüsten ITCNSITIL. al
Ev.-reiorm. Kirchengemeinde 5902 Netphen Lahnstr.
EIV. Kirchengemeinde 99892 Neuenrade
EIV. Kirchengemeinde 4434 Ochtrup
Ev. Kirchengemeinde 4'/4() Oelde ange Str
Ev. Kirchenéemeinde Tken-
schwick 4353 Oer-Erkenschwick Schillerstr.
V Kirchengemeinde 2960 Olpe Frankfurter Str.

47790 aderborn Friedrichstr.Ev.-luth iırchengemeinde
Ev.-luth.Kirchengemeinde 4953 Petershagen Meßlinger Str.
Ev.-luth irchengemeinde 4953 Petershagen-Lahde
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Ev.-luth. Kirchengemeinde
indheim 4953 Petershagen

4-Windheim
Tchstr. 10EIV. Kirchengemeinde 5972 Plettenberg

EIV. Kirchengemeinde Barkhausen 59492 orta Westfalica
4952 ortia WestfalicaEV. Kirchengemeinde Hausberge

Ev.-luth. Kirchengemeinde
Kleinenbremen 4952 Oorta Westfalica

Kleinenbremen
Porta-Westfalica-EIV. Kirchengemeinde Lerbeck

Lerbeck
Ev.-luth. Kirchengemeinde 4994 Preuß.-Oldendorf

4991 Preuß.-StrohenBV Kirchengemeinde
EIV. Kirchengemeinde TUC 4350 Recklinghausen-Süd Magdalenenstr.
EV. Kirchengemeinde 4619 uüb Hamm
Ev.-luth Kirchengemeinde Schlüsselburg
EV. Kirchengemeinde 5840 Schwerte Große Marktsstr.
Ev. Kirchengemeinde Krgste 5840 chwerte dem Hıli 10
eımat- Verkehrsverein

Dr TO  ann 5840 Schwerte Bahnhof{st:;
Stadtarchiv
Schloß Martfeld 5830 Schwelm
Ev.-reform. Kirchengemeinde
Klafifeld 5900 Slegen 2
Synodalbibliothek

Herrn Pfarrer Altevogt 5900 Slegen Burbacher Weg
Ev.-Kirchengemeinde
Niederschelden 5900 Siegen-Eiserfeld
EIV. -Kirchengemeinde
Marıa Hoöhe 47770 oes Düsterpoth
EvVv. -St.-Petri-Pauli-Kirchen-

477770 oes Petrikirchhofgemeinde
der KluseEIV. -St.-Thomä-Kirchengemeinde 4770 oes

EIV. Wiese-Georgs-Kirchen- 4770 oes Wiesenstr.gemeinde
Predigerseminar der Ev. Kirche
VO.  - Westfalen 4770 oes der Thomaäkirche
Westf Frauenhilfe 477770 oes Feldmühlenweg 15
EvV. Kirchengemeinde
Herzkamp 4322 Sprockhövel Zium Sportplatz
EV. Kircliengemeinde Sprockhövel A Sprockhövel Kirchweg
Kr lüth Kirchengemeinde
Brockhagen 4803 Steinhagen-

Brockhagen
Ev.-luth. Kirchengemeinde
Wehdem 4995 Stemwede
HV luth. Kirchengemeinde XTier 4973 otho-KExter Alter Schulweg
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EIV. Kirchengemeinde Crange 4680 Wanne-KEickel Dorstener StTr. 488
Ev. Kirchengemeinde Eickel 4680 Wanne-KEickel Rıchard-Wagner-Str.
Ev. Kirchengemeinde 4410 Warendortf Rüenschlüppe
Gymnasıum Warendort 4410 Warendorf

4410 WarendortfStadtarchiv
Library of Congress
Exchange CAft 1V1s1ıon USA Washington
Ev. Kirchengemeinde 4640 Wattenscheid Markertstr.

Ev. Kirchengemeinde 4640 Wattenscheid-Leithe Gelsenkirchener Str.
EIV. Kirchengemeinde Borgeln Welver-Borgeln

5980 Werdohl Schulstr.Ev. Kirchengemeinde
Werl

Archiv 47760 Werl Hedwig-Dransfeld-Str
Ev.-luth Kirchengemeinde 4806 Werther Bielefelder StTr. 21
Kvyv. Kirchengemeinde Volmarstein 5802 Wetter Schulstr.
Ev.-luth Kirchengemeinde Wetter Märkische Str.
Ev.-reform. Kirchengemeinde
Wetter-Freiheit 5802 Wetter Burgstr 13
Helımatvereın

4840 Wiedenbrück Eickelstr.Wiedenbrück-Reckenberg
Kv. Kirchengemeinde 53901 Wilnsdorf errengarten
EV. Kirchengemeinde Herbede 5810 Witten-Herbede Vormholzer Str. 49

4810 Witten-Stockum Mittelstr. (EvV. Kirchengemeinde Stockum

Bremische Ev Kiıirche 2800 Bremen Franziskuseck 2/4
Historische Gesellschaft 2800 Bremen Landherrnamt
es Heimatbund

Ortsverband
berstudienrat Dr artung 4620 Castrop-Rauxel tadtgraben
Ev. Fachhochschule
Rheinl.-Westf -Lippe
Abt 111 4000 Düsseldorf Grafif-Recke-Str. 209
USSCHU.: der Landeskirche TE  E

ear kiırchengeschichtl. en
Dr. Kühn 2000 Hamburg 11 Neue Burg
Harzvereın für Geschichte un!
Altertumskunde 6450 Hanau uballee
Verein Kirchengeschichte

EV. Landeskirche ens
Dekan Prof HFrıtz Hauss 6900 Heidelberg Wielandstr.
adısches .enerallandes-
Archiv 7500 Karlsruhe OSTIAC 1440
Kıirchengeschichtliche Kammer
für Anhalt

1))  , 4370 KöthenKreisoberpfarrer Boes Stiftstr.
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Karl-Marx-Universita
Sektion Theologie
Wissenschaftsgebiet
Kirchengeschichte 13ı  o 7010 Leipzig Oöllnerstr.
an  e1s Beckum 1V 4725 Li1esborn
Kreisarch1ıv Schmieder
Abteigebäude
Lüdensche1der Geschichtsverein

Stadthaus 5880 Lüdenscheid
Arbeitsgemeinschaft Säachsische
Kirchengeschichte

eiheitPfarrer Wartenberg DD  H 8250 eißen
Landesamt Archivpflege 4400 unster Warendortfer Str.
Oldenburg. Landesverein
Geschichte, atur- eiımat-
un
IT ernar‘ TUS1US

Damm 43Staatsarchıv 2900 enburg
Verein Geschichte Altertums-
un Westfalens IL 4790 aderborn LeOstr. 19
Arbeitsgemeinschaft Mecklenb
Kirchengeschichte
Pastor Gerh Voß DDR 2700 Schwermn Packhof
Arbeitskreis Lutherwerkes
Landeskirchengeschichte
Pommern
Gesamtverein deutschen
Geschichts Altertumsvereine

Hess. Hauptstaatsarchiv 6200 Wiesbaden Maınzer StTr.

Tauschpartner

Aachener eschichtsvereın
Stadtarchiv achen Fischmarkt

Bischöf{fliches Diözesanarch1ıv Aachen Klosterplatz
Gesellschaft der Freunde der

5990 ena Thomeestr.Burg Altena
3548 Arolsenaldeck’scher Geschichtsverein

Vereiın Augsburger
Bistumsgeschichte 8900 Augsburg Fronhef

2960 Ur1CcC. OSTIiAC 1580sSstTIrl1eSISCHE Landschaft
Basler Zeitschrift für
eschichte un: Altertumskunde

Staatsarchiıv 4001 Basel/Schwei1iz Martinsgasse
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Historische un! Antiquarische
Gesellschaft ase.
Universitätsbibliothek 4001 Basel/Schweiz
Kreis-Geschichtsverein Beckum-Warendortf
Arbeitsgemeinschaft Berlin-
Brandenb.-Kirchengeschichte

Konsistor1ium 1000 erln Bachstr. T/
Dıözesangeschichtsvereıin 1000 Berlin 19 stendalle:
1stor. Vereıiın Gra{ischafit

4800 Bielefeld Rohrteichstr. 19Ravensberg
Verein für Heimatp{lege
Bocholt

Stadtarchiv 4290 Bochaolt
nstıtut geschichtl. Landes-
kunde Rheinlande der
Unıversıta: Bonn 7300 Bonn ofgarten
Stadtarchiv 5300 Bonn Q@Quantıusstr.
Kommission Tür Bremische
Kirchengeschichte Bremen Sandstr.
Staatsarchiv 2800 Bremen Präsident-Kennedy-

QLZ
Niedersächsisches Staatsarchiv

Schloß 4967 Bückeburg
Schaumburg-Lipp. Heimatverein 4967 Bückeburg ange STr
Hess. kirchengeschichtl.
Vereinigung,

Staatsarchiv (Schloß) 6100 Darmstadt
Naturwıss un! 1Stor. Verein

Aand ıppe 4930 Detmold Willi-Hofmann-Str.
1stor. Verein Dortmund

G'Gra{ifschaft Mark
Stadtarchiv 4600 Dortmund

Düsseldorfer Geschichtsverein
Staatsarchiv 4000 Düsseldorf-Nord Prinz-Georg-Str.

„Der Archivar“
Hauptstaatsachriv 4000 Dusseldorf 30 Mauerstr. 55

Vereıiın Rheinische chen-
geschichte,
Pfarrer eyer 4000 Dusseldorf Achenbachstr.
Archiv der Duisburg 4100 Duisburg Burgplatz 19
Heimatverein nnepetal-Voerde 4828 Ennepetal-Voerde Liındenstr.
Hıst Verein un:!
Stift Hssen
Stadtbibliothek, Zeitschriften-
stelle 4300 Essen Hindenburgstr.
Muünsterbauverein 4300 Essen OSTIAC 1835
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Kirchengeschicht|. Verein für
das Erzbistum Freiburg

Kirchengesch. Seminar der Uni 7800 Freiburg Belfortstr. i
Fuldaer Geschichtsverein

6400 FuldaStadtschloß
agıstra der Fulda 6400
Oberhessischer Geschichtsverein

6300 Gießen Bismarckstr. 37Univ.-Bibliothek
Gesellschaft Niedersächs.
Kirchengeschichte 3400 Ottingen Planckstr. Z
Harzvereın für
Geschichte un Altertumskunde
Geschäftsstelle 3380 Goslar Zehnstraße
Landeskirchliches Archiv 2000 Hamburg K Grindelallee
Verein Hamburgische
Geschichte

Staatsarchiv, Rathaus 200  amburg
Hıst Verein füur Niedersachsen

Stadtbibliothek 3000 Hannover Hildesheimer Str. 12

Museum Herford
Vereıin Heimatkunde 4900 Herford Deichtorwall
Stadtarchiıv esheım 37200 esheım
Vereiın für Heimatkunde
1MmM Bistum esheım 39700 Hildesheim Postfach 2075
Verein {Ur Orts- und Heimatkunde

Stadtbüchereı 5850 Hohenlimburg Im Weinhoftf 18

Universitäts-Bibliothek der
Friedrich-Schiller-Universität
—Erwerbsabteilung DD.  b 6900 ena Goetheallee

Kommissıon fur geschichtl.
Landeskunde Baden-

500 Karlsruhe Nördl Hilda-Württemberg Session en
promenade

Vereiın Hessische Geschichte
Landeskunde Murhardsche

Landesbibliothek 5Ü Kassel Brüder-Grimm-Platz

Gesellschaft TUr Schleswig-
Holstein GeschichfceSchloß 2300 Kiel
Verein Schlesw.-Holsteıin.
Kirchengeschichte
Herrn Oberlandeskirchenrat
Scharbau 2300 Kiel Dänische STr 21/35
Historisches Archiv

5000 Köln Sever1ınstr. Dder Köln
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1StOr. Verein Niederrhein
Unıvers1ılats- Stadtbibliothek 5000 Köln-  ındenthal Unıversitatsstr. 33
Vereiın er 1ederrheıin 4150 Krefeld Karlsplatz
Wiıttgensteiner Heımatvereıin
Studiendirektor eT. Bauer 5928 Laasphe
ansıscher Geschichtsverein 2400 Lubeck Mühlendamm 14
Universitätsbibliothek und Schweden
Maınzer Altertumsverein

Stadtbıibliothek 6500 Maınz Rheinallee
Mindener Geschichtsverein

Stadtarchiv 4950 en
eschichtsverein

Stadtarchiv 4330 Mülheim OstIaC. 01 16
KOommMı1ssıon für Bayr.
Landesgeschichte 83000 München Marstallplatz
Historische Kommission iur
es  en 4400 unster Wegesende 1
Provinzialinstitut für Westf
Landes- und Volkskunde 4400 Muüunster/Westf Schorlemerstr.
Verein Geschichte Altertums-
kunde Westfalens 4400 unstier Schorlemerstr. 16
Volkskundl Kommıssiıon des
Landschaftsverbandes

4400 unstierWest£.-Lippe Domplatz
es Gesellschaft Genealogie

Familienforschung 4400 unster arendorier STr.
Westfif Heimatbund 4400 unster Kaıser-Wilhelm-Ring
Vereıiın für Bayerische
Kirchengeschichte 3806 Neuendettelsau Amselweg
Heimatverein der Gra{ischaft
Bentheim 4660 Nordhorn Postfach 1664
Oldenburger Landesverein
Nieders Staatsarchiv

Tauschstelle OLV 2900 Oldenburg Damm
Heimatverein Olpe 5960 Olpe
Verein Geschichte Landes-
kunde Osnabrück aats-
archıv (Hıstorischer ereimnm 4500 Osnabrück Schloßstr. 2Q
„Dıie Warte“
Schriftleitung: Dr. Kiepke 47790 Paderborn Thisaut
Verein für (Orts- und eimatkunde

Tauschstelle Stadtarchiv 4350 Recklinghausen Halternerstr.
Verein für Heiımatkunde 5830 Schwelm aynauerstr.
Slegerländer Heiımatverein 52900 Slegen Postfifach 257
Verein ‚eschichte VO.  - o0es
un! der OT Stadtarchiv
Dr. Koöohn 47770 0es
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Vereıiın Schles Kirchen-
geschichte
OStRat DT. IIT Hultsch 8972 onthofen Siplingerstr.
Historischer Verein der Pfalz

6720 SpeyerHistorisches Museum Pfalz
Kommiss1ıon Landeskunde
Baden-Württemberg 7000 u  ga: Konrad-Adenauer-

Str
Verein Württemberg
Kirchengeschichte
Archivdirektor IT Gerh Schäfer 7000 u  ‚ga Postfach 92

Gänseheidestr.
Gesellschaft Thüringische
Kirchengeschichte

DD  H 5300 Weılımar William-Shakespeare-IT Herbert Hintzenstern
ST 10

Gesellschaft TUr die Gesch
des Protestantısmus
Österreich 1010 Wien/Österreich Liebiggasse
Verein für Geschichte der
Stadt Wien
Rathaus, 1V Wıen L/Österreich
Verein Nassauische tertums-
kunde Geschichtsforschung, Rheinstr.Nass. Landesbibliothek 6200 Wiesbaden
Verein fÜr Orts- und Heimatkunde
der Grafschafit Mark

Husemannstr.Märk. Museum Wiıtten
Braunschweigischer Geschichts-
vereiın 3340 Wolfenbüttel OrSLWEe:

3340 Wolfenbüttel Postfach D'Herzog-August-Bibliothek
Bergischer Geschichtsverein 60 Wuppertal Kasinogartenstr.
Bischö{fl. Ordinariatsarchıv 87700 Würzburg Domerschulstr.
Vereiın Pfälz Kirchengeschichte,
Bibliotheca Bipontına

6660 7ZweibrückenHerzog-Wolfgang-Gymnasıum
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